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Donnerstag, den 30. Mai 1861. 


E Telegrapbifche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 29. Mai, Nachmittags 2 1 (Angekommen 
3 Uhr 41 Min.) Staatsſchuldſcheine 88%. Prämienanleihe 122. Neueſte 
Anleihe 107%. Schleſ. Bank⸗Verein 83. Oberſchleſiſche I. itt. A. 121, 
Oberſchl. Litt. B. 110 B. Freiburger 103%. Wilhelmsbahn 33% B. Neiſſe⸗ 
Brieger 49. Tarnowitzer 33% B. Wien 2 Monate 71%, Oeſt. Credit⸗ 
Aktien 63%, Oeſterr. National⸗Anleihe 57%. Oeſt. Lotterie⸗Anleihe 61%. 
Deſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 133. Oeſterr. Banknoten 72%. Darm⸗ 
ädter 73%, Command .⸗Antheile 85% B. Köln⸗Minden 152%. Aheiniſche 
ktien 83%. Poſener Provinzialbank 90. Mainz⸗Ludwigshafen 106. — 
Aktien matt. Nr, Ser 124 

Berlin, 29, Mai. Roggen: niedriger. Mai⸗Juni 44%, Juni⸗Juli 

44%, Juli⸗Auguſt 45%, Sepk.⸗Oklbr. 47. — Spiritus: weichend. Mai⸗ 
uni 18%, Juni⸗Juli 18%, Juli⸗Auguſt 19%, Septbr.⸗Oktober 19%. — 
üböl: unverändert, Mai 11%, Sept.⸗Oktober 12%, 
A Zur Amneftiefrage. 

Nach der Antwort des Juſtizminiſters auf die Interpellation des 
Abgeordneten Senff haben die Ammeſtirten, wenn fie ſich länger als 
10 Jahre im Auslande aufgehalten haben, die Eigenſchaft als Preußen 
oder das preußiſche Staatsbürgerrecht verloren. Es iſt zwar unglaub; 
lich, aber nichts deſto weniger wahr und nach den Geſetzen vollkom⸗ 
men in der Ordnung. Wenn wir uns gewundert haben, daß die 
Polizeipräſidien von Berlin und Breslau an die Flüchtlinge Marr 
und Ronge die Aufforderung ftellten, ſich Aufenthaltskarten zu löſen, 
da ſie das preußiſche Staatsbürgerrecht nicht mehr beſitzen, ſo beweiſt 
dieſe Verwunderung blos, daß wir unſere Geſetze nicht ſo gut kennen, 
als die erwähnten Polizeipräſidien, oder auch daß wir fie nicht fo gut 
anzuwenden verſtehen. Denn — belehrt uns der Juſtizminiſter — 
§ 15 Nr. 3 und $ 22 des Geſetzes vom 31. Dezember 1842 be: 
ſtimmen einfach, daß derjenige, welcher ohne Erlaubniß die preußiſchen 
Staaten verläßt und nicht binnen 10 Jahren zurückkehrt, die Eigen: 
ſchaft als Preuße verliert. Von den politiſchen Flüchtlingen haben nun 
mindeſtens neun Zehntheile im Jahre 1848 oder 1849 die preußiſchen 
Staaten verlaſſen, natürlich „ohne Erlaubniß“, mithin haben ſie nach 
§ 15 Nr. 3 und § 22 des Geſetzes vom 31. Dezember 1842 die 
Eigenſchaft als Preußen verloren — quod erat demonstrandum, 
ſetzt der Mathematiker hinzu. Daß uns und mit uns ſo überaus 
Vielen eine ſo einfache Schlußfolgerung entgehen konnte!! 

Allerdings müſſen wir zu unſerer Entſchuldigung die Amneflie an: 
führen, denn wir haben einmal im Griechiſchen gelernt, daß in dem 
Worte „Amneſtie“ der Begriff des „vollſtändigen Vergeſſenſeins“ liegt, 
daß ſich gerade dadurch die Amneſtie von der Begnadigung unter⸗ 
ſcheidet — aber da belehrt uns der Juſtizminiſter wieder, daß nur 
„was den Charakter der Strafe hat, in den Bereich der allerhöͤch⸗ 
ſten Amnefiie fällt“, daß aber „der Verluſt der Eigenſchaft als Preuße 
einem ganz andern Gebiete angehört, nämlich dem des Staatsrechts, 
des Heimathsrechts“. In Oeſterreich — wir wiſſen gar nicht, warum 
uns jetzt immer der Vergleich mit Oeſterreich in den Sinn kommt — 
in Oeſterreich alſo müſſen fie ganz andere Geſetze haben; es iſt wahr, 
Oeſterreich hat die Reaction weit heftiger gewüthet als bei uns, 


in 
aber mit der Amneſtie iſt dort auch Alles abgemacht; nach der Rück⸗ 
kehr find die politiſchen Flüchtlinge gerade fo gut Deflerreicher, wie zu: 
vor und wie alle Uebrigen. : 

Viele haben auf die in der Amneflie gebrauchten Worte: „unge: 
hinderte Rückkehr“ großen Werth gelegt, ſie haben aber nicht bedacht, 
daß „ungehinderte Rückkehr“ ganz etwas Anderes iſt als „ungehin⸗ 
dertes Dableiben“; zurückkehren konnten die Flüchtlinge, aber 
was das Dableiben betrifft, ſo müſſen ſie — ſagt uns wiederum 
der Juſtizminiſter — „das preußiſche Staatsbürgerrecht nach den all— 
gemeinen geſetzlichen Vorſchriften wieder erlangen“. Die liberalen Zei- 
tungen werden darüber ein großes Geſchrei erheben; wir, die wir uns 
auch zu den Liberalen rechnen, thun das nicht; wir erklären einfach: 
wir befanden uns in einem Irrthume, in einem ſtarken Irrthume. 

Die Sache ſteht jetzt jo: Die Flüchtlinge konnen zurückkehren, aber 
fie haben kein Vaterland, denn das preußiſche Staatsbürgerrecht be: 
ſitzen fie nicht mehr, ein deutſches eriftirt nicht, und ein lippe⸗detmold⸗ 
ſches oder ein lichtenſteinſches wollen ſie nicht. Jedoch das iſt ihre 
Sache; warum haben ſie die preußiſchen Staaten „ohne Erlaubniß“ 
verlaſſen? Ferner: die Flüchtlinge können auch ungehindert zurüd: 
kehren, aber wenn fie irgendwo im preußiſchen Staate bleiben 
wollen, ſo müſſen ſie — denn ſie ſind ja nicht Preußen — wie alle 
Fremden eine Aufenthaltskarte löſen, und da dieſe ihnen gewährt 
wird, ſo kann ſie ihnen auch verſagt werden, und wenn das überall 
geſchieht, nun ſo können ſie wieder dahin gehen, woher ſie gekommen 
ſind, — daß dadurch ihre „ungehinderte Rückkehr in die preußiſchen 
Staaten‘ verletzt, oder daß dem Wortlaute der Amneſtie widerſprochen 
würde, wird Niemand behaupten, der gewohnt iſt, die Geſetze eben 
nach dem Wortlaute zu interpretiren. Aber wir nehmen an: es 
wird Niemandem die Aufenthaltskarte verſagt, weil er, wie wir gleich 
ſehen werden, nicht mehr „beſcholten“ iſt. Wie nun, wenn er jetzt 
beiſpielsweiſe als publiziſtiſcher Schriftſteller durch die Preſſe ſich wieder 
eines politiſchen Verbrechens ſchuldig macht und verurtheilt wird — 
dann iſt er wieder „beſcholten“, dann wird ihm auf Grund des Ge: 


ſetzes die Aufenthaltskarte und ſchließlich, ebenfalls auf Grund des 


liehen, da iſt es wohl 


5 ſtanden, daß eine Antwort des Juſtizminiſters darauf gar nicht noͤthig 


Geſeges, das preußiſche Staatsbürgerrecht verſagt. Wäre er aber, wie 
Diele glaubten, durch die Amneftie ohne Weiteres wieder preußischer 
taatsbürger geworden, ſo würde er auch natürlich im Falle einer 
Verurthellung ſeine Strafe erleiden, aber wenigſtens nach wie vor un— 
gehindert in Preußen bleiben können. N 
Wie nun ein Troſt bei allen Täuschungen des Lebens iſt, fo giebt 
auch der Juſtizminiſter den Flüchtlingen, die keine Preußen mehr find, 
einen Troſt: nämlich $ 7 des Gef. vom 31. Decbr. 1842 verlangt 
als Bedingung zur Erlangung des Staatsbürgerrechts einen „unbe: 
ſcholtenen“ Lebenswandel; nun nach der Anſicht der Staatsregie⸗ 
zung haben die Flüchtlinge durch die Amneſtie dieſe „Unbeſcholtenheit“ 
wieder erlangt; alſo wegen der früheren Beſcholtenheit ſoll ihnen das 
Staatsbürgerrecht nicht verſagt werden. Bei diefer Stelle der Antwort 
auf die Interpellation finden wir im Landtagsberichte das Wort 
„Bravo“ eingeſchaltet. Was dieſes „Bravo“ ſoll, darüber möchten 
wir uns doch von den Bravorufern eine Auskunft erbitten. In der 
That, nachdem Se. Majeſtät der König in dem allerhöchſten Am⸗ 
neſlie⸗Erlaſſe den früher Verurtheilten alle Ehrenrechte wieder ver⸗ 
etwas Außerordentliches, etwas des Beifalls 
und des Bravorufes vorzugsweiſe Würdiges, wenn nun auch die 
Staatsregierung erklärt, daß fie dieſe Männer nicht mehr für 
„beſcholten“ erachte: wir dächten, das hätte ſich jo ſehr von ſelbſt ver⸗ 


geweſen wäre, wenn nicht die Interpellation ſelbſt die Frage mit darauf 
gerichtet hätte. 

Im Allgemeinen aber müſſen wir es ausſprechen, daß nichts fo 
ſehr geeignet war, den großen und ſchönen Eindruck, welchen die Am⸗ 
neſtie gemacht hat, fo gänzlich zu vernichten oder wenigſtens zu ver: 
kümmern, wie dieſe Antwort des Juſtizminiſters. Gewiß iſt fie in den 
Geſetzen begründet, aber dem Geiſte und dem Sinne, in welchem 
die Amneſtie erlaſſen iſt, widerſpricht ſie vollſtändig. Wir wiſſen es: 
der König ſteht nicht über dem Geſetze; wir wollen auch, daß ſelbſt 
durch die Amneſtie, durch die ſchoͤnſte Prärogative der Krone, weder 
ein Geſetz, noch auch nur ein Paragraph eines Geſetzes verletzt wer: 
den ſoll. Aber Sache des Staatsminiſteriums war es, dieſen Wider⸗ 
ſpruch zwiſchen dem Buchſtaben des Geſetzes und dem Geiſte der Am: 
neſtie vorherzuſehen, und Sache des Staatsminiſteriums war es in 
dieſem Falle, durch die Vereinigung der drei Factoren der Geſetzgebung 
die betreffenden Paragraphen des Geſetzes vom 31. Decbr. 1842 auf 
die politiſchen Flüchtlinge für nicht anwendbar erklären zu laſſen. Die 
Antwort des Juſtizminiſters — nun einen beſſeren Stoff konnte die 
preußenfelndliche Preſſe der Mittelſtaaten und Oeſterreichs ſich nicht 
wünſchen. 


FE ne TE, 


Preuſen. 


Landtag. 
K. C. 58. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten am 28, Mai, 
(Schluß.) 

Zum Schluß wende ich mich noch gegen die Nihiliſten des Hauſes (Hei⸗ 
terkeit), d. h. die Herren, die nichts bewilligen wollen. Es liegt allerdings 
eine Art logiſcher Conſequenz in ihrem Verhalten, „Nein“ zu ſagen. Aber 
auf dieſem Wege wird der Zweck, den ſie verfolgen, die zweijährige Dienſt⸗ 
zeit, nicht erreicht, hoͤchſtens die Streitbarkeit der Armee aufgehalten werden. 
Das Mittel finde er aber ſehr bedenklich bei der kritiſchen Lage der gegen⸗ 
wärtigen Politik, Außerdem wäre eine Störung der inneren Verhältniſſe 
die unausbleibliche Conſeguenz. Eine vollſtändige Verweigerung würde eine 
Auflöſung aller Verhältniſſe nach ſich ziehen, würde Preußen von der Höhe 
herunterſteigen laſſen, die ihm in Europa und in Deutſchland gebührt. Des⸗ 
3 — 5 ich mich mit Entſchiedenheit gegen ein ſolches Votum. (Lebhaf⸗ 
tes Bravo. 

Abg. v. Brand iſt auf der Bühne völlig unverſtändlich: er ſpricht für 
— Nothwendigkeit einer Kräftigung in Hinſicht auf die politiſche Lage 

uropa's. 

pn. Oſterrath (zur Geſchäftsordnung) beantragt die Vertagung les 
iſt 2 Uhr) und Fan des der Verhandlung in einer Abendſitzung, da eine 
ſchleunige Erledigung des Budgets, deſſen Zuſammenſtellung wohl noch be⸗ 
ſondere Arbeit — — möchte, geboten ſei. (Die Mitglieder, welche 
ſehr zahlreich während der letzten Rede den Saal verlaſſen hatten, kehren in 
dichten Schaaren zurück.) g 

Abg. v. Vincke warnt, auf frühere Erfahrung geſtützt, vor Abendſitzun⸗ 
gen, die ſtets ganz unerſprießlich geweſen; man Babe des Abends die Mit⸗ 
glieder (auf die Linke deutend ‚lang Mee dil den, Bänten liegen ſehen 
(Heiterkeit); er meine natürlich die Mitglieder, die früher dem Haufe ange: 
hört. Zudem ſei man ja jetzt von Neuem erfriſcht und könne fortfahren. 

Abg. Oſterratb: Er ſei nicht erfriſcht, da er dem letzten Redner zugehört. 
u 3 der Abendſitzung wird abgelehnt und die Diskuſſion 
ortgeſetzt. 

Aeg. Kühne (Berlin) ſchwer verſtändlich: Die Regierung yet im vori⸗ 
gen Jahre eine Vorlage zugeſagt zur definitiven Feſtſetzung; ſo lange dieſe 
ae nicht gemacht, dürfe man das Ordinarium nicht bewilligen; ein an⸗ 
derer Grund ſei der, daß ordentliche dauernde Ausgaben nur ſo weit bewil⸗ 
ligt werden dürfen, als eine Deckung an dauernden Einnahmen im Budget 
geſichert ſei. Hierfür biete nun das Budget keine Garantie, und wenn er 
auch die Berechnungen des Finanzminiſters nicht anfechten wolle, ſo dürfe 
man doch darauf nicht als ſicher bauen. Die Regierungs⸗Vorlage, das müſſe 
man zugeſtehen, ſei aus wohlerwogenen Berathungen von Sachverſtändigen 
hervorgegangen, und Angeſichts der drohenden Conflicte ſei eine Stärkung 
der Armee dringend nöthig. Die Abſetzung des Trains ſei eine übel ange⸗ 
brachte Sparſamkeit, der Kaſernenbau eine offene Schuld ſeit 1820, wo den 
Gemeinden bei Regelung des Abgabenweſens die Kaſernirung der Unterof⸗ 
fiziere und Soldaten zugeſagt wurde. Er rechne nur 750,000 Thlr. als thun⸗ 
lich zu ſparen heraus und bitte das Haus recht dringend, ſein Amendement 
anzunehmen. (Bravo. , ; . 

Finanzminiſter v. Patow: Die Regierung muß gewiß in dem vom Ab⸗ 
geordneten Kühne geſtellten Amendement und in ſeiner Motivirung ein be⸗ 
reitwilliges Entgegenkommen erblicken, muß es aber bedauern, daß ſie ſich 
nicht auf feinen Standpunkt ſtellen kann. Abg. v. Vincke hat aus dem im 
vorigen Jahre vom Miniſtertiſche abgegebenen Erllärungen den Beweis ent⸗ 
nehmen wollen, daß das Haus, nicht anders verfahren kann, als die Forde⸗ 
rung im Extraordinarium bewilligen. Der Regierung iſt jedoch damals nicht 
in den Sinn gekommen, zu glauben, daß ein Definitivum erreicht ſei, — 
dafür war ja geſorgt — ſie war vielmehr der Meinung, daß die definitive 
Regelung einer weiteren Vereinbarung vorbehalten bleiben müſſe. Die Re⸗ 
gierung wollte im vorigen Jahre zweierlei; fie wollte, um die Umgeſtaltung 
möglich machen Ar können, eine ſichere Summe bewilligt haben, und jie hatte 
außerdem eine Reviſion des Geſetzes vom September 1814 in Vorſchlag ge⸗ 
bracht. Mit dieſen beiden Planen verfolgte ſie eine Reihe von Zwecken; ſie 
fand jedoch in dieſen Vorſchlägen, von denen ſie vorausgeſetzt hatte, daß ſie 
von Seiten des Landes mit einer gewiſſen Dankbarkeit aufgenommen wer⸗ 
den würden, in der Commiſſion des Hauſes Widerſpruch, und ſie hat davon 
abgeſtanden, den zweiten Zweck weiter zu verfolgen, wenigſtens zur Zeit. 
Die Regierung hat ſich in dieſem Jahre lediglich darauf beſchränkt, die Re⸗ 
gelung des finanziellen Theiles der Frage vorzunehmen, und wenn ich im 
vorigen Jahre von einer definitiven Regelung geſprochen habe, ſo habe ich 
nur an den Finanzpunkt gedacht. Dieſe Regelung hat die Staatsregierung 
jetzt vorgeſchlagen. Daß die Regierung bei dem, was ſie bisher gethan, ſich 
innerhalb der Schranken des Geſetzes bewegt hat, iſt von allen Seiten aner⸗ 
kannt; auch darüber wird kein Zweifel erhoben werden können, daß die Re⸗ 
gierung für den Fall eines Krieges ihren Organiſationsplan durchzuführen 
berechtigt ſei. Die Frage, ob dies ſchon bei einer Mobilmachung man 
ſei, iſt allerdings noch eine offner, und ich glaube fie jo auslegen zu können, 
daß die der Regierung durch § 15 des Geſezes von 1820 gegebene Befug⸗ 
niß ſchon bei der Mobilmachung eintritt. Die Regierung verkennt aber 
nicht, daß dieſe Frage eine dveifelhafte ſei, und ſie behält ſich vor, dieſelbe 
im Wege der Geſetzgebung zum Austrag zu bringen, und zwar 
wird ſie es ſich angelegen ſein laſſen, dies bald zu thun. Die Sache liegt 
doch immerhin ſo, daß der von der Regierung vorgeſchlagene Reorgani⸗ 
ſationsplan für den Fall eines Krieges unbedingt geſetzlich zuläſſig iſt; für 
den Fall des Friedens hat die Regierung die Befugniß nicht. Liegt die 
Sache ſo, dann iſt kein Grund vorhanden, die Bewilligung nur im Cxtra⸗ 
ordinarium eintreten zu laſſen. Was den finanziellen Punkt anlangt, ſo iſt 
behauptet, daß der Militäretat alles andere abſorbire; ich behaupte jedoch, 
daß kein Jahr ſo fruchtbar an finanziellen Geſetzen und Erleichterungen ge⸗ 
weſen iſt, als das gegenwärtige. Ich verweiſe auf die Grundſteuer, Ge⸗ 
werbeſteuer, Abschaffung der Durchgangszölle, Ermäßigung der Aheinzölle, 
Zeitungsſteuer u. ſ. w., und wenn es auch paradox erſcheinen möchte, die 
Grund⸗ und Gewerbeſteuer hier mit zu erwähnen, ſo glaube ich doch, daß 
trotz ihrer Erhöhung die zweckmäßigere Veranlagung eine Erleichterung her⸗ 
beifähten wird. — Meine aufgeftellten Berechnungen werden zutreffen, wenn 
wir 4—5 Jahre Frieden behalten; kommt es in dieſer Zeit zum Kriege, 
dann wird nach unſerem Etat ſehr wenig gefragt werden; dann werden die 
größeren Summen, welche geſordert werden müſſen, von der Landesvertre⸗ 


tung bewilligt werden, und es wird Sie dann nicht gereuen, die jet] ſehen bis zum 


geforderten Mittel unverkürzt gewährt zu haben. 5 
Der Beſtand des Staatsſchatzes iſt aus dem Reſiduum von Anleihen ger 


bildet, aber der Staatsſchatz hat ſich in den letzten Jahren ſehr vermehrt, 
und ich hoffe, daß auch die Bedürfniſſe fernerer Jahre in den Etats⸗Ueber⸗ 
ſchüſſen ihre Deckung finden werden, ſo daß ein Zurückgehen auf den Staats⸗ 
ſchatz nicht erforderlich ſein wird. b | 
Man hat nun geſtern mit Bedauern bemerkt, daß ich die Pläne der Re 
gierung in Bezug auf die Verbeſſerung der Beamtenbeſoldungen als ger 
ſchloſſen anſehe; nach dem Plane, wie ihn die Staatsregierung im vorigen 
ahre vorgelegt, iſt dieſe Angelegenheit im Weſentlichen allerdings als ge⸗ 
chloſſen anzuſehen, dabei ſoll aber durchaus nicht ausgeſchloſſen werden, daß 
auf dieſem Gebiete noch weiter vorgegangen werden kann und daß dies nicht 
wünſchenswerth ſei. 1 


5 1 | 
Anſtalten Veſlellungen anf tie Zeit g, welche Eomitag und Montag | 
\ 
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| 
| 
| 
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1 
Der Abg. Kühne hat endlich geäußert, daß es gegen die guten Grund: 
ſätze der Finanzverwaltung ſtreite, Ausgaben auf den Etat zu bringen, für | 
welche man nicht genügende Deckung habe. Dieſen Grundſatz erkenne ih 
an, habe aber ſchon fruͤher geltend gemacht, daß, wenn man denſelben eiſern 
feſthalten will, man nie eine größere Organiſation in's Leben rufen wird. | 
Ich habe ſchon früher darauf hingedeutet, daß das Haus dieſen Standpunkt, 
wo es ſich um große Zwecke handelte, auch nie eingehalten hat; wir haben 
die Juſtiz⸗Organiſation beſchloſſen mit einem Defizit. Ich glaube, Sie 
werden zugeben, daß die Juſtizorganiſation, wenn ſie damals nicht bejehloj: 
ſen wäre, heute nicht in's Leben treten würde. Ich möchte anheimgeben, | 
doch auf diefe Vorgänge Rückſicht zu nehmen und deshalb aus dem ange % 
führten Grunde keine Motive herzunehmen, gegen die Form der beantragten 
Bewilligung zu ſtimmen. . 
Kriegsminiſter v. Roou: Es handle fih nicht darum, ob die Organisation 1 
ſchon eine vollendete, ſondern ob die gemachten Ausgaben dauernde ſeien oder 
nicht. Der Standpunkt des Finanzminiſters ſei auch der ſeinige. Es em 
pfehle fi nicht, der Armee das Gefühl der Zuſammengehörigkeit und Ein⸗ 
heit zu nehmen. Eine Lockerung der Disciplin habe der Abg. Wagener wohl 
nicht wörtlich gemeint; wie auch die Beſchlüſſe ausfallen mögen, die Disci⸗ 
plin werde intact bleiben. Wenn Hr. v. Vincke bedauert, daß er, der Mi⸗ 
niſter, nicht der Aeußerung entgegengetreten, ſo müſſe er bemerken, daß er 
doch nicht Alles widerlegen lönne, was ihm hier nicht gefalle (große Heiter⸗ 
keit); 350 Zungen gegen Eine! — Einige militäriſche Erläuterungen möchten 
bei Vielen das Verſtändniß erleichtern; er wolle deshalb einige Angaben 
widerlegen. Man habe von Entwerthung der Armee durch die neue Forma⸗ 
tion geſprocen; er frage nun, ob unſere Armee jetzt geringer ſei, als die 
von 1859, mir der man ins Feld ziehen wollte? Warum ſollte fie weniger 
werth ſein? Weil ſie keine Hauptleute dritter Klaſſe habe? Nun, die ſelen 
doch nicht nach Japan geſchickt. Sie ſeien in der Armee, welche durch einen 
Zuwachs von 900 Officieren verſtärkt worden ſei. Zu der feinen Diſtinclion 
zwiſchen Mobilmachung und Krieg, 10 ihm das rechte Verſtändniß; 
es komme ihm vor, als ob man die Mobilmachung, Kriegsbereitſchaft ze. 
konfundire. Wenn man ſich zu einem drohenden Kriege vortheilhaft vorbe⸗ 
reite, jo laſſe man die Leute zu Haufe, ſammle aber da das nöthige Mate 
rial an, wo man es brauche, dann berufe man die Mannſchaft ein, formire 
Bataillone zu 600, 700, 800 oder 1000 Mann. Dazu ſei nichts erforder: 
lich, als der Befehl des Kommandixenden an die Führer der Landwehrba⸗ 
taillone; das Sammeln der Mannſchaft ſei das Leichtere, das Schwierige 
und Zeitraubende ſei das Geſtellen der 3 8 Pferde ꝛc. — Einer der 
ge Vortheile — oder nach Anſicht des Abg. Waldeck, Nadtheile — der 
rganiſation ſei, daß man mit ihr kriegeriſche Demonſtrationen machen 
könne, ſich kriegsbereit hinſtellen könne, ohne Handel und Gewerbe zu ſtören. 
— Hr. v. Vincke habe ihn ai t, warum er im vor. Jabre ein Geſetz vor: 
gelegt habe und in dieſem nicht? Das betreffe nun Perſönlichkeiten, die man 
nicht gern Öffentlich erörten. Ein Vortheil der Organifation, das wieter 
ole, er, jei, daß die ältern Landwehrtlaſſen erleichtert und dadurch manchem 
ammer vorgebeugt werde. Auch komme er wieder darauf zurück, daß das 
d jetzt die Laſt der Armee eher tragen könne, als 1820, — In Bezug auf 
die Landwehr, deren Leiſtungen er wiederholt anerkenne, ſeien doch viele 
nebelhafte Anſichten verbreitet; man ſehe nicht die Wirklichkeit, wie fie ſei; 
die Landwehr des Friedens ſei nicht zu itendificiren mit der Landwehr von 
1813-1815; ſelbſt Scharnhorſt habe die Landwehr einen Nothbehelf und für 
lange Friedenszeiten untauglich genannt. Niemand habe die Landwehr 
nachgeahmt, nur Sardinien im beſchränkten Maße. — Die Bezeichnung 
„produktiv“ für die militäriſchen Ausgaben müſſe er aufrecht halten, jo lange 
wir nicht im goldenen Zeitalter leben, ſo lange nicht der Tiger mit dem 
Lamm ſich amüfirt (Heiterkeit); bis dahin müſſe man ſich wehren, daß einem 
nicht die Wolle geſchoren werde (Bravo). 5 
Der Schluß der allgemeinen Discuſſion wird beantragt — es ſind noch 
ſechs Redner eingefhriebeu — und beſchloſſen. £ 
Aus einer Reihe perſönlicher Bemerkungen ift die des Abgeordneten 
Wagener hervorzuheben, wonach ſeine Aeußerung wegen der Lockerung der 
Disciplin nur in dem Sinne zu verſtehen iſt, wie der wen eu in der 
Commiſſion ſich geäußert: bei einem ſteten Proviſorium könne kein Orga⸗ 
nismus geſund bleiben. — Die Worte des Abgeordneten Falk: „Du Teil 
den Namen deines Königs nicht unnützlich führen“, werden von dem Abs 
een v. Blanckenburg wiederholt eine „unwürdige Parodie“ genannt; 
räſident: Das ſei keine perſönliche Bemerkung, obſchon Perſönlichkeit 
genug darin liege. Pr h 
Berichterſtatter Abgeordneter Stavenhagen: Von vorn herein müſſe 
er ſich mit einer Kategorie von Aeußerungen abfinden, die geſtern nament⸗ 
lich in dem Grafen Driolla einen Vertreter gefunden hätten: mit den Beru⸗ 
fungen an den Patriotismus und den Ermahnungen an die Ehre Preußens. 
Dergleichen Ermahnungen möchte er für ſich und die Commiſſion ſich in 
Zulunft mit aller Höflichkeit verbitten. Er habe für ſeinen ſchwachen Theil 
in früheren Jahren daran mitgeholfen, die nationale Ehre und den Ruhm 
des Landes wieder herzustellen; er werde ſomit einigermaßen die Präſumtion 
für ſich haben, daß er Willens ſei, die damals erworbenen Güter zu bewah⸗ 
ten. Es habe hier überhaupt Niemand ein Privilegium auf Patriotismus. 
Im Ziel ſeien Alle einig; allgemeine Phraſen nützen nichts. — Er ſei der 
eſtrigen Rede des Kriegsminiſters aufmerkſam gefolgt, habe aber nicht ge⸗ 
unden, daß er dem Commiſſions⸗Bericht einen Fkibun nachgewieſen habe. 
Die Frage der Stellung der Landwehr müſſe uns am Herzen liegen; es ſei 
wahr, was der Miniſter geſagt, daß ſie immer noch ein achtbarer Theil der 
Organisation jei; aber das ſei nicht minder wahr, daß die Bedeutung der 
Landwehr weſentlich alterirt worden ſei. Scharnhorſt möge gejagt haben, 
daß die Landwehr ein Nothbehelf ſei — obwohl ihm eine ſolche Aeußerung 
nicht bekannt ſei — aber wenn Scharnhorst fie gemacht, jo geſchah es ſicher 
nur, als noch kein Landwehrmann im Gefecht war. Was die Landwehr 
ſpäter, nach ſeinem Tode, geleiſtet, das ſei über alles hinaus gegangen, was 
der Gründer erwartet. In dem Geiſte des Stifters halte er (Redner) an 
der Landwehr feſt; dabei ſei er jedenfalls in guter Geſellſchaft. — Die ſel⸗ 
tene Nachahmung der Landwehr in andern Ländern angehend, ſo ſei eben 
ji beachten, daß ſich das Charakteriſtiſche einer Nation nicht nachahmen 
aſſe. Die finanziellen Ausſichten des Finanzminiſters ſeien wohl zu roſig; 
Namens der Commiſſion müſſe er jedenfalls feſthalten daran, daß die 
Million, auf welche der Finanzminiſter die paß e Mehrausgaben für das 5 
Militär ſchätze, zu niedrig egeifien feien, daß noch 1% bis 2 Millionen 
mehr nöthig ſein würden. — Die Hoffnungen, die man ſeitens der Regie⸗ 
rung auf die Annahme der Vorlage für unſere Stellung in Deutſchland 
Nan kann er nicht theilen; er fürchte, mit unſeren moraliſchen Eroberungen 
eien wir etwas auf dem ae — Ueber die Auslegung des § 15 des 
Geſetzes vom 3. September 1814 ſei er ganz entgegen 9 deter einun 
wie der Finanzminiſter; (das Nähere verhallt in dem fortdauernden Geräuf 
zur Linken, welches den Präſidenten wiederholt zum Gebrauch der Glocke 
und zu der Bitte um Ruhe veranlaßt). — Die Erwartungen, welche man 
nach den Erklärungen der Regierung habe begen dürfen, feien durch die in⸗ 
zwiſchen erfolgten Reorganiſationsmaßregeln nicht erfüllt; die Frage bedürfe 
einer geſetzlichen Regelung; falls die Landesvertretung die Zuweiſung der 
jüngeren Jahrgänge der Landwehr in die Reſerve ablehne, werde die Regie⸗ 
rung die Zahl der Cadres vermindern müſſen, nicht weiter gehen können 
mit ihren Reorganiſationsplänen. 5 


Der Präſident will über das Tettau⸗Oriollaſche Amendement abſtim⸗ N 


men laſſen; 1 v. Tettau wünſcht die Abſtimmung ausgeſetzt zu 
chluß der Specialdiscuſſion; letzteres geſchieht. sup 
— 123 


” 


7 


Vertagung wird beantragt, mit Heiner Mehrheit beſchloſſen. 
— Nächſte Sitzung morgen 9½ Uhr. 


phalen's ging die N 
Beide bereiteten den Waldeck ſchen Prozeß, beide zeigten, welcher Dinge man . * > 
Als Hr. v kam, war würden, da Einzelne, denen jede Hoffnung auf Zahlung längſt ent: 


len u. ſ. w. betreffend] ſchreibt die „Preuß. Ztg.“: 


Berlin, 28. Maj. [Nachträgliches über Hinck ldey und Weſt⸗ 
phalen.] Die 1 £ reiht von hier: Bis zum Amts e Weſt⸗ 
1 eitung“ mit Hrn. v. Hinckeldey Hand in Hand. 

. Weflphalen an's Ruder 


ſich von ihnen verſehen kann. h 
geſtiegen, um noch einen Oberherrn zu dulden. Es 


ſchon zu 
elang ihm durch den Einfluß, den er in höhern Regionen hatte, ſeine voll⸗ 
Fan Autonomie zu wahren. Hr. v. Weſtphalen hatte bei Hinckeldey's 
eben in Berlin gerade dieſelbe Macht, deren er ſich jetzt in der Hauptſtraße 


flüur abgeſetzte Miniſter und wohlbeſtallte Bankiers, in der Victoriaſtraße, 


erfreut. ollte der Miniſter des Innern ein Blatt unterdrücken, ſo blieb 
es beſtehen; der Generaldirektor der Polizei zeigte ſogar häufig mit Wohl⸗ 
gefallen irgend einem durch die Blitze des erſteren Bedrohten peſſen Referipte 
mit den Worten: „Sehen Sie, das will Excellenz ausgeführt haben; ich habe 
aber in Berlin allein zu kommandiren und es wird deshalb nichts daraus“ 
— und damit warf er das Refcript unter den Tiſch. So kam es, daß die 
r. haufiger konfiszirt wurde wie die „National⸗Ztg.“, nicht weil 
Hincke dey liberal war, ſondern weil eine ſolche Konfiskation Hrn. v. Weit: 
— * ärgerte. Endlich mußte Hinckeldey den ſauern Gang in den Jockey⸗ 
lub thun, ohne daß dies freilich feine Wahl war. Die Folgen belehrten 
Berlin, daß das Aſyl der kleinen Herren ein Heiligthum ſei, welches ſelbſt 
die Allgewalt des erſten Polizeimandarinen des Reichs nicht ungeſtraft ver⸗ 
letzen durfte. m Grunde waren alle Streitigkeiten zwiſchen Hinckeldey, 
eſtphalen und Rochow nur Familienſtreitigkeiten, bei denen Staat und 
Nation allerdings der leidende Theil waren, wer aber Sieger im Kampfe 
blieb, das konnte der Nation eben ſo gleichgiltig ſein, wie es heute den In⸗ 
dianern in Nordamerika gleichgiltig iſt, ob Davis oder Lincoln das Feld be⸗ 
bauptet. Hinckeldey s Tod verſchaffte Hrn. v. Weſtphalen endlich auch die 
get in der 6 Jahre lang von ihm vergebens berennten Hauptſtadt. 
ſetzte einen milden, gutmüthigen, verträglichen, gefügigen ſchleſiſchen 
Landedelmann zu feinem Statthalter ein. Der 
Intentionen, als er in's Amt trat; endlich, als die Dinge ihm ſtärker ſchienen 
wie er ſelbſt, fand er es bequem, das Syſtem Patzke in den gewohnten 
Gleiſen treten zu ſehen. Er ließ, wie man ſo ſagt, den lieben Gott einen 
1 Mann fein. Daß die „Kreuzzeitung“ nun ihre Herrſchaft in Berlin 
n der Perſon des Hrn. v. Pele vertheidigt, nehmen wir ihr nicht übel, 
aber die Art, wie fie deſſen Beibehaltung verficht, iſt höchſt merkwürdig und 
verdächtig. Seit dem Prozeſſe Waldeck iſt man gewohnt und auch berech⸗ 
Kal der „Kreuzzeitung“ und gewiſſen Machern, die hinter ihr ſtehen, ſehr 
vieled zuzutrauen. Wenn fie nun mit einemmale ſchreit: die Regierung ka⸗ 
pitulire mit der Emeute und dem Krawall, ſo fragen wir, iſt denn die be⸗ 
kannte kleine Partei ſtets dem Krawall ſo fern geblieben, wo es galt, die 
Bourgeoifie und andere durch Pobelexrzeſſe zu ſchrecken? Die neue Aera, 
welche der Polizei viele überflüſſige und ſchädliche Dinge zu thun verbot, 
hat dieſelbe gerade in den Stand geſetzt, recht energiſch für die Sicherheit 
der Stadt zu wachen. Die 100 nur auf dem Papier e Schup- 
männer haben doch weder der Graf Schwerin, noch die Demokratie, noch 
die neue Aera bei Seite geſchafft. Aber die Exzeſſe, welche ſeit der neuen 
Aera Berlin vielfach geſchändet, haben oft zu der Frage veranlaßt: Iſt 
denn kein Graf Breßler da? Die Demokratie, der Liberalismus und die 
neue Aera ehren die Manen Humboldt's, der Feudalpartei iſt ſein Name 
ſtets ein Gräuel geweſen, der Pöbel inſultirte ſeine Leiche; die Exzeſſe am 
Schillerfeſte vergällten allen freiſinnigen Bewohnern Berlin's einen hohen 
nationalen eg Der Partei, welche von der Tribüne der Kammer 
Schiller wegen der Götter Griechenlands als ſchlechten Chriſten denunzirte, 
welcher der beſte Theil unſerer Literatur ein Abſcheu iſt und die ſich von 
dem „Kultus des Genius“ fern hielt und fern zu halten berechtigt war, 
konnten dieſe Exzeſſe nicht gerade ſehr unangenehm ſein. Wir ſind weit 
entfernt, Herrn v. Zedlitz mit Humboldt und Schiller in eine Linie ſtellen 


Mann hatte manche guten 


. u wollen (ift ja auch ſein Adel von viel größerem Alter als der jener beiden 


iteraten), aber man ſehe doch genau zu und man wird vielleicht dieſelben 
Elemente, welche beim Leichenzuge Humboldt's und bei dem Satyrſpiel nach 
dem Schillerfeſte thätig waren, auch auf dem Schlützenplatze und auf dem 
Molkenmarkte erkennen, wie ſie mit dem Strome ſchwimmen und ihm ſein 
Bette wühlen. 


[Das Wandern nach der Schweiz.] Der Miniſter des In⸗ 
nern iſt durch allerhochſte Kabinetsordre vom 4ten d. Mts. ermächtigt 


worden, das durch die Circular⸗Verfügung vom 15. Oktober 1852 


erlaſſene Verbot des Wanderns dieſſeitiger Paudwerksgehllfen nach der 
Schweiz wieder aufzuheben, und denjenigen ausländiſchen Handwerks⸗ 


Geſellen, welchen wegen ihres Aufenthaltes in der Schweiz nach dem 


1. Januar 1853 das Wandern im Inlande verſagt war, den Aufent⸗ 
halt in den preußiſchen Staaten wieder zu geſtatten. 

Berlin, 28. Mai. [Die Abſchaffung von Richterſtel⸗ 
0 Oeffentliche 
Blätter enthalten eine, auf mehrere Kreisgerichte des Regierungsbezirk 


torialtheater mit 90 Pt. zu tilgen. In vierzehn Tagen werden die 
Gelder ausgezahlt. Es ſoll von gewiſſer Seite dem Könige angedeu⸗ 
tet worden fein, daß die Onvriers mit 50 pCt. wohl zufrieden fein 


ſchwunden ſei, ihre Forderungen mit 25 pCt. ſchon verkauft hätten. 
Aber der König habe erwidert: „Die Arbeiter ſollen nichts verlieren; 
find keine Bankiers.“ — Wenn dieſe Zahlung geleiſtet iſt, hat der 
Kron⸗Fidei⸗Kommiß 300,000 Thaler an das Theater gewendet. Auch 
die 50,000 Thaler, die Herr R. Cerf den Arbeitern ſchuldig iſt, will 
der König zahlen; dieſe ſollen aber erſt eingeklagt werden. Dann find 
noch die Zinſen der deſſauer Bank für zwei Jahre zu entrichten, da 
wird nun, wohl oder übel die Krone noch einmal in den Seckel grei⸗ 
fen müſſen, um die Subhaſtation abzuwenden. Danach wird denn 
wohl — auf kurze Zeit wenigſtens — Ruhe folgen. — Die am 
Sonntag von hier nach Potsdam abgelaſſenen Extrazüge wurden von 
2929 Perſonen benutzt. Außerdem fuhren Früh 6 Uhr die Mitglieder 
des öſtlichen Jüngling⸗Vereins, etwa 500 an der Zahl, welche in 
Potsdam ihr Bundesfeſt feierten. Bei dieſer Feier waren die chriſtlichen 
Männer: und Jünglingsvereine zu Breslau, Liegnitz, Sorau, Cottbus, 
Luckenwalde, Brandenburg, Genthin ꝛc. vertreten. — Zwiſchen dem 
General von Manteuffel, Chef des Militär⸗Kabinets und dem Stadt: 
richter Tweſten (2), Verfaſſer der Broſchüre: „Was uns noch retten 
kann?“ hat geſtern bei Potsdam ein Piſtolenduell ſtattgefunden, bei wel⸗ 
chem letzterer am Oberarm verwundet worden iſt. Der Verband des 
Verwundeten ſoll auf dem hieſigen potsdamer Bahnhofe geſchehen ſein. 
(Vgl. die Mittheilung aus Potsdam im geſtrigen Mittagsblatte.) 
Berlin, 28. Mai. [Vom Hofe] Se. Maj. der König 
nahm heute die Vorträge des Kriegsminiſters, des Gen.⸗Adj. G.⸗M. 


PT in dem preuß. Unterthanenverbande verbleiben, ob durch ein ſolches 


erfahren die von unſerem Staate zu beobachtende Neutralität nicht verletzt 
wird. Wenn, wie es im ſpaniſch⸗maroccaniſchen Feldzuge vorkam, ein 
preußiſcher Offizier an der Spitze eines ſpaniſchen Regimentes chargirte und 
4 und Freund Achtung vor der Tapferkeit preußiſcher Soldaten erwirbt, 

iſt das für die Nation nur ſchmeichelhaft, und unſerem Vaterlande kön: 
nen aus dieſem Bruche der Neutralität keine üblen Folgen entſtehen, indem 
ein Krieg mit Marocco nicht zu befürchten iſt. — Anders verhält es ſich 
mit Amerika. Da die Regierung der ſüdlichen Staaten Kaperbrieſe ausge⸗ 
ſtellt hat, tigt es in ihrer Macht, Repreſſalien zu üben und die zahlreichen 
preußiſchen Schiffe, welche ſich jetzt auf dem 0 von und ws Amerika 
befinden, aufzubringen. Es würde deshalb zur Beruhi ung der vielen in⸗ 
tereſſirenden Schiffsrheder dienen, wenn die preußiſche — — durch ihr 
amtliches Organ oder auf andere Weiſe öffentlich bekannt machte, wie ſie 
ſich den Vorſtellungen der Offiziere gegenüber, falls ſolche wirklich erfolgt 
find, zu verhalten beabſichtigt. Gleichzeitig wäre es den hieſigen Rhedern 
wünſchenswerth, zu erfahren, ob von der preußiſchen Regierung mit den 
amerikaniſchen Staaten irgend welche Tractate geſchloſſen ſind, die im Falle 
eines Krieges preußiſche Schiffe vor dem Anhalten und der Durchſuchung 
ſchützen — Uebereinkommen, wie fie ein Rußland und Peru einerfeits 
und Amerika anderſeits exiſtiren ſollen. Bekanntlich find die Vereinigten 
Staaten im Allgemeinen den Statuten der pariſer Conſerenz, nach welchen 
die neutrale Flagge das feindliche Gut, mit Ausnahme von Kriegscontre⸗ 
bande ſchützt, nicht beigetreten. . 

Bonn, 25. Mai. [Der neue Univerſtäts⸗Curgtor.] Das „Main⸗ 
zer Journal“ ſchreibt: „Seit dem Eintritte Beſelers in die Stelle eines 
Curators an der Degen Univerfität hat zwiſchen dieſem und dem Geh⸗ 
Rath Prof. Dr. Ritſchl ein großer Conflict beſtanden. Man glaubte, der⸗ 
ſelbe werde ſich mit der Zeit heilen laſſen. Dieſe Hoffnung hat ſich indeſſen 
nicht erfüllt, vielmehr ſcheint der Conflict unheilbar geworden zu ſein. Dies 
hat zur Folge gehabt, daß Ritſchl in den jüngſten Tagen um ſeine Ent⸗ 
laſſung aus dem preuß. Staatsdienſte eingekommen iſt.“ Eine, wie es ſcheint 
offteiöje Berichtigung in der „V. Z.“ bemerkt dazu: „Daß ein folder Con⸗ 
fliet eingetreten, ijt allerdings Hal: jedoch hören wir, daß eine Ausglei⸗ 
chund deſſelben in Ausſicht ſteht. Der neue Curator, welcher mit den ala⸗ 


Frhrn. v. Manteuffel und des Polizei⸗Präſidenten Frhrn. v. Sung demie Verhaltniſſen anfangs natürlich wenig vertraut war, ſoll ſich zu 


entgegen, und empfing Se. D. den Fürſten zu Waldeck und Pyrmon 
und den Feldmarſchall Frhrn. v. Wrangel. — J. D. der Fürft und 
die Fürſtin zu Waldeck, welche geſtern Abends von Arolſen hier ein⸗ 
getroſſen ſind, machten heute Mittags den Mitgliedern der königlichen 
Familie ihren Beſuch und empfingen darauf deren Gegenbeſuche. — 
J. D. die Frau Fürſtin Mathilde Radziwill begab ſich heute Vor— 
mittags mit ihrer Schweſter, der Gräfin Clary, nach Schloß Sans, 
ſouei und machte J. M. der Koͤnigin⸗Wittwe einen Abſchiedsbeſuch, da 
ſie in dieſen Tagen eine Badereiſe antreten und ihre Mutter, die Frau 
Fürſtin von Clary und Aldringen, welche ſich mehrere Monate hier 
aufgehalten hat, nach Teplitz zurückbegleiten wird. S. D. der Gen. Fürſt 
Wilhelm Radziwill, welcher ſeit einiger Zeit in dem Kurorte Karls— 
bad verweilt, hat einen Nachurlaub von drei Wochen erhalten. — 
Am Sonntag Früh iſt zu Potsdam nach langem und ſchwerem Kran⸗ 
kenlager im Alter von 62 Jahren der Feldpropſt der Armee, Dr. 
Bollert, verſtorben. 

K. C. Berlin, 26. Mai. [Vom Landtage.] Im zehnten Bericht 
der Petitions⸗Commiſſion wird die Sutro'ſche Petition, um Ausführung des 
Art. 12 der Verfafjung, und Aufhebung der die Ausſchließung der Juden 
von öffentlichen Aemtern betreffenden Miniſterial⸗Reſcripte abermals beſpro⸗ 
chen. Bekanntlich hat der Juſtizminiſter ganz kürzlich in einer Verfügung 
die Ober⸗Gerichte angewieſen, Rechtscandidaten jüdiſcher Religion zur Aus⸗ 
cultatur und zur Beſchaͤftigung bei den Gerichten wieder zuzulaſſen. Ueber 
den bisher befolgten Grundſatz, daß den nach zurückgelegter dritter Prüfung 
ernannten Gerichts⸗Aſſeſſoren jüdiſchen Glaubens eine Anſtellung als Richter 
nicht zu Theil werden könne, ſind nach Erklärung des Vertreters des Juſtiz⸗ 
Miniſters in der Commiſſion die Berathungen noch nicht zum Abſchluſſe 
gediehen. Nach Erklärung des Vertreters des Cultusminiſters wird im Be⸗ 
reiche der Unterrichts⸗Verwaltung die Anſtellung von Juden als Lehrer an 
offentlichen Schulen und anderen Unterrichts⸗Anſtalten bei nachgewieſener 

ter der nicht beanſtandet, ſofern nicht der chriſtlich⸗confeſſionelle Cha⸗ 
racter der betreffenden Anſtalt, welcher durch den Director und das Lehrer⸗ 
Collegium repräſentirt wird, entgegenſteht; mit der hierdurch bedingten, ſich 
von ſelbſt rechtfertigenden Beſchraͤnkung würden Juden auch zur Abſolvirung 
des ſogenannten Probe⸗Jahres, womit die amtliche Lehrthätigkeit beginne, 
zugelaſſen werden.“ Im Bereiche des Medicinal⸗Departements wird bei 
Anſtellungen ein principieller Unterſchied zwiſchen Juden und Chriſten nicht 
emacht. Seitens der Commiſſion ſind die Erklärungen des Vertreters des 
Justizministers mit großer Befriedigung und aufrichtigem Danke entgezen⸗ 
enommen, und mit vollſtem Vertrauen wird den ferneren Schritten ſeines 


Minden bezügliche Mittheilung, welche zu der Annahme veranlaſſen | Reſſort⸗Chefs entgegengeſehen; in Anſehung des Reſeripts des Cultusmini⸗ 


könnte, als ſei durch den diesjährigen Juſtiz⸗Etat ohne die gehörige ſteriums von 1851 


ſchwebten noch immerhin manche Zweifel über confeſſio⸗ 
llen Character der einzelnen Anſtalten ob, deren Beſeitigung dringend zu 


. > ne 
Rüdficht auf das Intereſſe des offentlichen Dienfted bei verſchiedenen wünſchen ſei; die Commiſſion beantragt daher mit überwiegender Stimmen⸗ 


Gerichten eine große Anzahl von Richter⸗, Secretair- und Subaltern⸗ 
Stellen eingezogen und abgeſchafft worden, lediglich um eine finanzielle 
Erſparniß herbeizuführen. 
unrichtig bezeichnen zu können. 
es, unter gleichmäßiger Berückſichtigung aller dabei in Betracht fom- 


menden Geſichtspunkte, nach allgemein feſtgeſtellten Normen die erfor: 


mehrheit wiederholte Ueberweiſung an die Regierung zur Berückſichtigung. 
— Einer Petition des Dr. jur. Siegfried Weiß um Schadenerſatz von 


Petent 1845 wegen Mangel an Subſiſtenzmitteln und verſuchten Selbſtmords aus 
Berlin ausgewieſen worden iſt und 1849 nach Berlin zurückgekehrt, obſchon 
Demokrat und dennoch dem Treubunde angehörend, in der Preſſe hat be⸗ 


derlichen Arbeitskräfte zu beſtimmen und dabei nach einem gleichen ſchäftigt fein wollen, jedoch wegen Unzuverläſſigkeit nicht angenommen wor: 
Maßſtab bei den verſchiedenen Gerichten und in den verſchiedenen De- den iſt und wieder wegen Mangel an Mitteln aus der Stadt gewieſen iſt; 


partementd zu verfahren. Dabei geſchieht es freilich, daß, wo eine 
nicht blos vorübergehende Geſchäftsverminderung es rechtfertigt, die 
Stelle eines Beamten abgeſetzt werden muß, und es hat eine ſolche 
Maßnahme diesmal 47 Richterſtellen betroffen. 


wegen des erhöhten Bedürfniſſes 66 Richterſtellen durch den Etat neu 


fundirt; eine Erſparniß im Ganzen hat alſo nicht erzielt werden kön⸗ 
nen, zumal die Bureau: und Unterbeamten in gleichem Verhältniß 
haben vermehrt werden müſſen. 

** Berlin, 29. Mai. [Bictoria-Theater. — Jüng⸗ 
lings⸗Verein. — Duell.] Unter den Ouvriers des Victoriathea⸗ 


ters herrſcht großer Jubel. Am Sonnabend iſt Ihnen der Beſchluß 


des Königs mitgetheilt worden, alle Forderungen der Arbeiter am Vic⸗ 


inzwiſchen naturaliſirter Franzoſe geworden, hat er ſeiner Zeit ein ähnliches 
Geſuch an die franz. Regierung mit dem Bemerken gerichtet, ihm 80,000 Fr. 
u geben, wovon Besen etwa 30,000 Frs. und Die Dbrinen Staaten, in 
welchen er angeblich Verfolgungen erlitten habe, je ihre Quote nach Ber: 


Andererſeits aber find haͤltniß beizutragen hätten; über die großartigen Verfolgungen, die Petent 


erlitten haben will, liegen der Commiſſion leinerlei Beweiſe vor; in den 
von ihm beigefügten Anlagen hat ſich ein franzöſiſches Ausweiſungsdecret 
befunden; die Commiſſion beantragt Tagesordnung. 9 

Danzig, 27. Mai. [Preußen und der nordamerikaniſche Vür- 
gerkrieg.] Die „Danziger Zeitung“ ſagt: In berliner Zeitungen iſt davon 
die Rede, daß disponible wie indisponible preußiſche Oſſiziere bei der Re⸗ 
gierung darum eingekommen find, ihnen zu geſtatten, an dem nordamerika⸗ 
niſchen Kriege Theil zu nehmen. So wünſchenswerth es iſt, daß unſere Of⸗ 
riege Erfahrungen ſammeln, ſo fragt ſich doch für den 


iziere im wirklichen fe 
8 erlangen willfahrt und die beſagten 


Fall, daß unſere Regierung dieſem 


einer Genugthuung dem Prof. Ritſchl gegenüber verſtanden haben, welche 
vollkommen E. würde, Alles wieder ins Geleiſe zu bringen.“ 
Trier, 25. Mai. (Städtiſches.] Oberbürgermeiſter Buß hat ſeine 
Entlaſſung eingereicht. 
Bielefeld, 26. Mai. 

eins] war zahlreich beſucht. Aus der Näbe und Ferne, namenllich auch 
aus Hannover und Osnabrück, hatte Liebe zum Vaterlande die Freunde der 
nationalen Sache herangezogen. Die weiten Räume der auf dem Johannis⸗ 
berge erbauten Tonhalle waren faſt ſämmtlich angefüllt. Die Stadt war im 
eſtgewande. Ueberall flaggten Fahnen aus den Häufern. Ein Beifalls⸗ 
turm begrüßte den Präſidenten des Nationalvereins, als er ſich zum Reden 
erhob, nicht minder den Dr. Lüning aus Rheda und Metz, der in feiner 
Rede den endlichen und hoffentlich nicht mehr in weiter Ferne liegenden 
Sieg der guten Sache verhieß. Beſchlüſſe wurden nicht gefaßt, aber es er⸗ 
folgten nach dem Schluß der Sitzung viele Beitrittserklärungen zum Natio⸗ 
nalverein. — Auch bei dieſer Verſammlung trat wieder der Unterſchied zwi⸗ 
ſchen den Verſammlungen im Jahre 1848 und den jetzigen merklich hervor. 
Man will ſich nicht mehr begeiſtern, ſondern man will wirken. Ueberall 
herrſcht Einmüthigkeit, und deshalb bedarf es keiner glänzenden Reden mehr, 
überall hat man die Sache ſelbſt im Auge, und es bedarf deshalb nicht 
ferner des äußeren Gepränges, der gemüthlichen Erregungen; Alle wiſſen, 
daß das ſchwierige Werk der deutſchen Einheit nur die Frucht der Arbeit, 
der unausgeſetzten Arbeit der deutſchen Bürger ſein kann. 


Deut ſechlan d. 

Frankfurt, 27. Mai. Die in dieſen Blättern mitgetheilte 
Nachricht von der Demiſſion des Rabbiners, Herrn Dr. Leopold Stein 
dahier, beſtätigt ſich. Wie wir hören, wird derſelbe die Gründe feiner 
Amtsniederlegung in einer Broſchüre veröffentlichen, und wird dieſe in 
den nächſten Tagen ausgegeben werden. 

Würzburg, 26. Mai. [Die Militär⸗ Konferenz.] Wie 
man der „Fr. P.⸗3.“ aus München ſchreibt, würde ſich die hier tagende 
Militärkonferenz auch mit der Bildung des Hauptquartiers und des 
Generalſtabes des Hoͤchſtkommandirenden der gegebenen Falls zu ver⸗ 
einigenden Truppenkorps, fo wie mit der Formation der Hauptquartiere x. 
der Kommandanten dieſer Corps beſchäftigen. Alle desfallſigen Beſtim⸗ 
mungen ſollen berathen und feſtgeſtellt, überhaupt Alles geregelt werden, 
was nothwendig ſei, damit eintretenden Falls nur noch der Höͤchſt⸗ 
kommandirende zu ernennen wäre. Alle in Würzburg zu faſſenden 
Beſchlüſſe ſollen alsbald zur Kenntniß der deutſchen Bundesverſamm⸗ 
lung gebracht werden. 

Man ſagt uns, daß ſeitens einer nichtdeutſchen Großmacht in 
neueſter Zeit Alles aufgeboten wird, die allmählich aus dem Leim 
gehende würzburger Koalition wieder zuſammen zu fügen. Dieſe 
Großmacht iſt Rußland, welches mit dem zunächſt und vorzugs⸗ 


Wir find in der Lage, dieſe Annahme als] 20,000 Thalern für erlittene polizeiliche Verfolgungen, hat eine Mittheilung] weife in Betracht kommenden 8. Bundes armeekorps, mit Württemberg, 
Die Aufgabe der Etats⸗Regulirung iſt] des Regierungs⸗Commiſſars zur Folge gehabt, wonach der vielgenannte 


Baden und Darmſtadt gleich eng verſchwägert iſt. Herr v. Hügel, 
der württembergiſche Miniſter des Auswärtigen, hat die Initiative zu 


der genannten Intervention ergriffen und Herr v. Titoff, der ruſſiſche 


Geſandte in Stuttgart, arbeitet mit großem Eifer in dieſer Richtung. 
Man ſpricht von einem eigenhändigen Schreiben, welches der Kaiſer 
Alexander an den Großherzog von Baden gerichtet hat. (B. u. H. 3.) 
— Wir hören den Inhalt einer Mittheilung, welche wir über eine 
Schwenkung Balerns in der Frage der Reviſion der Bundeskriegsver⸗ 
faſſung brachten, heute von anderer Seite beſtätigen. Baiern iſt be⸗ 
reit, den einheitlichen Bundesfeldherrn fallen zu laſſen und ſich zu dem 
preußiſchen Vorſchlage einer Zweitheilung des Oberbefehls zu bekennen, 
ſobald ihm innerhalb dieſer Zweitheilung eine in der Weiſe bevorzugte 
Stellung eingeräumt wird, als es ſie bisher durch eine Vereinbarung 
mit den Würzburgern zu erringen hoffte. Beſonders charakteriſtiſch 
möchte es fein, daß ſelbſt die Eventualität ind Auge gefaßt iſt, wo 
Oeſierreich aus irgend einem Grunde ſich an einem Bundeskriege gar 


— 


nicht betheiligen würde; für eine ſolche Eventualität ſoll ohne Weite- 


= Breslau, 29. Mai. [Theater.] Daß das achtzehnteſ chen Roſſini's endlich als ſchon voller Malice und bitteren Spottes geſchil⸗J patriarchaliſch wohlwollenden, tauben Kaufherrn, der ja bei all feinen 


[Die Verſammlung des Nationalver⸗ 


Jahrhundert und nicht das krankhaft erregte neunzehnte das goldeneſ dert wird. Wenn unſer modernes Theater⸗Publikum den echten kind: ridikülen Schwächen und Schrullen doch immer nur das Glück feiner 


Zeitalter der Muſik geweſen, beweiſt neben Glucks und Mo zart's lichen Sinn meiſt nicht mehr mitbringt, um eine ſolche Schöpfung mit] Tochter im Auge hat; in all' den herrlichen Enſembles trat er bedeut⸗ 


0 4 3 f. 168 i znali , den Charakter nirgends in das Gebiet der niederen 

artituren, Händel's Oratorien und Haydn's kindlichen Sympho⸗ vollen Zügen genießen zu können, fo thut dies ihrem unvergänglichen Werthe |fam hervor, zog | nirger 0 . 
5 unter Anderen auch die opera bufla, die wir geſtern von den] keinen Abbruch. Verſteht es ſich doch ganz von ſelbſt, daß eine Zu- Poſſe 75 5 und ſang ſeine köſtliche Arie (J. 3) ; „Udite tutti, udite“, 
Italienern gehört: der 1792, ein Jahr nach Mozart's Tode, zu Wien, hörerſchaft, die Wagner’s Tannhäufer, Meyerbeer’d Dinorah und Bers|jehr wacker. Seiner Leiſtung zunächſt ſtand die Fidalma der Sgura. 


von dem liebenswürdigen Domenico Cimaroſa für alle Ewigkeit dis Ernani auch bejubeln kann, für dieſe „koſtbare Frucht eines höch⸗ Trebelli und die Carolina der Sga. Mariani Lorinh, der wir 


componirte „Matrimonio segreto“. Der Eindruck, den dieſes Mei⸗ſten Kunſtmoments, für dieſen Freudenſchrei einer glücklichen Stunde heute, einige unſichere Intonationen abgerechnet, unſer vollſtes Lob 


ſterwerk auf Jeden machen muß, deſſen Geſchmack durch die plumpen des Lebens und einer Welt, die auf ewig dahin iſt“, nicht mehr die ſpenden dürfen, während die gefeierte jugendliche Altiſtin ihre komische 


Mißgeburten unſerer bleiernen Aera noch nicht vollſtändig ruinirt wor- rechte Begeiſterung empfindet. Und dennoch ſchlug die geſtrige Dar: Alte nicht blos durch den unverſiegbaren Reiz ihrer Stimme, ſondern 


reizendes Gemälde jener Freuden ohne Arg und jener Leidenſchaften 


den, läßt ſich nicht ſchöner und prägnanter ausſprechen, als dies das |flellung bei Vielen noch unverkennbar durch, wie es denn ſolchen Offen⸗ auch durch ein ſehr angemeſſenes Spiel zu beſter Wirkung brachte. Nur 


unſtreiti hervorragendſte Mitglied des pariſer muſikaliſch⸗kritiſchen barungen des Genius, trotz allem Wechſel der Mode, nie an einer 
— Paul Scudo, ungefähr mit folgenden . einft gethan stillen, auserwählten Gemeinde fehlen wird, die das wahrhaft Schöne 


bat: „Die heimliche Ehe it das Muſter der Opern von halbem Cha: in ge — au eh 1 7 — . albernen Göͤtzen⸗ 
omik, gemildert durch die Grazie und das Gefühl, ein dienſt der lärmenden Gegenwart nicht beirren k | 

a - N rag Wir haben „il matrimonio segreto“ ſchon dramatiſch und ge: 

ohne Gewiſſensbiſſe, welche im Schooße einer wohlgeordneten Familie] ſanglich vollen N 0 

— in 95 — 1 Gemüthe zum Ausbruch kommen, das weder] wird uns ein Conte Robinſon von der erquifiten Eleganz Tambu⸗ 

durch ein fruchtloſes Ringen nach dem Ideal, noch durch die verzeh⸗[rini's und ein Geronimo von der Allgewalt Luigi Lablache's, der 


rende Sorge um die irdiſchen Bedürfniſſe gequält wird. — Jede Per⸗ 
ſon in dieſem kleinen, durch Eleganz gehobenen, bürgerlichen Drama 
trägt ihre eigenthümliche Phyſiognomie, und jedes Stück bildet für ſich 
ein köſtliches Ganzes.“ Es folgt dann noch eine treffende Parallele 


z wiſchen dieſem Werke, Mozart's Figaro und Roſſini's Barbier, worin 
Mozart's Lachen nach Homer's ſchönem Ausdruck als ein Lachen unter 
Thränen, Cimaroſa's Lachen als der Widerſchein eines glücklichen Cha⸗ 
rlakters und einer muntern und ruhig⸗zufriedenen Fröhlichkeit, das La⸗ 
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i ich ſelbſt übertraf und, nachdem er durch feine unver: 
gleigtige er A eine homeriſche Heiterkeit unter feinen Zuhörern 
verbreitet hatte, fie im letzten Finale, bei der Schilderung eines aus dem 
beſten Herzen ſtammenden väterlichen Zornes und Schmerzes, auch noch 
zu Thränen zu rühren wußte, wohl nie im Leben wieder begegnen. 
Nichtsdeſtoweniger aber wollen wir mit unſerer Anerkennung des geſtern 
Genoſſenen nicht zurückhalten. Sgr. Mazzetti war immerhin ein 
ſehr würdiger, charakteriſch⸗gewandter und ſtimmkraäftiger Verlreter des 


in dem etwas allzu lang ausgeſponnenen tiefen Triller gegen das Ende 
des Damen⸗Terzettͤ, I. 4 (deſſen Schluß: „Non posso soffrire la 
sua inciviltä“, fo ſehr an das Complimentir⸗Duett (l. 5] aus Mozarts 
Figaro zwiſchen Suſanna und Marzellina [„Via resti servitus] ex 
innert), erkannten wir einen clap-trap, den wir weggewünſcht hätten, 


deter geſehen und gehört, wie geftern, und insbeſondere weil es für uns folder Proben von der außerordentlichen Athemkraft 


der Künſtlerin nicht bedarf, und der freie Fluß des muflkalifchen Ge⸗ 
dankens dadurch unnöthig aufgehalten wurde. Auch ließ Sgra. Tre⸗ 
belli den Schluß ihrer ſonſt vortrefflich geſungenen Arie (I. 5), wir 
wiſſen nicht recht, aus welchem Grunde, fallen. Wie man aber das 
raſche Parlando behandeln müſſe, um jeder Note die deutliche Wort⸗ 
Ausſprache und zugleich die wünſchenswerthe Tonfülle zu ſichern, dafür 
ſtellte uns die Künſtlerin in ihrer Fidalma ein Muſter auf, das ſchwer 
zu erreichen fein wird. — Der Conte des Sgur. Zacchi genügte nicht 
ganz, da der Sänger in der tieferen Lage zu wenig Mittel beſitzt und 
auch fein Spiel den gutmüthigen Fat aus der vornehmen Geſellſchaft 
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res die Theilung des Oberbefehls zwiſchen Preußen und Baiern bean- 
(B. B. 3.) 


ſprucht ſein. ; 

Wiesbaden, 23. Mai. [Vereinbarung mit dem Biſchof 
von Limburg.] Dem „Fr. J.“ wird von bier geſchrieben, daß der 
zwiſchen der Regierung und dem Biſchof von Limburg obſchwebende 
Conflict durch eine Vereinbarung beſeitigt worden fer; doch bleibt es 
unbeſtimmt, ob die Vereinbarung in die Form einer wirklichen Con⸗ 
vention gebracht worden oder ob man ſich auf dem Wege der Cor⸗ 
reſpondenz verſtändigt habe. Nur wird die Vereinbarung von allen 
Seiten als eine proviſoriſche und kündbare bezeichnet, der Streit würde 
alſo nur ruhen, um im gegebenen Moment um ſo heftiger wieder zu 
entbrennen. Die Vereinbarung ſoll ſich beziehen: 1) auf die Beſetzung 
der Pfarrſtellen, bei denen der Biſchof Vorſchläge macht und, nachdem 
der Herzog den Präfentirten nicht beanſtandet hat, dem Biſchof das 
Recht der Ernennung und Dienſteinſetzung zuſtehen ſoll, wogegen der 
Herzog auf die ihm zuſtehenden Patronatsrechte verzichten würde; 
2) auf die geiſtlichen Lehr-, Miſſions- und Krankenanſtalten, welchen 
Corporationsrechte zugeſtanden worden; 3) auf die Dekane, welche 
nach jedesmaliger beſonderer Vereinbarung ernannt werden ſollen. 
Hinſichtlich der Verwaltung des katholiſchen Centralkirchenfonds und 
der Dotation des Biſchofs ſoll der bisherige Zuſtand erhalten bleiben. 
Die Vereinbarung ſcheint alſo die wichtigen Fragen von der Einſeg⸗ 
nung der gemiſchten Ehen, und ob die Geiſtlichen ferner die, vorge⸗ 
ſchriebene Staatsprüfung zu beſtehen haben ꝛc. zu übergehen. Hiernach 
kann angenommen werden, daß dem Landtage bei der Löſung des 
Conflietes keine Mitwirkung eingeräumt und, als lediglich die Rechte 
des Staatsoberhauptes berührend, von der Regierung in dieſem Sinne 
gehandelt wird. 

Kaſſel, 27. Mai. [Wahlen.] In Hersfeld iſt vorgeſtern der bisherige 
Abgeordnete Sunkel unter einhelligem Rechtsvorbehalte wiedergewählt worden, 
Gleichzeitig fand in Windecken die Wahl von 3 Wahlmännern ſtatt; ſie fiel 
auf zwei Wablmanner vom vorigen Jahre und auf einen Anh uen 
von welchem die „Mora. Ztg.“ erwartet, daß er gleichfalls unter Rechtsvor: 
behalt wählen werde. ſiebrigens verlautet nach der „W. Ztg.“ daß die Re⸗ 

jerung ſich den nächſtens zuſammentretenden Ständen gegenüber zu einer 
Fate der Verfaſſung von 1831, jedoch mit Ausſchluß der vom Bunde 
näher zu bezeichnenden Punkte, bereit erklären werde. Vis dahin ſolle die 
Berfaflung von 1800 beſtehen bleiben. Als Gegenleiſtung ſolle dann der 
Landtag die ſchon dem vorigen Landtage gemachten Vorlagen und dazu einen 
neuen Wahl⸗Geſetz⸗Entwurf annehmen. 

Hanau, 26. Mai [Verbot.] Dem „Fr. K.“ zufolge hat das 
biefige Landrathsamt die an jedem erſten Sonntag des Monats hier 
ftattfindende Zuſammenkunft von Turnern verboten. 

Hannover, 27. Mai. [Die Loyalitäts⸗Adreſſe.] 
Heute feierte der König feinen Geburtstag. Zum Programm gehörte 
auch die vielbeſprochene Gratulations⸗ und Lovalitäts⸗Adreſſe. Ihr 
Text iſt endlich bekannt, der Loyalitätsſatz lautet: „Wir ſind durch 
drungen von der innigſten Dankbarkeit für die treue und umſichtige 
Sorgfalt, welche Ew. Majeſtät Regierung der Wohlfahrt des Landes 
zugewendet hat und welche in dem blühenden Wohlſtande unſerer Stadt 
und des ganzen Königreiches ihre Frucht trägt.“ Nach einer Angabe 
des heutigen (offizidfen) Tageblattes hat der Monarch die Adreſſe aus 
den Händen einer Deputation dieſen Morgen entgegengenommen und 
beträgt die Zahl ihrer Unterſchriften etwa 3000. Nach den unge— 
wöhnlichen Anſtrengungen und nach dem Plan der Unternehmer, eine 
großartige Kundgebung gegen die Männer vom 8. April zu Stande 
zu bringen, hätte man auf eine vollere Zahl rechnen ſollen, zumal da 
auch die Vororte mit in die Reſidenzadreſſe gezogen waren. Wie die 
„Tagespoſt“ mittheilt, iſt der Drucker des „Hannov. Couriers“ wegen 
ſeiner Artikel über die Verſtimmung der Ritterſchaft amtlich verwarnt. 
Der häufig offtzibs bediente „Hamb. Correſp.“ hört von einer Unter: 
ſuchung, welche gegen die Bürgermeiſter von Emden und Harburg, die 
Herren Hantelmann und Gumbrecht, wegen ihrer Theilnahme an den 
jüngſten Kundgebungen eingeleitet ſei, hört zugleich von einer Berufung 
des Staatsrathes, und deutet fie auf die Abſicht der Dienſtentlaſſung! 
Kraft welchen Geſetzes? 


Oeſterreich. 

Wien, 28. Mai [Aus dem Abgeordnetenhauſe.] Die 
Frage: ob der gegenwärtig tagende Reichsrath nur als engerer Reichs— 
rath der deutſch⸗ſlaviſchen Provinzen zu betrachten, oder als gefammt: 
öſterreichiſches Parlament anzuſehen fei? kam geſtern im Abgeordneten: 
hauſe zwar zur Sprache, aber nicht in der von der deutſchen Partei 
beabſichtigten und angekündigten Weiſe. Die Debatten über die Ent 
ſchädigung der Reichsraths mitglieder veranlaßten Smolka, als den Füh⸗ 
rer einer antideutſchen Fraktion prononcirter Föderaliſten, dieſen Punkt 
zur Sprache zu bringen, und dadurch für den Augenblick eine förm⸗ 
liche Debatte über dieſe Kapitalfrage zu vertagen. Smolka hat be: 
kanntlich die Competenz des Reichsrathes, das Budget mit den Aus: 
gaben für die Reichsrathsdiäten zu belaſten, beſtritten, indem er gel: 
tend machte, daß das Parlament in ſeiner gegenwärtigen Zuſammen⸗ 
ſetzung ſchon vom Standpunkte des Februar-Patentes aus nicht als 
ein Reichsparlament betrachtet werden könne. Ein großer Theil der 
Linken, welche, wie bereits gemeldet, eine beſondere Interpellation in 
dieſem Sinne unabhängig von der Diätenfrage zu ſtellen beabſichtigt 
hatte, wollte diesmal ſich den Polen anſchließen, als die eigentlich mi⸗ 
niſterielle Partei, die kleine Fraktion unter Kalchberg und das Präfi: 
dium, eine Pauſe von 10 Minuten veranlaßte. Während dieſer Pauſe 
unterhandelte Miniſter Schmerling perſönlich in einem der Nebenzimmer 
des Sitzungsſaales mit den Führern der Deutſchen, und bewog dieſelben 
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durch eindringliche Vorſtellungen, für diesmal den Smolka'ſchen An— 
trag und mit demſelben die Frage: ob der Reichsrath in ſeiner gegen— 
wärtigen Zuſammenſetzung der „engere“ oder der für das ganze Reich 
competente ſei? fallen zu laſſen. Als nach verſtrichener Pauſe die Ab: 
ſtimmung vorgenommen wurde, blieb Smolka in der Minorität, vb: 
wohl ſich einzelne Mitglieder der Einheitsſtaatspartei, trotz der Schmer— 
ling'ſchen Unterhandlungen, ihm angeſchloſſen hatten. — Was mit 
dieſer Taktik gewonnen iſt, wozu dieſes ewige Vertagen und Ver— 
ſchleppen der wichtigſten Angelegenheit führen ſoll, läßt ſich ſchwer 
abſehen. 

Ein eigenthümlicher Zwiſchenfall, der noch zu mancherlei Erörte⸗ 
rungen Veranlaſſung geben dürfte, ereignete ſich während der Diäten: 
Debatte. Gregoriu Iliutz, ein romaniſcher Abgeordneter aus der 
Bukovina, betheiligte ſich, feine Mutterſprache gebrauchend, an der De: 
batte; er ſtellte ein ſehr vernünftiges Amendement zu dem Antrage 
Smolka's, welches dahin ging, die Beſtimmung der Diäten den Land⸗ 
tagen zu überlaſſen, da dieſelben ohnehin in vielen Provinzen bereits 
eine beſtimmte Ziffer ausgeworfen haben, ſo z. B. der Landtag von 
Czernowitz 7 Fl. pr. Tag. Dieſe Rede, welche eigentlich eine Art 
Vermittelungsvorſchlag zwiſchen dem der Centraliſten und Föderaliſten 
bilden ſollte und bei der eigenthümlichen Stellung der Abgeordneten 
als Ablegaten des Landtages ganz rationell war, wurde von dem 
Archimandriten Bendella in einer haarſträubenden Weiſe bei dem 
Ueberſetzen verballhornt. Die Folge dieſer Verballhornung, welche 
große Entrüſtung im Lager der Nationalen erregt und für nicht ganz 
unabſichtlich gehalten wird, dürfte die Forderung ſein, offizielle Trans⸗ 
latoren, wie im Jahre 1848 aufzuſtellen und damit die Vielſprachig⸗ 
keit der Debatten offiziell anzuerkennen. 

C. C. Wien, 28. Mai. [Zur Situation.] Baron Vay iſt bereits 


| 


aber nicht das Reich zerſtückeln. 


It alien. 

Turin. [Die Anerkennungsfrage.] 
lich ernſtlich an die Aerkennung des Königreiches Italien denke, will 
man aus der Einladung, die dem Grafen Cavour von Paris aus zus 
gekommen, ſchließen. Der italieniſche Staatsmann wird nach dem 
Schluſſe der italieniſchen Parlaments⸗Sitzungen die Reiſe antreten und 
nicht blos Paris, ſondern auch London beſuchen. Der Anerkennung 
Italiens von Seiten des Kaiſers Napoleon ſteht übrigens noch immer 
die roͤmiſche Frage im Wege, da, wie wir gemeldet haben, Cavour 
die franzöſiſchen Löſungs⸗Vorſchläge nicht angenommen hat. Die „In⸗ 
dependance belge“ will nun aber wiſſen, Frankreich habe ſeine Bedin⸗ 
gungen wegen der Räumung Roms in Form eines Uitimatums wieder⸗ 
holt, ſo daß Cavour vor dem Dilemma ſtehe, entweder den jetzigen 
Befipftand des Papſtes anzuerkennen und zu ſchützen, Italien folglich 
ſeiner natürlichen Hauptſtadt Rom auf immer zu berauben, oder aber 
im Patrimonium Petri auf unbeſtimmte Zeit eine ausländiſche Be⸗ 
ſatzung dulden zu müſſen. Wenn dies wirklich der dermalige Stand 
der Dinge iſt, ſo ſind allerdings die Mittel der ſchriftlichen Verhand⸗ 
lungen erſchöpft, und nur eine mündliche Unterredung kann eine neue 
fung anbahnen. 

Ueber die mailänder Vorfälle erfahren wir heute noch fol⸗ 
gendes Nähere: Einige Tage vor dem Poͤbel⸗Exceſſe waren in 
Mailand die Brotpreiſe geſtiegen, weil man eine ſchlechte Ernte be: 
fürchtete. In den unterſten Volksklaſſen nun war die Anſicht verbrei⸗ 
tet worden, das Branntweinbrennen ſei Schuld an der Brottheuerung. 
Die Kundgebung der Bevölkerung gegen den General⸗Vicar ſchien der 
„Barabba“ eine willkommene Gelegenheit, nach Zertrümmerung des 


traliſation und Einheit bei Seite geworfen. Indem er dies that, wollte er 


von feinen Gütern nach Peſth zurückgekehrt; h er hat, manchen Andeutun⸗ erzbiſchöflichen Wappens auch die Alkohol-Fäſſer in den Brennereien in 


en zufolge, vielleicht die ungariſche Hauptſtadt gar nicht verlaſſen. Den 
Landiagsmiigliedern hat er die Weiſung zugehen laſſen, die Adreßdebatte 
nach Möglichkeit in die Länge zu ziehen, da er perſönlich die Hoffnung nicht 
aufgegeben, inzwiſchen doch noch eine Baſis für Verhandlungen zu gewin⸗ 
nen. Leider ſcheint auf die Erfüllung dieſer Hoffnung jedoch wenig Aus⸗ 
ſicht zu fein. Wir ſkizzirten neulich den Inhalt einer offiziöſen Broſchüre, 
die hier unter dem Titel: „Die Frage des Augenblicks“, in der Hofbuch⸗ 
handlung von Braunmüller veröffentlicht worden iſt. Heute nun erfahren 
wir, daß dieſe Flugſchrift aus der Feder Perthaler's hervorgegangen iſt, 
alſo mehr als officiös, ja geradezu von Herrn v. Schmerling inſpixrirt iſt; 
denn Herr P. hat im Namen und Auftrage des Staatsminiſters die wich⸗ 
tigſten Dokumente abgefaßt — fo unter Anderem das bekannte Rundſchrei— 
ben, mit dem Ritter v. Schmerling ſein Miniſterium antrat und in dem er 
die leitenden Grundſätze ſeiner Verwaltung proklamirte. Auch die Thron⸗ 
rede ſoll von P. aufgeſetzt ſein. Freilich perhorrescirt nun jene Broſchüre 
ebenfalls die Anwendung von Gewaltmaßregeln, doch iſt ſchwer abzuſehen, 
wie dieſelbe vermieden werden ſoll, wenn die Flugſchrift wirklich das Ulti⸗ 
matum der Regierung enthält. Geſetzt ſelbſt, der ungariſche Landtag ver⸗ 
ſtände ſich zur Entſendung einer Deputation, die mit einer Deputation des 
Reichsrathes conferiren ſoll; immer wird es ſchwer ſein, einen Ausgleichungs⸗ 
Modus zu vereinbaren, da als Maximum der zu gewährenden Conceſſionen 
ausdrücllich bezeichnet wird, daß der ungariſche Landtag das Recht bekommt, 
die auf Ungarn entfallende Quote an Geld und Mannſchaften umzulegen, 
während Finanzen und Krieg in den Händen von Reichsminiſtern bleiben, 
die nur der, auch von Ungarn zu beſchickenden Reichsvertretung verantwort⸗ 
lich ſind, und nur von dieſer Steuern und Aushebungen bewilligt erhalten. 
Alles alſo, was die Sendboten des Reichsrathes, mit der Ausſicht, den 
Compromiß vom Kaiſer beſtätigt zu ſehen, einräumen dürften, wäre: 
Eigene, dem ungariſchen Landtage verantwortliche Landesminiſter für das 
Innere und für die Juſtiz, 15 auf die Gefahr hin, 88 dies⸗ und jenſeits 
der Leitha abermals ein verſchiedener Geſetzcoder zur Geltung gelangt, und 
die Einleitung von Verhandlungen darüber, wie ſich die in Ungarn verhaß⸗ 
teſten Abgaben und Monopole beſeitigen laſſen, ohne daß die Wiedererrich⸗ 
tung von Zollſchranken zwiſchen den beiden Theilen der Monarchie nothwen⸗ 
dig wird. In der That iſt das Alles, was die Geſammtſtaatspolitiker ge⸗ 
währen dürſen, aber welche Kluft liegt zwiſchen dieſen Conceſſionen und den 
in der Deal'ſchen Adreſſe aufgeſtellten Forderungen! Uebrigens ſcheint die 
Regierung zu weiterer Nachgiebigkeit weniger denn je geneigt zu ſein, da 
die minifterielle „Donau⸗Ztg.“ heute in einem Tone, den fie Eu nie ange: 
ſchlagen, den Ungarn „ein Kapitel über Legitimität“ lieſt, worin fie daran 
erinnert werden, daß ſich hier nicht zwei Parteien, d. h. gleichberechtigte 
Faktoren, gegenüberſtehen, daß der Streit vielmehr zwiſchen der Krone und 
einem Theile ihrer Unterthanen, zwiſchen der Geſammtmonarchie und 
einer Provinz ſchwebt. ; 

Zur ungariſchen Frage.] Der „Morning Herald“, welcher in der 
Koſſuth⸗Noten⸗Frage ein ſpeciell juridiſches Bedenken gegen Oeſterxeichs 
Recht hatte, ſpricht ſich in der ungariſchen Angelegenheit in einer Weiſe 
aus, die des eben erwähnten Umſtandes wegen um ſo beherzigenswerther 
iſt. Er ſagt, daß, wenn die extreme Partei des ungariſchen Landtags ſiegen 
würde, nichts zu thun übrig bliebe, als eine Verſammlung aufzulöſen, 
welche nur von ihren Rechten, aber nicht von denen Anderer eiwas zu 
wiſſen ſcheine. Wörtlich heißt es: 7 \ 

Der Kaiſer von Oeſterreich iſt noch nicht fo weit gekommen, daß er 
bei den 3 um eine Krone betteln muß (sue in forma pauperis for 
a Crown). 

„Die ungariſchen Radikalen, erörtert der „Herald“ weiter, wollen zwar 
nicht das unglückliche Spiel von 1849 wieder in Scene ſetzen, aber offenbar 
bauen ſie zu ſehr auf die Nachgiebigkeit in Wien und werden ſich verrech⸗ 
nen. Der Kaiſer thäte nur, was recht und weiſe iſt, wenn er ihre derma⸗ 
ligen Forderungen verwürfe. Das kräftige Reich der Habsburger, das aus 
7705 Bedrängniſſen bisher jedesmal kräftiger hervorgegangen iſt, kann 
chon einen Tadel vertragen. Wenn man den radikalen engliſchen Blättern, 
die ewig gegen Oeſterreich losziehen, glauben wollte, ſo wäre Oeſterreich 
von jeher angefault geweſen. Und doch iſt es bis jetzt noch nicht gefallen, 
iſt vielmehr immer jünger, friſcher, kräftiger geworden. Sämmtliche Ver⸗ 
träge zwiſchen König und Volk wurden durch den Abſetzungsakt des Land: 
tags im Jahre 1849 ganz und für immer gelöſt. Nicht durch die Conven⸗ 
tion von 1723, ſondern durch die Eroberung von 1849 iſt der Kaiſer von 
Oeſterreich heute Herr von Ungarn. Als er ſich erbot, zum alten Stande 
eines conſtitutionellen Königs zurückzukehren, hat er den Gefühlen des 
Volkes hochherzig nachgegeben, und die öſterreichiſchen Traditionen von Cen⸗ 


der Stadt zu zerſchlagen.) Um 3 Uhr Nachmittags ſetzten ſich einige 
Tauſend der „Barabba“ in Bewegung, drangen in eine der größten 
Brennereien, wurden aber alsbald von einer Compagnie Berſagliert 
und einigen Gensd'armen von weiterem Vorgehen abgemahnt, und 
als ſie ſich gegen die bewaffnete Macht mit Steinwürfen und Dolchen 
zur Wehr ſetzten, wurde Feuer gegeben, und etwa ein Dutzend der 
Krawaller dadurch verwundet. Indeß hatten die mailänder Behörden, 
welche eine kommuniſtiſche Pöbel-Erhebung befürchtet haben ſollen, 
ſtrenge Maßregeln getroffen. Der Generalmarſch wurde geſchlagen, 
und die geſammte Nationalgarde eilte auf die Sammelplätze, während 
General della Marmora, welcher Ober-Befehlshaber der in Mailand 
ſtehenden Streitkräfte iſt, mit einigen Bataillonen an den Herd der 
Unordnungen eilte, ringsum alle Straßen militäriſch beſetzen und die 
„Barabba“ umzingeln ließ. Nun wurden 50 bis 60 der Haupt⸗ 
ſchreier feſtgenommen. Faſt ſämmtlich hatten fie Dolche oder andere 
Waffen in den Kleidern verborgen. Man ſpricht von zwei oder drei 
Todten, die bei dem Feuer der Berſaglieri in der Brennerei geblieben 
ſein ſollen, doch ſchwanken die Angaben noch darüber, ob überhaupt 
Tödtungen erfolgt find. Eben fo wird von einigen Berichterſtattern 
behauptet, es ſei nicht blos der Pöbel, ſondern auch eine Anzahl ſonſt 
achtbarer, aber von unverdauten ſozialiſtiſchen Ideen beſeſſener Arbeiter 
bei dem Exceſſe betheiligt geweſen. Die mailänder Blätter, und 
namentlich die „Perſeveranza“ ſprechen ſich ſehr ſcharf gegen den 
Gouverneur, den Grafen Paſelmo, und den Polizei-Präfekten von 
Mailand aus, die ſich beide ſehr ungeſchickt bei der ganzen Kriſis be⸗ 


nommen hatten; Erſterer iſt bereits nach Turin beſchieden und wird 
wahrſcheinlich einen Nachfolger erhalten, Letzterer ſoll — das wenigſtens 


verlangt die Preſſe, — weil er ſich untauglich für einen ſo wichtigen 
Poſten erwieſen, abgeſetzt werden. , 

Der Vice⸗Gouverneur von Saſſari (Inſel Sardinien) hat 
im Journal „Coſtituzione“ folgende Erklärung erlaſſen: „Ich erkläre 
in Folge hoherer Ermächtigung, daß es vollſtändig falſch iſt, obgleich 
das Gerücht durch die Zeitungen aller Meinungen verbreitet worden 
iſt, daß jemals von der Abtretung Sardiniens an Frank⸗ 
reich, ebenſowenig wie an irgend eine andere Macht, die Rede gewe⸗ 
ſen iſt; ich erkläre außerdem, daß ſolche Gerüchte nur zum Zweck ge⸗ 
habt haben, Mißtrauen gegen die Regierung zu erzeugen und Zwie⸗ 
tracht unter den Bürgern zu ſäen. Sardinien iſt italieniſch und wird es 
ſtets bleiben. Der Gouverneur Rocca.“ 


[Das Nationalfeſt und die mailänder Exceſſe.] Das 
italieniſche Abgeordneten⸗Haus beſchäftigte ſich in feiner Sitzung vom 
24. Mai mit den mailänder Vorfällen und dem Rundſchreiben vom 
Miniſter des Innern wegen Betheiligung der Geiſtlichkeit am National: 
feſte, wovon Petrucelli della Gatina Veranlaſſung zu Interpellationen 
nahm. Der Interpellant wurde in ſeinem Tadel über das miniſterielle 
Rundſchreiben von Macchi unterſtützt. Beide Oppenenten gehören zu 
der kleinen Fraction der Linken. Herr Minghetti vertheidigte ſein 
Rundſchreiben und fügte die amtliche Anzeige hinzu, daß in Mailand 
wieder vollkommene Ruhe herrſche und die Bevölkerung ſowohl wie 


die Nationalgarde ſich vortrefflich benommen habe. Ueber Mingbetti’ö 


Motivirung gibt der Telegraph keine näheren Andeutungen, doch er⸗ 
hellt der Standpunkt der Regierung aus folgender, dem Inhalte nach 
*) Auch eine Fabrik für mechaniſche Knöpfe ward angegriffen, die ſicher⸗ 
lich das Brot nicht vertheuern. Hier ſollte es aber wohl den Maſchinen 
gelten. Nationalgarde und Berſaglieri vertheidigten das bedrohte 
Eigenthum, obgleich ſie nicht ſo ſchnell zur Stelle ſein konnten, um eine 
theilweiſe Zerſtörung des Mobiliars ꝛc. zu verhindern. 


nicht eben ſehr charakteriſtiſch zur Erſcheinung brachte. Die bekannte tän⸗ 
delnde La la⸗Stelle aus dem prächtigen Baß⸗Duett (II. 9) kann geſang⸗ 
lich noch viel mehr gehoben werden, wenn den Darſtellern des Conte 


und Geronimo eine gewandte Coloratur zu Gebote ſteht, die den Her: 


ten Zacchi und Mazzetti fehlt; doch war es ein ſehr glücklicher 
Gedanke, daß beide, nachdem ſie ihre Pirouetten als Accompagne⸗ 
ment zum „La la“ Intermezzo mit fo gutem Humor als moͤglich 
gemacht hakten, vor der Wiederaufnahme des regelmäßigen Textes: 
„e Speriamo felieita, in ein fou-rire ausbrachen, denn ohne Zweifel 
wird die kindiſche Thorheit der Ballomanie, in welche die beiden Män⸗ 
ner aus Freude über das endlich glücklich zu Stande gebrachte „acco- 
modamento“ jo plötzlich gerathen find, dadurch am erträglichften, 
wenn ſie ſich den Augenblick darauf ſelber deswegen auslachen. Es 
verdient eine fo feine pfychologiſche Nüance in einer opera bufla, 
wo man meift auch das Unfinnigfte als ſchlechthin harmloſen Scherz 
hinnehmen zu müſſen ſich gewöhnt hat, mit beſonderer Anerkennung 
ervorgehoben zu werden. — Sgr. Galvani macht aus der reizen⸗ 


den Rolle des Paolino nicht das, was ſein großer Vorgänger Viga⸗ 


noni nach allen Berichten der Zeitgenoſſen damit geſchaffen hat; na⸗ 
mentlich mißlang ihm das reizende raſche Geplauder im Duett (I. 2): 
„Jo ti lascio“, und die etwas kleinlich moderniſirte Manier, womit 
er feine Arie: „Pria che spunli in ciel Taurora“ (II. 11) vortrug, 
ließ den Uneingeweihten wohl ſchwerlich erkennen, daß dieſe Tenor-Arie 


zu den ſchönſten gehört, die jemals geſchrieben worden find. Daß in⸗ 


geſſen auch in dieſem „Hymnus der Jugend und Liebe“ Einzelnes mit 
giel Delicateſſe wiedergegeben wurde, wollen wir nicht ableugnen, und 


auch den Beifall und Hervorruf, welchen der Sänger für die Ausfüh⸗ 


nügte Sgna. Delfina Calderon als Eliſetta; ihre Stimme iſt ſcharf, 
ſpitz und plärrend, ihre Intonation ſehr unſicher, die Coloratur zwar 
entwickelt, aber meckernd in moderner Art, und das Spiel ohne alle 
dramatiſche Färbung. Die hübſche Arie (II. 13) ging ſpurlos vorüber. 
— Die Enſembles gelangen faſt durchgehends ſehr gut, und das 
Orcheſter zeigte ſich des klaſſiſchen Werkes würdig. 


[Ein froſtiger Dichter.] Der franzöſiſche Dichter Mery war einer 
der froſtigſten Menſchen. Als einmal anhaltende Kälte eintrat, ſchloß er ſich 
in ſeinem Zimmer ein und ſchrieb ſeinen Freunden, daß er gefährlich krank 
ſei. Alle eilen herbei und finden den befreundeten Dichter neben einem 
Höllenfeuer in wollenen Decken vergraben auf dem Sopha liegen. „Was 
fehlt Ihnen denn eigentlich?“ fragt man den Dichter. „Ach“, antwortete 
Mery mit zitternder Stimme, „ich habe den — Winter!“ 


Gutzkow's „Der Zauberer von Rom“, ift (Leipzig, bei F. A. 
Brockhaus) mit dem neunten Bande zum Abſchluß gebracht und gegenwär⸗ 
tig theils bereits in den Händen ſeiner Leſer, theils bereits auf 
dem Wege zu ihnen. Der Roman bietet ſchon ſeinem äußeren Um⸗ 
fange nach eine ungewöhnliche Erſcheinung dar. Ein zuſammenhän⸗ 

endes Werk der Poeſie, welches 220 Druckbogen umfaßt, iſt eine Selten⸗ 
eit in der Literatur und zu ſeiner Herſtellung jedenfalls eine außerordent⸗ 
liche Ausdauer, Kraft und Ideenfülle von Seiten des een exriorverlic. 
Möge ſich Gutzkow durch einen großen Erfolg belohnt ſehen. Wir gehen 
indeſſen mit der angenehmſten Spannung an die Lektüre des Ganzen. 


Chemnitz, 26. Mai. Ein ergreifender Vorfall hat ſich am heutigen 
Morgen hier ereignet. Eine Mutter, die Frau eines Webermeiſters, hat 
ihrem etwa zweijährigen Kinde den Leib aufgeſchnitten. Die Mutter iſt 
verhaftet. Das Kind lebt noch. Die Aerzte haben Hoffnung, es am Leben 


zu erhalten. Ein pietiſtiſcher Wahn ſoll zu der grauſigen That Veran⸗ 
laſſung gegeben haben. (D. A. 3.) 
[Neues Concertprogramm.] Der bekannte franzöſiſche Tanzcom⸗ 
poniſt, welcher in London zum Tanze ſpielt, macht durch franzbſicche Char⸗ 
latanerien mehr Glück, als durch ſeine Muſik. Er hat nämlich ſeine Walzer 
ſämmtlich mit Blumennamen getauft, und damit fie beim Tanzpublikum 
beſſer anſchlagen, läßt er in dem Augenblicke, als er dieſe oder jene neue 
Tanzblume mit dem Orcheſter beginnt, ſogleich im Concertſgale den Naſen 
der Anweſenden durch entſprechendes herumgeſprengtes Parfüm verkünden, 
welche Compoſitionsblume zur Zeit abgetanzt wird. Wenn alſo z. B. der 
Veilchenwalzer auf dem Podium erklingt, ſo duftet im Moment der Saal 
von Violeneſſenz; und wenn der Nofenivalzer ertönt, wird Alles in den 
ſtärkſten Roſenduft Kaen Der Mann hat alſo die Programme den Augen 
entzogen und den Naſen zugeführt. Fr. M. 


[Blitzwanderung.] Aus St. Giovanni, im Venetianiſchen, wird über 
einen eigenthümlichen, am 28. April d. 3 beobachteten Streifzug eines Bliß⸗ 
ſtrahls 15 berichtet. Unter heftigem Sturm ſchlug der Blitz in ein 
Haus und fuhr durch die Küchenthür in die Küche, worin der Hausbeſitzer, 
deſſen Frau und 30 Soldaten vom Regiment Waſa verſammelt waren; 
nahm dann den Weg zwiſchen den Beinen des Beſitzers hindurch nach dem 
Kamin, wobei die Frau und einer der Soldaten zur Erde geworfen wurden. 
Die Frau erhob ſich unbeſchädigt; aber der Soldat war an einem Fuße ver⸗ 
wundet. Durch den Schornſtein fuhr der Blitz hinaus und in ein jenſeits 
der Straße gelegenes Haus, wo er Schornſtein und Kamin verwüſtete; des 
Eigenthümers Frau, welche mit einem ſäugenden Kinde am Kamine jap 
umwarf; ihres achtjährigen Sohnes Mützenſchild erfaßte; in die Mütze ein 
langrundes Loch brannte; des Knaben Haare am Hinterkopf verſengte; am 
Leibe auf der Haut unter der Bruſt einen lothrechten Streifen einbrannte, 
jedoch ohne gefährlichere Verwundungen zu verurſachen; endlich an 4 Stellen 
85 er Spuren Be durch die Küchenmauer in einen anſtoßenden 

tall fuhr und dort einen Ochſen, welcher über 800 Pfund wog, tödtete. —d. 


Daß Frankreich end⸗ 


— . ͤſ— — ÜSd4—ʃ 
2 mens nn ann ame ame. nur — — 


gierung reorganiſiren und ſtärken ſollten. 


ſchon durch ein Telegramm mitgetheilter Erklärnng der turiner 
„Gazetta Ufſiziale“: 3 
Als die Regierung im Parlamente die Einſetzung eines Nationalfeftes 
zur Feier der Einheit Italiens und der Verfaſſung des Königreichs bean⸗ 
tragte, bezweckte fie, dieſem Feſte einen weſentlich bürgerlichen Charakter mit 
Ausſchließung jeder obligatoriſchen religiöſen Ceremonie zu ertheilen. Kei⸗ 
neswegs wollte die Regierung die Mitwirkung der Geiſtlichkeit bei dieſem 
Volksfeſte von vornherein zurückweiſen, aber ſie vermeinte, daß eine ſolche 
Mitwirkung Ergebniß einer freiwilligen lin dg ſein müſſe. Die von 
der Regierung den Bürgermeiſtern ertheilten Weiſungen waren in dieſem 
Sinne abgefaßt. Jetzt hat eine nicht unbeträchtliche Anzahl von Biſchöfen 
ſich im Voraus jhon gegen die Betheiligung ausſprechen zu müſſen geglaubt 
und ihren Untergebenen aufgegeben, die Einladung der Bürgermeiſter abzu⸗ 
lehnen. Angeſichts dieſer Thatſache wird es natürlich überflüſſig, daß die 
Gemeinde⸗Behörden der Diöceſen, in denen dieſelbe vorliegt, eine Einladung 
an die Geiſtlichen richten, welche bereits notoriſch in die Unmöglichkeit ver⸗ 
ſetzt wurden, der Einladung Folge zu leiſten. Vom Standpunkte des for⸗ 
mellen Geſetzes betrachtet, if der Clerus in feinem Rechte. Aus dieſem 
Grunde ſteht zu hoffen, daß das italieniſche Volk auch dieſesmal wieder zei⸗ 
gen wird, wie es der Freiheit würdig zu verfahren weiß. 
Der Gouverneur von Mailand hat folgende Proclamation erlaſſen: 
Mitbürger! In einem freien Lande iſt die Freiheit für Alle; aber wenn 
die Aeußerung und Kundgebung der Anſichten und Gefühle frei iſt, ſo ver⸗ 
bietet dagegen das Geſetz jede Handlung, welche einen gewaltſamen Cha⸗ 
rakter annimmt und die Freiheit Anderer beeinträchtigt. Freiheit des Staates 
und Freiheit der Kirche wurden kürzlich im Parlament proflamirt, und dieſes 
roße Fortſchritts⸗Prinzip ſoll ſich nicht nur auf Worte beſchränlen, ſondern 
ich auch durch Handlungen kundgeben. Und wenn es Jemandem zukommt, 
auf dieſem Wege der Ausübung der bürgerlichen Freiheit voranzugehen, ſo 
ſeid ihr es vor Allen, o Mailänder, die ihr ſchon ſo viele Beweiſe von Bür⸗ 
gertugend gegeben habt; ihr, die ihr euch bei dem Werke der Erlöſung des 
aterlandes großmütöig und in der bürgerlichen Eintracht klug gezeigt habt, 
ohne welches die Gewalt der Waffen und der d e Ar der Civiliſation 
te werden. Ihr ſeid es, an welche ich die Aufforderung richte, 
auf jede Kundgebung und auf jede Handlung, welche den Geſetzen der Frei⸗ 
heit und der öffentlichen Ordnung zumiberläuft, zu verzichten. Derjenige, 
welcher das Gegentheil wünſche, iſt euer Feind, und wir müſſen ihn bis zum 
Aeußerſten * Heute, ſo wie an dem erſten Tage, da ich in eure 
Mitte eintrat, verlange ich die Mitwirkung Aller, weil es die Pflicht Aller 
iſt, den Geſetzen und dem Dienſte unſeres Vaterlandes, Italien, getreu zu 
bleiben. Die Uebereinſtimmung des Gedankens und der Gefühle wird unſere 
Feinde, unter welchem Banner ſie ja auch zeigen, beſiegen. Möge unfer 
einziges National⸗Geſchrei fein: Es lebe der König! 

Das Geſindel, welches in Mailand die Aufregung über den Biſchof 
Caccia auf ſeine Weiſe ausbeuten zu können wähnte, beſtand aus etwa 
3000 Menſchen aus der Hefe des Volkes, welche ſich einbildeten, die 
Branntweinbrenner ſeien ſchuld an den theuren Brodtpreiſen. Sie 
machten deshalb, nachdem man vor dem erzbiſchöflichen Palaſt demon⸗ 
ſtrirt hatte, einen Angriff auf eine große Brennerei, die in der Nähe 
lag, wurden aber nach kaum erfolgter Sprengung des Hausthors von 
Berſaglieri zu Paaren getrieben. Zugleich wurde Generalmarſch ge⸗ 
ſchlagen. Um 6 Uhr Abends herrſchte wieder in der ganzen Stadt 
Ruhe. Zum Glück kamen die Berſaglieri noch früh genug, um zu 
verhindern, daß die Brennereikeller, in denen große Vorräthe von 
Spirituoſen lagen, in Brand geſteckt wurden, denn darauf war es ab- 
geſehen geweſen. 

Neapel. Der Kampf der Bourboniſten gegen die Pie: 
monteſen wird jetzt in der Baſilicata nur noch durch einzelne kleinere 
Banden fortgeführt, iſt aber dafür, wie der „Allg. Ztg.“ aus Neapel 
vom 16. Mai geſchrieben wird, in der Terra di Lavoro, wo die leicht 
mit Albano und den Abruzzen aufrecht zu erhaltende Verbindung ihm 
größere Ausſichten auf Erfolg gewährt, mit deſto größerer Heftigkeit 
ausgebrochen. Die Königlichen waren dort ſogar kühn genug, den 

Plan zu einem Handſtreich gegen Capua zu faſſen, welcher ihnen 
wahrſcheinlich, wenn er nicht vorher entdeckt worden wäre, dieſe Fe⸗ 
ſtung in die Hände geliefert hätte. An Einverſtändniſſen mit den Bür⸗ 
gern fehlt es ihnen in keinem Ort des ganzen Konigreichs, und die 
alten Soldaten; meiſtens Ueberbleibſel der neapolitaniſchen Jäger⸗Ba⸗ 
taillone, hätten leicht der ſchwachen, nur aus Berſaglieri beftehenden 
Beſatzung Herr werden können. Die Anwerbungen in Albano werden 
mit Eifer fortbetrieben, und jedenfalls werden bald neue Unternehmun⸗ 
gen, von dort ausgehend, den Sardiniern zu ihren vielen Verlegenhei⸗ 


ten noch andere bereiten. 
[Schreiben des Königs Franz von Neapel] Das nachfolgende 
Schreiben Sr. Majeſtät des Königs Franz, deſſen Veranlaſſung ſich aus den 
erſten Zeilen des Schreibens ergiebt, wird jetzt bekannt: = 
„An den Fürſten von Santa⸗Lucia, Herzog von Ripalda, 
ſpaniſchen Geſandten. 5 
Rom, 14. Mai 1861. 


Lieber Fürſt, iſt leſe mit Erſtaunen, daß die oppofitionellen Blätter in x 


Ihrem Lande Sie anſchuldigen, mir in Neapel abſolutiſtiſche Rathſchläge ger 
geben, und den Einfluß Ihrer Freundſchaft für die Sache eines verblendeten 
Wideiſtandes benützt zu haben. Man muß mit dem Gange der Ereigniſſe 
ſehr wenig vertraut ſein, um eine ſolche Anklage 25 Sie ver zu kön⸗ 
nen. Ich laſſe Ihnen gerne die Gerechtigkeit wiederfahren, daß Sie mir ſeit 
meiner Thronbeſteigung mit jener unerſchütterlichen Standhaftigkeit, die eins 
zig und allein aus einer loyalen Ueberzeugung hervorgehen kann, die großen 
politiſchen und adminiſtrativen Reformen angerathen haben, die meine Re⸗ 


Als Sie mich beſchworen, nach Sicilien zu gehen, und durch weiſe Maß⸗ 
regeln den Wirren vorzubeugen, welche Ihre Erfahrung am Horizont auf⸗ 
ſteigen ſah, als Sie mir die Nothwendigkeit auseinanderſetzten, die Vergan⸗ 
genheit durch Verleihung einer umfaſſenden Amneſtie zu verwiſchen, und 
meinen Völkern Repräfentativinjtitutionen zu verleihen, als Sie mir von 
großen materiellen Arbeiten ſprachen, die in Angriff zu nehmen wären, von 
der Reorganiſation in der Verwaltung, der Regiſtratur und der Armee, 

wußten Sie, daß ich Ihre Anſichten mit Vergnügen entgegennahm; wir ha: 
ben viele Stunden damit zugebracht, die Ausführung dieſer Anſichten zu 

rechen. 2 
447 kennen aber auch das entſetzliche Netz der von Sardi⸗ 
nien bezahlten Verräthexrei, die meine Jugend umgab, und 
Unerfahrenheit ausbeutete, die Mißtrauen um mich her verbreitete, und alle 
nur erdenklichen Hinderniſſe heraufbeſchwor, um die Vollführung jener ver⸗ 
nünftigen Maßregeln zu behindern. Sie wiſſen, wie man mich mittelſt 

alſcher Berichte, erfundener Depeſchen und eines ganzen Sy⸗ 
a ruchloſer Lügen dahin brachte, daß ich auf meine Reiſe nach Pa⸗ 
lermo, auf meine Operalionspläne in Meſſina und Calabrien, auf meinen 
Feldzug nach Salerno verzichtete, wo mich voll Ungeduld die getreuen und 
zu 0 erwarteten, die ſich am Volturno und in Gaeta mit 
uhm bedeckt haben. ; i 
85 üt dies eine traurige Geſchichte, in welcher jedoch Wnen eine Rolle 
u Theil geworden ift, die Ihnen und Ihrem Lande zur Ehre gereicht. — 
Wenn Sie ſich in Neapel als umſichtiger, iR Staatsmann bewährt haben, 
ſo habe ich in der Stunde der großen Kriſen den Mann von Herz in Ihnen 
erkannt. Glauben Sie mir, lieber Fürſt, ich werde nie an die chen 
Freundſchaft vergeſſen, die Sie mir während der fünf Monate voll Gefahren 
und Entbehrungen in Gaeta bezeugt haben. fi h 
ch ermächtige Sie, von dieſem Schreiben jeden Ihnen beliebigen Ge: 

uch zu machen. . ö 705 
bra ben Sie jederzeit an die aufrichtige Gewogenheit und Freundſchaft 
Ihres Franz von Bourbon.“ 


Frankreich. 

Paris, 26. Mai. [Schiffsbauten.!] Die auf Befehl und 
nach Angabe des Kaiſers zu Asnieres gebaute Trireme, die gegenwär⸗ 
tig an der Brücke von St. Cloud liegt, empfing vorgeſtern den Be⸗ 
ſuch Ihrer Maſeſtäten, und heute bringt der „Moniteur“ einen förm⸗ 
lichen Leitartikel über „dieſes hübſche Probeſtück von antikem Schiff“, 
das die archäologiſche Streitfrage, wie die Triremen des Alterthums 
eigentlich beſchaffen geweſen, aufklären fol und das Problem der drei 
Ruderbankreihen über einander (der Talamiten, Zygiten und Traniten) 


8 geloſt zu haben ſcheint. Das Fahrzeug iſt 40 Meter lang, 57, Meter 
8 breit, hat 1½ Meter Tiefgang und wird durch 130 Ruder in Bewe⸗ 
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gung geſetzt, welche auf jeder Seite 65, in drei Etagen über einander 
vertheilt ſind. Der Kaiſer ließ ſich von der Brücke von St. Cloud 
ſtromab bis zur Brücke von Neuilly rudern, wobei ſich eine Geſchwin— 
digkeit von 5 Knoten in der halben Stunde (10 Kilometer oder 
1½ Meile in der Stunde) ergab. . 

Nächſte Woche werden wieder zwei Panzer-Fregatten, Magenta und 
Solferino, vom Stapel gelaſſen. Die franzoͤſiſche Marine beſitzt deren 
nunmehr ſieben: Gloire, Normandie, Invincible, Couronne, Magenta, 
Solferino und Flandre. Drei neue Fregatten werden Anfangs Juli 
und wiederum vier zwiſchen Juli und Januar in Bau genommen, und 
ſofort, bis die Zahl zwanzig voll iſt, welche der Kaiſer innerhalb zweier 
Jahre zur Verfügung haben will. Der Linienſchiffs-Capitän Bonfils 
oll in wichtigen Aufträgen nach den Vereinigten Staaten gehen. Es 
heißt, die Regierung habe beſchloſſen, die Süd⸗Staaten als neue ameri⸗ 
kaniſche Republik anzuerkennen, wenn der bevorſtehende Feldzug zwiſchen 
dem Norden und dem Süden kein entſcheidendes Reſultat gegen den 
letztern ergeben ſollte. 

Paris, 26. Mai. Die franzöſiſche Preſſe hat ſich in vier 
Parteien geſpaltet, in Muratiſten („Conſtitutionnel“ und „Pays“ ), in 
Prinz⸗Napoleoniſten („Opinion Nationale“, „Preſſe“, „Temps“ ), 
in Neutrale („Debats“, „Patrie“), und in Anti-Prinzliche oder 
Anti-Freimaurer (Union“, „Monde“, „Ami de la Religion“ ꝛc.) 

[Vandalismus.] In der letzten Zeit wurden bedeutende Ver— 
wüſtungen in dem weltberühmten Walde von Fontainebleau ange 
richtet. Geldgierige Spekulanten vernichteten einige der ſchönſten Partien 
deſſelben. Man hat Hoffnung, daß der Kaiſer ſich in's Mittel legen 
wird, um der Verkaufsluſt der Beamten und der Spekulationswuth 
der Andern zu ſteuern. Zum wenigſten hat man eine Petition an den⸗ 
ſelben gerichtet, damit er den Wald unter ſeine hohe Protektion nehme. 
Herr Denecourt, der bekanntlich den Wald von Fontainebleau zu ſeinem 
Lieblinge erkoren und ſeit 20 Jahren feine Zeit und fein Vermögen 
deſſen Verſchönernng geopfert hat, ergriff die Initiative in dieſer An: 
gelegenheit. Man darf wohl hoffen, daß dieſer ſchöͤne Wald der Zer: 
ſtörungswuth der neueren Zeit zum wenigſten noch eine Zeit lang ent⸗ 
gehen wird. 


— 


Grofbritannien. 


London, 25. Mai. [Die franzöſiſche und engliſche Armee.) 
Die „Times“ bringt heute einen ſtatiſtiſchen Aufſatz über Stärke, Zuſammen⸗ 
ſetzung und Koſten des franzöſiſchen Heeres. Im Eingange deſſelben heißt 
es: „Während der neulichen Debatten im Hauſe der Gemeinen ward zu 
wiederholtenmalen Bezug genommen auf die Land⸗ und Seemacht Frank⸗ 
reichs und auf ihre Koſten im Vergleich zu den für Heer und Flotte in 
England votirten Summen. Herr Monſell behauptete vor Kurzem, die fran⸗ 
zöſiſchen Voranſchläge für 400,000 Mann betrügen 14,000,000 Pfd. St 
und zog daraus, indem er Stärke und Koſten der britiſchen Landmacht da⸗ 
mit kontraſtirte, einen für den britiſchen Steuerpflichtigen ſehr unbefriedigen⸗ 
den Schluß. Allein der ehrenwerthe Abgeordnete fur Limerick faßte die 
Frage ſehr einſeitig und geradezu verkehrt auf; denn obgleich er die dem 
Kriegsminiſter im franzöſiſchen Budget für das NH 1862 zugewieſene 
Summe anführte, unterließ er es, gewiſſer Poſitionen für militäriſche Aus⸗ 
gaben Erwähnung zu thun, die unter das Budget anderer Miniſterien fallen, 
des Finanzminiſteriums, des Staatsminiſteriums, des Colonial⸗Miniſteriums, 
des Miniſteriums des Innern und des Bauten-Miniſteriums, Poſitionen, 
die bei uns in Eugland im Heer⸗Budget mitbegriffen ſind. Offenbar hätte 
man das nicht unberückſichtigt laſſen und auch den Werth der gezwungenen 
Dienſtbarkeit im franzöſiſchen Heere und auf der franzöſiſchen Flotte in An⸗ 
[blog bringen ſollen, nämlich den Werthunterſchied zwiſchen dem Marktpreis 
der Arbeit und dem von der Regierung fir fie gezahlten Preis, welcher 
einen Theil der von der Nation für ihre Wehrkraft gezahlten Steuer bildet, 
einer Steuer, die emphatiſch und mit Recht lümpot du sang genannt wird. 
Die geſammte franzoͤſiſche Landmacht beträgt 400,000 Mann nebſt 85,705 
Pferden und 5658 enfans de troupe, wozu noch Truppen in den franzöſi⸗ 
ſchen Colonien (außer Algerien), deren Zahl nicht angegeben iſt, deren Ko⸗ 
ten aber von dem Marine: und Colonial⸗Miniſterium beſtritten werden, jo 
wie 2894 Mann und 663 Pferde der pariſer Garde kommen. Stellen wir 
nach den Waffengattungen alle Truppen in Frankreich und Algerien mit den 
engliſchen zuſammen, ſo ergiebt ſich folgendes 9 ; 5 

ngland, feine Colonien und 
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Frankreich England Indien, mit Ausſchluß der 
und und ſeine Truppen der ehemaligen 
Algerien. Colonien. oſtindiſchen Geſellſchaft. 
. ele 4,607 1,222 1,222 
ine n 259,841 101,230 150,128 
Cavallerie 76,903 13,194 18,210 
Artillerie 37,873 22,393 28,520 
Genie. 5,384 4,535 4,535 
an:! 23 6,655 1,909 1,990 
Verwaltungs » Departes 
ee ne zer 8,737 1,561 1,561 
ndiſche Depots in Eng⸗ 
8 555 „ 2 Er — 6,688 
Geſammtſtärte.. .. 400,000 140,044 212,854 
Pferde 85,705 8,262 21,90 


Augen springt, iſt die im Vergleich ungeheuer große Ueberlegenheit der Frap⸗ 
jofen 1 Breite, Stab, Train und im Verwaltungsfach. Bei vr 904 
mal ſo großer Anzahl Fußtruppen haben ſie in runder Zahl ömal jo De 
Leute im Verwaltungsdienſte — wenn wir bei uns Intendantur⸗ und Ya; 
zarethdienſt dagegen rechnen —, mal jo viel im Stab, eine ſechsfach ſtärkere 
Cavallerie und 10mal fo viel Pferde, während fie nur ein Drittel mehr In⸗ 
enieure und etwa die Hälite mehr Artillerie haben. Ferner verhält ch in 
Frankreich die Zahl der Offiziere I der Zahl der Soldaten wie ı „u 16, 
in England wie I zu 19. Es läßt ſich bezweifeln, ob wir, ohne unvorſichtig 
zu werden, die Sparſamkeit in dieſer Hinſicht weiter treiben könnten; denn 
wenn wir die Zahl der Offiziere verminderten, ‚No würden wir die Brauch⸗ 
barkeit und Beweglichkeit des Heeres beeinträchtigen. Sie find die Trieb: 
räder, durch welche ſich die Maſchine bewegt, während, was für Veränderun⸗ 
en auch immer in Folge der Einführung von Armſtrong⸗Kanonen und 
nfield⸗Bachſen ftattfinden mögen, kein Beweis vorliegt, daß die Cavallerie 
in zukünftigen Kriegen eine weniger ine Rolle fpielen wird, als in frü⸗ 
heren. Bei jo bewandten Umftänden darf man wohl mit Recht bezweifeln, 
ob eine weitere Verminderung der Cavallerie, wie ſie im Haufe der Gemei⸗ 
nen vorgeſchlagen wurde, ralhſam iſt.“ In einem Leitartikel ſchätzt die 
„Times“ die Geſammt⸗Ausgaben für das franzöſiſche Heerweſen auf 
24,000,000 Pfd. St. f 
[Das neue Blaubuch über die holſteiniſchen Angelegen 
heiten.] Die „Times“ findet, das neue Blaubuch ſei vollſtändig 
(fol wohl heißen: nicht geſichtet?) und laſſe Vieles in unergefndlichenn 
Dunkel. Der ganze Streit ſei ſehr verwickelt, kaum ee { N 
langweilig u. ſ. w. Trotzdem ſpricht fie mit großer Zuverſich 55 
fällt ſummariſche Urthelle gegen Deulſchland und plaidirt für hu > 0 
das ihr ſeit 12 Jahren vorſchwebt — ein de et nig: 
reich von Großdänemark mit Holſtein. Der Schluß de 
Artikels der „Times“ lautet: 0 der \ 
dieſes unerſprießlichen Streites zeigt ſich etwas wie ein ernſtlicher 
Wunſch, ihm ein Ziel zu ſezen. Sogar die preußiſche Regie: 
rung ſoll den Wunſch hegen, daß die Frage nicht auf die Spitze ge: 
trieben werden und nicht zu einem Bruch mit Dänemark 
führen möge; ein Wunſch, der, wie leicht zu ſehen, daher rührt, 
daß ſie ganz außer Stande iſt, ihre Drohungen auszuführen Ander⸗ 
ſeits erklärt der Präſident des daͤniſchen Kabinets einer Deputation, 
die gegen die deutſche Einmiſchung proteſtirt, daß die Regierung be⸗ 
reit iſt, bis zu einem gewiſſen Grade ihre ſtreng geſetzlichen Rechte in 
Holſtein zu opfern. Noch gewiſſer it, daß jede Ausgleichungsmethode 
von England verſucht, und von Schweden, Rußland und Frankreich 
unterſtützt wird. Zugleich müſſen die vermittelnden Mächte bedenken, 


daß Dänemark bereits alle möglichen Zugeſtändniſſe gemacht hat“ u. |. w. 


Der auffallendſte Zug, welcher uns beim Vergleich obiger 9 in die 


„Zum erſtenmal ſeit dem Ausbruch |r 


Wa eum g n 2 
wurden am 23. und 24. d. M. vor dem Kanzleigerichtshofe fortgeſetzt. Das 
von den Rechtsanwalten des Kaiſers von Oeſterreich, als der klagenden 
Partei, geführte Plaidoyer (Hauptredner war diesmal Mr. G. Palmer, 
dem Sir vun Cairns und Mr. Cotton, zur Seite ftanden) war im We⸗ 
ſentlichen daſſelbe wie früher vor dem Vice-Kanzleigerichte. 

Mr. Palmer erklärte, der Gerichtshof habe ſich im vorliegenden Falle 
über 5 Punkte auszuſprechen: 1) in wie weit Kläger ein Anrecht auf den 
Titel König von Ungarn beſitze; 2) über das in Ungarn geltende, die Geld⸗ 
circulation betreffende Geſetz; 3) über den Gebrauch des königlichen Wap⸗ 
pens in Ungarn; 4) über die Verhältniſſe, unter welchen der Notendruck 
vorgenommen wurde; 5) über den Zweck dieſer an und den Ge⸗ 
brauch, der von beſagten Noten gemacht werden ſollte. — Mr, Collier, einer 
von Koſſuth's Vertheidigern, bemerkte hier, er wolle nicht beſtreiten, daß Klä⸗ 
ger de facto König von Ungarn ſei. Sein Client ſtütze ſich jedoch auf die 

hatſache, daß Kläger als ſolcher von der Königin von England nicht aner⸗ 
kannt worden ſei. — Der Lord⸗Kanzler darauf; Es ſei für den Anwalt des 
Klägers unnöthig, dieſen Punkt weiter auszuführen. Der Kaiſer von Oeſter⸗ 
reich ſei unzweifelhaft de facto König von Ungarn, und als ſolcher werde 
er judiciell von Seiten des Gerichtshofes angeſehen werden. — Mr. Palmer 

ing ſomit gleich auf den zweiten Punkt über, Koſſuth habe in ſeinem Aſ⸗ 
abi behaupt, der König von Ungarn beſitze nicht das Recht, ohne Ge⸗ 
nehmigung des Landtages Papiergeld in Ungarn auszugeben, und nur ihm 
Hadan ſei dieſes Recht vpm Landtage eingeräumt worden. Das erwähnte 

Affidavit ſtelle jedoch nicht in Abrede, daß unter der Genehmigung des 
Landtags auch die des Königs erforderlich ſei, und da Koſſuth dieſe Geneh⸗ 
migung des Königs nie erhalten habe, ſo folge daraus, daß er zur Anferti⸗ 
gung von Noten nicht berechtigt ſei. Was den dritten Punkt, die Be⸗ 
nutzug des königl. Wappens auf Ankündigungen, Schilden, Druckſachen, 
Etiquetten und dergl. betrifft — — — Der Lord⸗Kanzler: Da kommt es 

anz auf die Abſicht an, zu welcher das Wappen gebraucht wird. — Mr. 

almer: Ja wohl. Und im vorliegenden Falle wäre die Verwendung des 
königlichen Wappens ganz gewiß ohne Ermächtigung des Königs pe Pi 
Den vierten Punkt: die Fabrikation der Noten betreffend, ſtehe es jedem 
Staate frei, einen andern befreundeten Staat aufzufordern, daß er die in⸗ 
nerhalb ſeiner Grenzen vorgenommene Nachahmung ſeiner Geldzeichen ver⸗ 
biete. Das Ausgeben von Geldzeichen, gleichgiltig ob dieſe aus Metall, 
Papier oder Leder beſtehen, gehöre, wie a anerkannt iſt, zu den 
Prärogativen der Fürſten oder des jeweilgen Staatsoberhauptes. eſagte 
Noten ſollten im Namen des ungastidien taates ausgegeben werden, wo⸗ 
durch ein Eingriff in die Rechte des Königs geſchehen würde. Dieſe Noten 
ſeien nichts Anderes, als Hilfsmittel zu einer Invaſion in die Staaten des 
Königs von Ungarn, mit dem England auf freundſchaftlichem Fuße ſteht, 
und dieſer Gerichtshof ſei ſomit verpflichtet, die Anfertigung und Verwen⸗ 
dung dieſer Hilfsmittel zu verhindern. Es ſei wahrlich undenkbar, daß 
einem Flüchtlinge das Recht eingeräumt werden ſollte, in England ganze 
Wagenladungen voll Banknoten zu fabriciren, um vermittelſt derſelben eine 
Revolution in einem befreundeten Staate zu erzeugen. Doch ſei der Ge⸗ 
richtshof nicht aus dieſem Grunde zum Einfcreiten aufgefordert worden, 
denn er ſei waheſcheinlich nicht befugt, gegen irgend etwas einzuſchreiten, 
was die Erzeugung einer Revolution in einem anderen Staate bezweckt, 
wohl aber habe er hier das Recht, einzuſchreiten, weil es ſich um die Beein⸗ 
trächtigung des Perſonalrechtes des Königs von Ungarn handle. Koſſuth's 
Einwand, daß er von den Noten nicht eher Gebrauch machen wolle, als bis 
des Königs Autorität in Ungarn geſtürzt ſein werde, ſei duraus nicht ſtich⸗ 
haltig, inſofern Kläger nicht blos jetzt, 2 auch künftig der Vertreter 
des Königreichs von Ungarn ſei, und das Gericht dieſen vor 5. den 
Beeinträchtigung de fhügen habe. — Sir Hugh Cairns und Cotton 
machen ähnliche Gründe geltend. 

Für Koſſuth plaidirten hierauf die Herren Collier, Gifford und Simpſon. 
Sie behaupteten, nach dem Plaidoyer der Anklage handle es ſich hier um 
ein Vergehen politiſcher Natur, wie es von einem engliſchen Civilgerichts⸗ 
hofe nimmer abgeurtheilt werden könne. Keinem auswaͤrtigen Monarchen 
ſtehe das Recht zu, wegen einer angeblichen Beeinträchtigung ſeiner Finan⸗ 
Kr bei einem engliſchen Civilgericht eine Klage anhängig zu machen, und 
ei dergleichen nie vorgekommen. Hier liege eine Klage vor, daß der Kaiſer 
von Oeſterreich in ſeinen Souveraͤnetätsrechten bebrobt fei, und eine Klage 
dieſer Art gehöre vor die Criminalgerichte. Zudem konne Kläger ſich ſelbſt 
vor 5 5 2 wenn FR 110 gr 5 
eigenen Noten durch die von uth fabricirten entw 
ſei ſchon deshalb nicht an en, bel deter jenen 
en Sol ein der Aal 900 
zu verdrängen. So lange der Kaifer von Oeſterreich Herr in Ungarn ſei, ſeien 
die Noten Koſſuths werthloſe Papierfetzen. Man konne bochſtens von lde a⸗ 
en, daß ſie den Frieden des Kaiſers von Oeſterreich bedrohen, und dieſen 

rieden zu bewahren, gehöre nicht au den Pflichten eines engliſchen Gerichts⸗ 
ofes. — Der Lord⸗Kanzler; Die Noten beſagen, daß fie von der ungariſchen 

ation garantirt find. Iſt der Kaiſer von Oeſterreich nicht der Repräſen⸗ 
tant der ungariſchen Nation? — Mr. Collier: Aber es war nicht die Abſicht, 
die Noten auszugeben, ſo lange Ungarn in der Gewalt des — — von 
Oeſterreich iſt. — Der Lord⸗Känzler frug den Anwalt, ob er wohl glaube, 
daß, wenn engliſches Geld in Boulogne fabrizirt würde, die Königin etwa 
nicht Schritte dagegen thun könne. — Mr. Simpjon erwiderte darauf, das 


wäre allenfalls eine Auge für die Criminal⸗ aber nimmer für die Civilge⸗ 


richte. — Der Lord⸗Kanzler meinte dagegen, man würde ſich in einem ſolchen 
Falle an dasjenige Gericht wenden, wo man am 
men würde. 

„Der Lordkanzler hat ſich ſeine richterliche Entſcheidung bis zum letzten 
diesmaligen Termin, dem 12. Juni, vorbehalten. 


Nu ff lan d. 


N St. Petersburg, 11. (23.) Mai. [Zur ruſſiſchen Poli: 
tik] Die Depeſche, welche Fürſt Gortſchakow, unſer Miniſter der Auswär⸗ 
tigen, am 2. Mai a. St. an den Grafen Kiſſelew in Paris gerichtet 
hat, wegen der bevorſtehenden Räumung Syriens, ſtimmt im Weſent⸗ 
lichen mit der Älteren des Hrn. v. Thouvenel an den in der Türkei 
arereditirten franzöſiſchen Geſandten überein. Ihre Leſer werden gut 
thun, ſeit dem Einlenken Frankreichs in Polen, die eben erwähnte De⸗ 
peſche des Fürſten als das beſtimmte Programm unſerer 
auswärtigen Politik hinzunehmen. Der Kaifer, einzig beſchäftigt 
mit den Sorgen für das innere Gedeihen des Reiches (und dieſe 
Sorgen find wahrlich nicht klein), überläßt feinem Miniſter die aus: 
wärtigen Angelegenheiten faſt ganz, und dieſer lebt und ſtirbt, unerach⸗ 
tet aller bitterer Erfahrungen für J 


ſteriums, die ſich mit ihrem Chef in die franzoͤſſſchen Sympathien der⸗ 
maßen hineindiplomatiſirt hat, daß fie eine poche Baron: De 
mit Frankreich als ein durch die geſchichtliche Miſſton beider Reiche 
unerläßlich gewordene Nothwendigkelt anfleht. Würde Fürft Gortſcha⸗ 
kow etwas mehr Staatsökonom als Diplomat ſein, ſo müßte er ſich 
ſelbſt ſagen, daß der feine Takt Napoleons dem engliſchen Bündniß, 
ſo unbequem es ihm auch manchmal werden mag, immer den Vorzug 
geben wird, fo lange wir auf fo wackeligen Füßen ſtehen, wie bis 


Die Verhandlungen im eee 7 


r der Noten verbiete. Daß ſeine 4 


- 8 N 
erſuch gemacht worden ſei, jene betrigering 


ſchnellſten zum Ziele kom- 


— nn. 


er | ein völliges Zuſammengehen mit 
Frankreich. Mit ihm ſieht eine große Partei des 3 Mini⸗ 


letzt. Wir haben unſere Milliarde Papierſcheine, und unfere Land⸗ 


wirthſchaft bisher in Ki i a 
Our her in Kinderſchuhen, ſteht in dieſem Augenblick in der 
ſung und der Geldmangel wie ein Damoklesſchwert hängt. 

Bis heute iſt die Newa vom Eiſe nicht frei, die Erndte nicht 
geſichert, der Handel geht matt, in Polen flehen wir auf einem Vul⸗ 
an, dem nur auswärtiger Wind fehlt, um in Flammen aufzugehen, 
die Lorbern des Fürſten Baryatinski im Kaukaſus bewähren fid 
nicht; am Amur fällt das Gold nicht von den Bäumen, und, wenn 


einer neuen Aera, über deren Ausgang die Bauernablö⸗ 


es da wäre, es fehlt uns an guten Gommunicationen. Zum Krieg? 


führen gehört Geld. 


Wenn wir nach Syrien und in die Türkei wol | 


len, brauchen wir das ganz beſonders. Was wird Rothſchild ſagen, 


wenn wir eine Anleihe auf den Markt bringen, während wir mit den 
nothwendigſten Bahnlinien nicht fertig werden können. Wie anders 
ſteht es da mit England? Dies und noch vieles Andere könnte fid) 
der Fürſt fagen, 


(Fortſezung in der Beilage.) 


Aber er thut es nicht. Ich glaube die Einzigen, 
denen davon etwas zu Gute kommen wird, werden die Polen ſein. 


Mit einer Beilage: | 
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vs 
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geſprochen wird; er würde die 


bleibt, wozu Ohio und Pennſylvanien helfen müſſen. 


Beilage zu Nr. 2415 der 
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ortſetzung.) . 
Das Füllhorn der Gaben ſcheint für ſie noch nicht erſchöpft. Es iſt 
auffällig, welche Mühe man ſich in hohen Kreiſen giebt, für die Po⸗ 
len Sympathien an den Tag zu legen, die man nicht im Herzen trägt. 
Die zahlreichen Munitionstransporte, die man von hier abſendet, 
werden doch hoffentlich nicht für ſie beſtimmt ſein? Warum unterdrückt 
man denn fo gefliſſentlich alle warſchauer Berichte? Die „Illuſtraded 
London News“ brachte kürzlich Bilder mit Text von der Emeute in 
Warſchau. Das war Alles geſchwärzt. Meine Mittheilung in Be⸗ 
treff des Eingehens der geheimen Polizei, der 3. Abtheilung, die in 
vielen richterlichen Fällen leider entſcheidende Inſtanz war, und an deren 
Stelle ein Polizeiminiſterium organiſirt werden ſoll, beſtätigt ſich. 
Man iſt mit dieſer Aenderung in den betreffenden Reſſorts eifrig be⸗ 
ſchäftigt, doch wird ſie zuverſichtlich noch Monate in Anſpruch nehmen. 


Die hier in der Liteneinaja befindlichen Arſenale, welche koſtbare 5 


Waffenſchätze enthielten, ſind ſeit einigen Wochen vollſtändig geleert 
worden. Alles iſt in die Feſtung hinübergeführt. Es wäre ſehr ſchade, 
wenn es ſich beſtätigte, daß die großartigen Gebäude niedergeriſſen 
werden ſollten. Bis heute, geht wie geſagt, die Newa. Heute frei⸗ 
lich nur noch ſchwach; aber vorgeſtern und früher war der Eisgang 
ſo ſtark, daß die Schiffbrücke am Winterpalais ſelbſt in ihrer abge⸗ 
fahrenen Stellung Schaden gelitten. Geſtern hatten wir den erſten 
ſchönen Maitag und die Völkerwanderung hat damit begonnen. Viele 
ziehen auf's Land, die Gutsbeſitzer und begüterten Klaſſen gehen auf 
Reiſen, um Oekonomie zu machen. Zahlloſe angeworbene Koloniſten, 
darunter auch viele Ihrer Landsleute kommen an — moͤgen ſie das 
beherzigen, was ich Ihnen geſchrieben habe. 

Petersburg, 7. (19.) Mai. [Der Rücktritt des Herrn 
v. Kowalewski], welcher jetzt durch telegraph. Dep. beſtätigt wird, 
ſcheint aus folgender Geſchichte, die ſich in Kiew zugetragen hat, zu 
datiren. Herr v. Piragow, berühmt als Arzt, der ſich beſonders 
als Chirurg während des Krim⸗Krieges in glänzendſter Weiſe hervor: 
gethan und dadurch die Aufmerkſamkeit des Großfürſten Konſtantin auf 
ſich gezogen hatte, war, wie man ſagt, auf eben dieſes Großfürſten 
beſondere Verwendung zum Curator des Lehrbezirks im Gouvernement 
Kiew ernannt worden. Als ſolcher fing er bald an, ein ganz neues, 
zeitgemäßes Syſtem freifinniger Disciplin und dem Zwecke beſſer ent: 
ſprechenden Unterrichts in den unter ihm ſtehenden Lehranſtalten, na: 


mentlich in der Univerfität und in den Gymnaſten des Gouvernemeuts Schulz ermä 


Provinzial - Zeitung. 


Breslau, 29. Mai. [Tageöberidt.] 

& Morgen, Donnerſtag den 30. Mai, fällt die ordentliche Sitzung 
der Stadtverordneten aus und wird dafür Freitag den 31. Mai 
abgehalten werden. Es iſt das Arrangement deshalb getroffen, weil 
auf Donnerſtag das Frohn leichnamsfeſt fällt. — Wie verlautet, 
wird die große Prozeſſion, welche morgen (Donnerſtag) auf der Dom⸗ 
Inſel ꝛc. ſtattfindet, der Herr Fürſtbiſchof Dr. Heinrich Foͤrſter 
ſelbſt celebriren. - 

= Die bielige tal. Regierung publicirt in dem „Breslauer Amtsblatt“ 
eine dringende mpieblung an die Bewohner des Departements: dem Mur 
ſeum für ſchleſiſche Alterthümer ihre fördernde Theilnahme zuzuwen⸗ 
den und zu dem Ende die in ihren Beſitz gelangenden alterthümlichen Ge⸗ 
enſtände, als: disponible Grabalterthümer, Kirchenutenſilien, Bildwerke 
jeglicher Art, Waffen, Hausgeräthe, Schmuck, Münzen ꝛc., im Wege des 
Verkaufs oder als Geſchenke an den hier zur Errichtung des Muſeums zu⸗ 
ſammengetretenen Verein einzuſenden. 


& Allen ſchleſiſchen Schützengilden können wir die erfreuliche al 


richt mittheilen, daß der Herzog von Coburg-Gotha auf Bitte 
des Ausſchuſſes die Oberleitung über das deutſche Schützenfeſt 
übernommen, welches in den Tagen vom 8. bis 11. Juli zu Gotha 
gefeiert werden ſoll. Es wird dies, wie die amtlichen Organe ſagen, 
von dem weſentlichſten Einfluß auf den Fortgang des großartigen Un⸗ 
ternehmens ſein, und deſſen Gelingen ſichern, und wir fügen hinzu, 
daß dies erfreuliche Ergebniß ſehr viele Gilden bewegen wird, ſich an 
dem Feſte zu betheiligen, welche dies ſonſt vielleicht nicht gethan hätten. 
Wir Breslauer haben den erlauchten Herzog ſchon bei Gelegen⸗ 
heit der letzten Anweſenheit Sr. Majeſtät des Kaiſers von Rußland 
kennen gelernt. — Ueber das Programm dieſes Schützenfeſtes hat die 
Bresl. Ztg. bereits vor längerer Zeit ausführliche Mittheilung gemacht; 
übrigens erhalten die ſchleſiſchen Gilden bei dem Vorſtande des hie⸗ 
ſigen Bürgerſchützen⸗Corps, welchem ſchon vor Wochen eine Einladung 
nebſt dem ausführlichen Programm zugegangen iſt, die gewünſchte 
nähere Auskunft. — Wünſchenswerth wäre es: daß die Gilden, welche 
gerade um dieſe Zeit ihre jährlichen Königsſchießen abzuhalten pflegen 
(wie z. B. hier in Breslau), für diesmal eine Ausnahme machen, 
und dieſe Königsſchießen um einige Tage verſchieben möchten, um die 
Betheiligung an jenem, gewiß ſehr intereſſanten Feſte nicht zu beſchränken. 
* In aht Blättern war bereits früher der junge Breslauer Paul 

nt, der ſich als Tambour im 30. preuß. Infanterie⸗Regiment 


einzuführen. Dies blieb natürlich nicht ohne Einfluß auf das Ver: in Frankfurt a. M. befand, ſich durch ſeine ganz beſonderen Anlagen für 


hältniß zwiſchen Lehrern und Schülern, Profeſſoren und Studenten. 


Dem vollſtändig noch im Zopf-Regiment der Vergangenheit befangenen 5 


General⸗Gouverneur, Fürſten Waſſiltſchikow, waren indeſſen die 


ane de ausgezeichnet und in Folge deſſen im Städel'ſchen Kunſt⸗ 
nititut daſelbſt freundliche Aufnahme und Unterricht genoſſen hatte. Der: 
elbe iſt nunmehr vor Kurzem auf Befehl Sr. Maj. des Königs vom 
Militärdienſt enthoben und unter Zutheilung einer Unterſtützungsſumme 


Prinzipien und Veränderungen des Herrn Piragow ein Dorn im Auge, nach Berlin gerufen worden, damit derſelbe in der ar Akademie für 


und es wurde deshalb keine Gelegenheit verfäumt, den Curator auf] Kunft fi gehörig ausbilden und feinem Künſtlerberufe 


geeignetem Wege an höͤchſter Stelle in ein möglichſt ungünſtiges Licht 
zu ſtellen. In dieſe kleinen und größeren Gonflicte ward dann ſelbſt⸗ 
verſtändlich auch Hr. Kowalewski verwickelt, und es iſt ſo leicht er⸗ 
klärlich, daß dadurch mittlerweile auch das Verhältniß zwiſchen dieſem 
und Hrn. v. Piragow getrübt wurde. So ſtanden die Dinge, als 
ein Schüler des Gymnasiums des Piragow'ſchen Lehrbezirkes einen 
Diebſtahl beging. Hr. v. Piragow, der auf den Gymnaſten Ehren: 
gerichte eingeführt hatte, ließ der Sache unter dieſer Jurisdiction ihren 
Lauf, und die Collegen deſſelben verurtheilten denſelben zu einer An⸗ 
5 Prügel — einer Strafe, die als „infam“ unter ihnen völlig ab⸗ 
8 t war. Das Urtheil ward vollzogen, und wenige Stunden 
nach der Exekution ſchnitt ſich der Beſtrafte den Hals ab. Durch den 
General⸗Gouverneur kam der Vorfall ſchleunigſt an die große Glocke 
und ſo auch an den Kaiſer. Piragow hatte es aber verſäumt, den 


olgen könne. — 
Eine Photographie nach der von ihm noch in Frankfurt 1 5 Statuette: 
„ein zur Aktaque kommandirender Major“ — befindet ſich zur Zeit auf der 
hieſigen Kunſtausſtellung. ! 

KK [Breslauer Theater⸗Notizen.] Der warmen Jahres⸗ 
zeit und den Sommerbühnen gegenüber ſind die Stadttheater überall 
auf die Hilfsmittel der Gaſtſpiele angewieſen, die denn auch von 
der Direktion des hieſigen Theaters nach verſchiedenen Richtungen hin 
eingeleitet, ſich bis jetzt als erfolgreich bewieſen baben. Nach dem 
glänzenden Gaſtſpiel Emil Devrient's nimmt die italieniſche 
Operngeſellſchaft in dieſem Augenblicke das Intereſſe des kunſtlie⸗ 
benden Publikums in ſo außerordentlichem Maße in Anſpruch, daß 
trotz der raſchen Aufeinanderfolge der Vorſtellungen, die feſten Plätze 
ſchon immer Tages vorher vergriffen find. Die Freunde der edlen 
Geſangskunſt werden es ſonach gewiß auch mit Befriedigung verneh⸗ 
men, daß es der Direktion gelungen iſt, die treffliche Geſellſchaft für 


Vorfall Hrn. v. Kowalewski pfichtmäßig anzuzeigen; Letztere war des- noch drei Vorſtellungen zu gewinnen, die Sonnabend, Sonntag 


halb nicht wenig erſtaunt, die erſte Nachricht über dieſes Ereigniß 
dem Munde des Kaiſers zu erfahren. 


aus] und Montag ftattfinden, worauf dieſes Gaſiſpiel definitiv geſchloſ⸗ 
Neues Zerwürfniß zwiſchen Kos | fen wird. — Am Dinstag eröffnet ſodann eine eben fo talentvolle, 


walewski und Piragow. Dieſer, des ewigen Haders müde, nimmt als ſchöne Schauſpielerin ein Gaſtſpiel, das für uns gewiſſermaßen ein 
nun feine Entlaſſung. Die Kunde davon hat ſich kaum verbreitet, als] Familienintereſſe hat, indem die jugendliche Künſtlerin hier geboren 


auch ſchon der Plan eines glänzenden Abſchieds⸗Diners für Piragow 


auftaucht. Am 4. (16.) April fand daſſelbe in Kiew ſtatt und erwies hat, 
ſich durch die Reden und Toaſte, wie durch viele Nebenumſtände als an der dresdner Hofbühne einzunehmen. 


und erzogen, ihre erſten Verſuche auch auf der hieſigen Bühne gemacht 
worauf es ihr dann gelungen iſt, eine höchſt geachtete Stellung 
Wir meinen Fräulein 


die eklatanteſte Ovation, die jemals einem unferer höher geſtellten Be-]Valesca Guinand, den Liebling des dresdner Publikums. — Mitte 


amten zu Theil geworden. Außer den Profeſſoren der Univerſität 
wohnten dem Feſtmahle die Lehrer aus den Gymnaſien und Schulen, 
viele Beamte des Lehrbezirks, verſchiedene Studenten, Gymnaſiaſten, 
der Beichtvater des Curators und der Inſpektor einer iſraelitiſchen 
Schule bei. Während des Diners langten zahlloſe telegraphiſche De: 
peſchen von Schulen und Erziehungs⸗Anſtalten aller Art an, die den 
Curator ihres Beleids und ihrer Verehrung verſicherten. Die Haupt⸗ 
ſache aber waren die verſchiedenen Reden, welche jetzt geſammelt in 
einer Broſchüre erſchienen find, von Lob und Dank gegen den Gura: 
tor überfließen und des General⸗Gouverneurs, ſowie anderer mißliebi⸗ 


Juni endlich trifft Frau Jauner-Krall zum Gaſiſpiel ein, die liebe 
liche und anmuthige Sängerin, welche ſich im vorigen Jahre hier ſo 
viele Herzen erobert und ſoeben eines der erfolgreichſten Gaſtſpiele in 
Berlin beendet hat. a 
*[Geographiſches.] In der A. Goſohorsky ſchen Buchhandlung liegt 
pegenmärtig ein von dem Regierungs⸗ und Forſt⸗Referendar O. Mitſcher⸗ 
ich an Ort und Stelle angefertigtes Relief des Zobtengebirges mit ſeinen 
ſüwelt dee Vorbergen bis zu einer Entfernung von einer halben Meile, 
oweit dieſelben in geognoſtiſcher Beziehun 
abgegoſſen, zur Anſicht aus; es iſt be 
m 


ol lang und 9 Zoll breit, die 
neue entworfene Karte und die Höhenbe 


mungen des Zobtengebirges vom 


ger Perſönlichkeiten ohne Namennennung in der ungünſtigſten Weiſe] Profeſſor Sadebeck dienten bei der Ausführung als Grundlage und bürgen 


gedenken. Auch ein Student und ein Gymnaſiaſt hatten Reden ge; 
halten, ſowie der Inſpektor der jüdiſchen Schule und zum Schluſſe der, 
Beichtvater des Curators. Der Gymnaſtaſt ſagte u. a. in feiner Rede, 


früher habe man zwiſchen Lehrern und Schülern nur Ein Verhältniß | gen bezeichnet. 
gekaunt: das zweier Todfeinde; gelernt habe man nur mit Widerwil- | genfeiti 


len, wirklich profitirt — nichts; ſeit Hr. v. Piragow ſein Amt ange⸗ 
treten, ſei die Sache anders geworden; der Schüler habe nun ſeinen 


Lehrer als väterlichen Freund angeſehen und mit Vergnügen gelernt.] find mit römiſcher Frakturſchrift bezeichnet. Das 
Die Broſchüre erregt wie der ganze Vorfall in den betreffenden Krei⸗ in einem ſchwarz lackirten Kaſten, wel 


(8. 3.) 


ſen eine ungeheure Senſation. 


Amerika. 


M New Pork, 12. Mai. a 

ann und einiger Artillerie in die Stadt Baltimore am 9, d. einge: 
* die Bevölkerung emfing ihn mit Freuden; die Auſſtändiſchen 
Sei Re] Virginien zurückgezogen. 
öflihen Virginten haben die Sonderbündler mehrere ſtarke Lager, 
Richmond, Harpers Ferry u. f. w. Ueberhaupt ſoll ihre Truppen⸗ 
5 0 1 Hat e auf 20,000 Mann gefliegen 
ein. Di hat jegt 
ten, ſelbſt wenn Lee einen Angriff wagen ſollte, wovon noch immer 
Belegung Virginiens durch Bundes⸗ 


truppen verhindern wollen. Andererſeits will man Kairo ſichern, den 


Punkt, wo der Ohio in den Miffiffippi einfällt und mehrere Eiſen⸗ hat es an Aegean Ifien, denen aud m 


für die geometriſche Richtigkeit der Arbeit. Der Maßſtab ift 1: 50,000 und 
ar für die Höhen ganz derſelbe wie für die Längen, das Relief ftellt alſo 
sie natürlichen Verhältniſſe genau dar. Die an Geſteinsarten: 
Granit, Hyperſthen, Serpentin und Quarz ſind durch farbige Umränderun⸗ 
Bei der geognoſtiſchen Beſtimmung derſelben und ihren ge⸗ 
en Abgrenzungen von einander wurde die vom en d G. Roſe 
eognoſtiſch colorirte Karte Schleſiens benutzt. Die Straßen ſind durch er⸗ 
abene, die Bäche durch vertiefte Linien, die Ortſchaften mit ihren Straßen 
durch der Wirklichkeit entſprechende Erhöhungen ee Die Ortſchaften 
elief ſelbſt befindet ſich 

er mit einem Glasſchieber verjehen 
iſt, doch kann daſſelbe auch auf Wunſch nur mit einer ſchwachen Goldleiſte 
und ſch an 2 ahmen verſehen werden. — Der Preis eines Exemplars 
tellt ſich auf 2 Thlr. 10 Sgr. Da das Relief für die Orientirung dieſer 
verzweigung außerordentlich günſtig und die Methode der Anfertigung 


er N 
General Butler iſt mit 2000 in ihrer Art eine ganz neue iſt, ſo verfehlen wir nicht, Freunden dieſer in 


jeder Hinſicht ſo feen intereſſanten Berggruppen daſſelbe auf das Angele⸗ 
gentlichſte zu empfehlen. 7 
+ [Ein Bild von Lucas Giordano.) Die ſeit Anfang d. Mis. 


Andere Truppen gingen von] wieder geöffnete Gemälde⸗Gallerie im Ständehauſe ee 8. 
Waſhington und fanden nirgends Widerſtand. Im] bereits wieder auch einige Stücke neueren Urſprunges, beſonders 
bei] Landſchaften von bedeutenderen unſerer mitlebenden Maler zu erwähnen 


einige 


ind. Außerdem finden wir dort ein großes Gemälde von Lucas Gior⸗ 
dano ausgeſtellt, „das Urtheil des Paris“, worauf wir Kunſtfreunde aufs 
merkſam machen. Es zeigt in vollem Maße jene Zartheit des Colorits und 


für Waſhington nichts mehr zu fürch⸗ jene Harmonie der Farben, durch welche ſich die beiten Werke des genann⸗ 


ten Meiſters aus dein 17. Jahrhunderte auszeichnen. Das Bild, aus dem 
Nachlaſſe eines nn Breslauers ſtammend, ward von dieſem einſt 
unter der Hand für nahe an 2000 Thlr. erworben und iſt wiederum verkäuflich. 
— Der neue gewandte Wirth des Liebich'ſchen n 
ommer 


bahnen ſich kreuzen; es ſollen dort an 15,000 Mann aus Indiana, eine . zu erringen, als ihm unter dem Kutznerſchen 


Illinois und Kentucky concentrirt werden, da die Truppen aus Ten⸗ 
neſſee und Arkanſas auf dieſen Punkt ihr Auge ſcharf gerichtet haben. 
Hier könnte es alſo leicht zu einem Zuſammenſtoß kommen. Wet: 


Virginien ift bundestreu; es will ſich vom Öftlihen Theil trennen: die] Ueberladung, aber auch nirgends 


Regime eigen war. ie in allen ſeinen bisherigen Arrangements, bekun⸗ 
dete Herr Meyer bei dem nach mehrmaligem Aufſchub geſtern zum erſten⸗ 
2 3 % 1 — in at 
ule geläuterte-Geſchmacksrichtung. Nirgends zeigte ſich allzu pomphafte 

9 16 Pan Pfenni facher oder fpärliche 


Regierung wird jedoch darauf halten, daß ganz Virginien beim Bunde] Dürftigkeit. Die Beleuchtung des Gartens, in dem Hauptgange abwechſelnd 


in St. Louis hat einen Trupp Seeeſſtoniſten als Gefangene in die 


) 


Stadt gebracht, wobei der Pöbel Exceſſe beging. 


Capitän Lyon mit runden und ſpitzen Gasbogen, in den übrigen 


zartien mit Kandelabern 
und zierlichen Ballons, iſt weniger glänzend als ſinnig arrangirt, zumal das 
romantiſche Dämmerlicht im hinteren Rayon. Am ſüdlichen Ende pläatſchert 
eine nett angelegte künſtliche Fontäne, während gleich beim Eingange die 


von Intereſſe find, in Gyps 9 
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eben eröffnete Weinhalle zum Genuſſe winkt. Auch an verſchiedenen andern 
Punkten ſind Büffets errichtet, die alle nur denkbaren Erfriſchungen bieten. 
— Die muſikaliſche Unterhaltung des Abends war durch die Könſg'ſche Ka⸗ 
elle gut vertreten, und das zahlreich erſchienene Publikum luſtwandelte gern 
in dem feſtlich erleuchteten Hauptgange, zumal der liebliche Maihimmel nach 
einem drohenden, aber glücklich vorübergezogenen Unwetter nichts zu wün⸗ 
ſchen übrig ließ. i 

=X= Das am Dinstage ſtattgefundene erſte Pr Volksgarten: 
Feſt hatte trotz günſtiger Witterung kaum die Zahl von Beſuchern aufzu⸗ 
weiſen, wie ſie jeder Sonntag zu zeigen pflegt. Aber wer möchte jetzt auch 
ern den Lehmdamm paſſiren, auf welchem, ähnlich den pompejaniſchen 
usgrabungen, die Hälfte des Weges mehrere Fuß tief aufgeriſſen und die 
überflüſſige Erde an dem Kaſtanienwege aufgeſchüttet iſt, der ſich nur im 
Gänſemarſch beſchreiten läßt? Nichts deſto weniger waren die durch Hrn. 
Ro gall im Volksgarten getroffenen Arrangements in einer verſchwenderif 
dekorativen Weiſe ausgeführt, welche die Augen aller Anweſenden auf 0 
zogen. Während in den Zwiſchenpauſen der Muſik, ein Theil der Gäſte ji 
an den geſanglichen Vorträgen in der Arena ergötzte, fand ſich der andere 
behaglich im Genuſſe des ſo trefflichen Bieres, deſſen Güte geſtern auch dem 
Laien in Sachen des Gambrinus auffiel. M 
ann die Illumination nach orientaliſcher Art und der Garten erhellte 
ich durch die dabei in Anwendung gekommene Methode mit einer Schnellig⸗ 
keit, als hätte der elektriſch⸗magneliſche Funke dazu feine Kräfte bergelieben. 
Die Erleuchtung des Gartens war in bekannter geſchmackvoller Weiſe arran⸗ 
girt und hob ſich prachtvoll an dem dunklen Nachthimmel ab, der zwiſchen 
dem Laube ſternenklar herunterſah. Bengaliſche bunte Flammen durchleuch⸗ 
teten den Garten, von Konski's „Erwachen des Löwen“ fuhr wie ein Sturm 
über die Anweſenden, die mit Mund und Hand Beifall riefen, und draußen 
hatte ſich die Welt ſchon zur Ruhe gelegt, indeſſen hier die letzten luſtigen 
Zecher nur widerſtrebend die reizende Paſſage über den Lehmdamm weg, 
zum Heimwege antraten. x 

=bb= Unter den 12 an der Schiller⸗Lotterie findet man 
in unſerer Stadt meiſt Mißvergnügte, nur hier und da einen, dem Fortuna 
ein beglückendes Lächeln zu Theil werden ließ. Zu dieſen gehört auch der 
induſtrielle Gaſtwirth in Roſenthal, Herr Seifert, welcher aus der 
Glücksurne eine goldene Ankeruhr gezogen und wahrſcheinlich heute 
ſchon in Empfang genommen hat. 5 5 

bb Die Arbeiten bei der Errichtung der neuen eiſernen San d⸗ 
brücke ziehen fortwährend die Aufmerkſamkeit des Publikums auf ſich. Der 
Bau wird mit dem angeſtrengteſten Eifer betrieben und von Morgens 4 Uhr 
bis zu einbrechender Dunkelheit unausgeſetzt gearbeitet. Man hofft auf dieſe 
Weise, das Werk im Monat Ju li zu beenden, allerdings faſt ein ganzes 
Jahr ſpäter als verheißen worden iſt. Die beiden Träger ſind bereits auf⸗ 
eſetzt, nun werden die Querträger der Fahrpaſſage angebolſt und die Con⸗ 
Ar des Fußweges angefahren. 

— In der Nacht zum Montag ſtöberte in dem Scheitniger Park 
der Hund des dortigen Waldwärters unfern des Schneckenberges mehrere 
Felle von Schöpſen auf, welche in — ungeſchichter Weiſe und ſichtlich in 

roßer Eile abgezogene Häute unter Laub und Aeſten verſteckt waren. Jeden⸗ 
falls liegt hier ein Diebſtahl vor. 

. Per neu ernannte Staatsanwalt beim Stadt: und Kreisgerichte hierſ., 
7 Staatsanw. Neſſel in Scheidnitz, übernimmt ſein hieſiges Amt wahr⸗ 

cheinlich erſt zum 1. Juli. Daſſelbe wird ſeit dem Abgange des Herrn 
Staatsanw. Ring als Ober⸗Staatsanw. nach Magdeburg von den bishe⸗ 
rigen gi Sep der Staatsanwaltſchaft verſehen. 

— Die vierte Ten 18. en d. J. beginnt Montag den 3. 

uni. Zum Vorſitzenden iſt Hr. Appellations⸗ 
Gerichtsrath Dames ernannt. Die Terminsrolle umfaßt 41 verſchiedene 
Anklagefälle, von denen die meiſten ſchweren Diebſtahl, Hehlerei u. ſ. w. be⸗ 
treffen. Außerdem ſind 1 Der Polizeidiener und Exekutor Bun⸗ 
kale aus Goſchütz, wegen wiederholter t man in amtlicher Eigenſchaft 
empfangener Gelder; Tagearbeiter Ernſt Hoffmann aus Clarenkranſt, we⸗ 
gen Raubes auf öffentlichem Wege; Tagearbeiter Joſef Zimmer aun Gloſch⸗ 
au und Ferd. Scholz aus Leubus, ebenſo Optikus Moritz Schleſinger 
und Maurerburſche Oſchetzki aus Breslau, wegen Meuterei; Former W. 

Standke, wegen Urkundenfälſchung; verehl. Schneidergeſell Auguſte 


und endigt Sonnabend den 15. 


Pohl geb. Thietſch, Gärtner Labitzke von hier, wegen wiſſentlichen Mein⸗ 


uwaldau, unverehel. Anna 
tellenbeſitzer Gottlieb Koch aus 
ng; unverehel. Marie Thereſe 


eids; verehel. Häusler Quicker aus Nieder⸗Fra 
Matzke aus Kl.⸗Kommerowe und Häusler 
Nieder⸗Luzine, sp vorſätzlicher Brandſti 
Wagner aus K 


Kohlenfuhrmann Heinrich m Schröder, alias Strom oder Stroh aus 
Pöpelwitz, wegen Bigamie. f 
* uer.] Wie wir hören, wurde in der Nacht vom 27ften zum 


Fe 
28ſten d. Mts. das herrſchaftliche Schloß in Sadewitz, nicht weit von 
Canth gelegen, ein Raub der Flammen. Dieſelben ergriffen auch die 


Wirthſchaftsgebäude, bevor dem wüthenden Elemente Schranken geſetzt wer⸗ 
den konnte. Unglücksfälle ſind nicht zu beklagen. 

[Nat.⸗Verein.] In In der Mittheilung der heutigen Zeitung wegen 
der Sympathie in Schleſien für den National⸗Verein erkläre ich: daß 
allein in Breslau nahe an 200 Mitglieder 
die Theilnahme immer mehr hervortritt. 

Breslau, den 29. Mai 1861. 

Ferd. Fiſcher, Geſchäftsführer für Schleſien. 


Breslau, 29. Mai. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Nikolaiſtraße 


ſind, und daß in der Provinz 


Nr. 72 ein ſchwarzſeidenes Kinder⸗Mäntelchen: Meſſergaſſe 30 eine ſilberne 


Cylinderuhr, auf deren Rückseite der Name „Eberhardt“ eingravirt it; auf 
der Junkernſtraße einem Vereins⸗Droſchkenkutſcher von ſeiner Droſchke ein 
blauer Tuchpaletot, mit ſchwarzem Kittai gefuttert. 

Gefunden wurden: Eine kleine Schachtel, in welcher ſich eine hohenzol⸗ 
lerſche Medaille und eine lange meſſingne Uhrkette befinden; ein Hundemaul⸗ 
korb mit der Steuermarke Nr. 505 pro 1861; ein weißleinenes Taſchentuch, 
ez. W. K.; eine Wagenrunge; zwei Schaffelle. f 

[Lebensrettung.] Am 27. d. Mts. Nachmittags rettete hierorts der 
Schiffer Böhm aus Guben einen Sjährigen Knaben vom Ertrinken in der 
Oder, in die das Kind muthmaßlich beim Spiel mit andern Kindern durch 
Abgleiten vom Ufer hinter der Mittelmüble geſtürzt war. 

[Selbſtmord.] An demſelben Nachmittage ſtürzte ſich in der Nähe der 
Oderbrücke an der Burgſtraße ein ungekannter circa 60 Jahr alter Mann 
in die Oder und verſchwand in den Wellen. Herbeigeeilte Schiffer fanden 
den Unglücklichen zwar bald, jedoch bereits entſeelt am Rechen der Waſſer⸗ 
kläre, wohin ihn die Strömung getrieben hatte, und zogen ihn ans Lond. 
Bekleidet war derſelbe mit einer alten braunen karrirten Ober⸗ und einer 
braunwollenen Unterjacke, alten braunen Buckskinboſen, Parchent⸗Unterhoſen, 
blauwollenen Socken, weiß⸗ und gelbkarrirtem Halstuch, leinenem Hemde und 
Gummiſchuhen. In den Taſchen der Kleidung fand man ein Taſchenmeſſer 


mit ſchwarzer Hornſchale und einen Zollſtock von Fiſchbein mit Meſſingbe⸗ 
ſchlag. (Pol.⸗Bl. . 


e. Löwenberg, 28. Mai. Der allgemeine Frauen⸗Verein hat in 


dem abgelaufenen Verwaltungsjahre eine Einnahme gehabt von 722 Thlr. 
12% Sgr.; dagegen eine Ausgabe von 555% Thlr. Der Fürftbiihof 
Heinrich Förſter von Breslau hatte im vorigen Bode 528 Thlr. herge⸗ 
eben behufs baulicher Einrichtung einer Kapellan⸗ 

ankenhauſe, das Hedwigsſtift genannt. Auf feiner Rückkehr von Lauban 
begriffen, woſelbſt am vorigen 


heute, Dinstag, gegen Mittag hier durch. Nachdem der Herr Fuürſthiſcho 
durch das Curatorlum des Hedwigsſtiftes, die Herren Pfarrer Auſt von 
hier, Propſt Hübner aus Zobten und Erzprieſter Tilgner aus Lähn in 
daſſelbe geführt worden war und über deſſen ur Arrangements ſich bes 
friedigt ausgeſprochen, endlich bei des Fürſten von Hohenzollern⸗Hechin⸗ 


gen Hoheit feinen Beſuch abgeſtattet, ſetzte Hochderſelbe ſeine Weiterreiſe 


gegen 2 Uhr von hier fort über Bunzlau. 
5 Jauer, 29. Mai. Am geſtrigen Tage wurde in der hieſigen Frie⸗ 


denskirche der Paſtor Stenger aus Peterwitz durch den General⸗Superin⸗ 


tendent Dr. Hahn als Superintendent der jauerſchen Diözeje inſtallirt. Auf 
dem Konfirmandenſaale erfolgte die Vorſtellung der Geiſtlichteit, der Mit⸗ 
lieder des Kirchenkollegio, der „ Behörden und der Lehrer des 
kreiſes. Die Liturgie las Paſtor Dehmel aus Prausnitz. Hierauf folgte 
ein Pſalm, geſungen von den anweſenden Lehrern, und die Predigt, welche 
der Paſtor prim, Herrmann von bier hielt. Die Inſtallationsrede und 
den Akt felbit hielt der hochw. Herr General⸗Superintendent. Nach dem 


Gottesdienſt hatte die Geiſtlichkeit noch eine Verſammlung. — Die Lichten⸗ 


ldtſche Lotterie findet auch an hieſigem Orte große Theilnahme. Bis jetzt 
ind on über 100 Gewinngegenſtände an den Cantor Fiſcher, welcher Ne 
Sache in die Hand genommen, eingeliefert worden, und befinden ſich 
ter ſehr ſchöne Erzeugniſſe weiblicher Kunſtfertigkeit. — Durch das Hochwaſ⸗ 


m 


it Eintritt der Dunkelheit bee | 


ARE Mißhandlung mit toͤdtlichem Ausgange; 


ohnung im hieſigen 


n rinitatis⸗Sonntage die Weihe der neuge⸗ 
bauten katholiſchen Kirche ſtattgefunden hat, paſſirte der Herr Fürſthiſch | 


darunz 


. 
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Fellhammer, Freihaus Nr. 47, abg. 1800 Thlr. — 18. Juni, 11 Uu. — 

Kr.⸗Ger. 1. Ah Waldenburg. 8 0 

Bernſtadt, Grundſtück 303, abg. 3619 Thlr. — 14. Juni 11 U. — Kr. 
Ger.⸗Kommiſſion Bernſtadt. 

Neurode, Grundſtück 35, 2: 1652 Thlr. — 21. Juni, 11 U. — Kr.⸗ 
Ger.⸗Kommiſſion 1. Abthl. Neurode. 

Zeſſelwitz, Grundſtück Nr. 3, abg. 800 Thlr. — 12 Juni, 11 U. — Kr.⸗ 
Ger. 1. Abthl. Münſterberg. 

Weizenrodau, Freigärtnerſtelle 38, abg. 2500 Thlr. — 28. Juni 11 U. 

„ Kr.⸗Ger. 1 Abthl. Schweidnitz. 5 

a Haus 64, abg. 868 Thlr. — 22. Juni, 11 U. — Kr.⸗Ger. 
J. Abthl. Frankenſtein. 

Braunau, Grundſtück 93, abg. 844 Thlr. — 8. Juni, 11 U. — Kr.⸗Ger. 
1. Abthl. Guhrau. 10 
Reinerz, Haus Nr. 21 nebſt Zubehör, abg. 971 Thlr. — 7. Juni 11 U. 

Kr.⸗Ger.⸗Kommiſſion Reinerz. 
Freiburg, Häuſer 14 u. 15, abg. 950 Thlr. reſp. 450 Thlr. — 11 Juni 
II U. — Kr.⸗Ger.⸗Kommiſſion Freiburg. 
Nieder⸗Olbendorf, Grundſtücke 23 u. 38, abg. 650 Thlr. reſp. 780 Thlr. 
— 24. Juni, 11 U. — Kr.⸗Ger. 1. Abthl. Strehlen. 
Groß⸗Pantken, Bauergut Nr. 8, abg. 2605 Thlr. — 8. Juni, 11 U. — 
Kr.⸗Ger.Kommiſſion Winzig. 
Zedlitzheide, Freihaus Nr. 6, abg. 942 Thlr. — 26. Juni, 11 U. — 
„Kr.⸗Ger. 1. Abtbl. Waldenburg. 
Reichenbach, Gaſthof zum Stern Nr. 377 a — 29. Juni, 10 U. — Kr.⸗ 
Ger. 2. Abthl. Reichenbach. 
Prausnitz, Grundſtück 26, (Wohnhaus, Stallung und 2 Morgen Garten) 
— 4. Juni, 11 U. — Kr.⸗Ger.⸗Kommiſſion Prausnitz. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


[Die Amortiſation der Pfandbriefe führt Nn Ver⸗ 
ſchüldung der Rittergüter.] Unter obigem Titel iſt im Verlage von 
Eduard Trewendt hierſelbſt vor Kurzem eine Schriſt des Landes⸗Aelte⸗ 
ſten Herrn C. M. Wittich erſchienen, welche nicht verfehlen wird, die Auf 
merkſamkeit unſerer ſchleſiſchen Grundbeſitzer in hohem Grade zu erregen. 
Wer nur einigermaßen in die Verhältniſſe eingeweiht iſt und weiß, wie 
ſchwer es dem Gutsbeſitzer wird, in jetziger Zeit Geld flüſſig zu machen, das 
andererſeits wieder bei dem jetzigen Stande und Betriebe unſerer Landwirth⸗ 
ſchaft und den jo mannichfach vorkommenden Hypotheken⸗Kündigungen mehr 
denn je erforderlich iſt, der wird keinen Augenblick darüber in Zweifel ſein, 
daß irgend Etwas, und zwar bald, geſchehen muß, um einen der geachtetſten 
und wichtigſten Stände unſeres Staates vor drohendem Ruine zu bewahren. 

Der erſte Abſchnitt der Schrift handelt von den Urſachen der immer⸗ 
währenden Verſchuldung der Rittergüter. f L 

In dem zweiten Abschnitte, in welchem der Verfaſſer die Wirkungen 
der Amortiſation der Pfandbriefe beſpricht, zeigt er, daß eine Schul⸗ 
dentilgung allerdings ſchon im Intereſſe der Grundbeſitzer ſtattfinden müſſe, 
die Hypothekenſchulden — „dieſe Drachenſaat des Grundbeſitzes“ — treffen 
ſollte. Und hiermit kommt der Verfaſſer zu ſeinem letzten Abſchnitt, in 
welchem er die Schuldentilgung der Rittergüter ausführlich erörtert 
und ſchließlich in der permanenten landſchaftlichen Beleihung 
. bis zu zwei Drittel ihrer Werthe die entſprechende Hilfe 
Bi; nden glaubt. — Während z. B. Eiſenbahn⸗Altien, die eigentlich gar kein 
olides Pfand bieten und bei den geringſten politiſchen Schwankungen um 


ſer im vorigen Sommer wurden die Ufer der Neiſſe auf dem Gebiete des 
Dorfes Semmelwitz ſtark beſchädigt. An der einen Stelle, wo der Mühl⸗ 
. mit dem Sue geht, und ſich beide Gewäſſer ſehr nähern, 
iegt die Gefahr eines Durchbruches bei nur irgend ſtärkerem Waſſerdruck 
ziemlich nahe, und in Anbetracht der Verwickelungen, welche ſich dann 
mit den durch den Graben betriebenen Mühlen einſtellen würden, wäre eine 
baldige Regulirung, reſp. Wiederherſtellung der Ufer ſehr zu wünſchen. Se: 
leben mögen die Verhandlungen wegen der Bau⸗Verpflichtungen noch 
eben. f 


=i= Guttentag, 28. Mai. Dieſer Tage iſt ein Raubſchütz aus 
luder in der Gegend von Miſchline, großſtrehlitzer Kreiſes, durch einen 
örſter erſchoſſen worden. Die gerichtliche Section erfolgte ſogleich. — In 
onoſchau iſt ein Bergmann durch Quetſchung verunglückt, aber noch am 
Leben. — Ihre Excellenz die Frau Miniſter Gräfin Pückler aus Berlin 
iſt auf Patoka bei ihrem Schwiegerſohne, Regierungs⸗Aſſeſſor v. Kos⸗ 
cielski auf kurze 11 zum Beſuch angekommen. Die Lehrer der Umge⸗ 
gend haben dieſen hohen Gaſt durch einen ſehr ſchön vorgetragenen Männer⸗ 
geſang bewillkommt. 


H R. Ratibor, 28, Mai. Geſtern kehrte ein Theil des hieſigen katbol. 
Inge Geſellen⸗Vereins von einer Excurſion nach dem 6 Meilen von hier ent⸗ 
fernten Dorfe Klutſchau De Der dortige Ortspfarrer Herr Mücke, 
dem als früheren Präſes mehrere Beweiſe der Anhänglichkeit gegeben wurden, 
begleitete die Sänger auf ihrer Heimath bis Schlawentzütz. — In Kofel 
wurde geſtern durch die Gerichtsabtheilung über eine Anklage gegen den Bür⸗ 
See Foitzik daſelbſt, wegen Amtsvergehen, öffentlich verhandelt und 
vigik verurtheilt. 


Ses Leobſchütz, 27. Mai. [Zur Tages⸗Chronik.] Unſer land⸗ 
wirthſchaftlicher Verein wird, nach einer mehrjährigen Unterbrechung, am 
19. Juni d. J. wiederum ein Thierſchaufeſt, verbunden mit Ankauf und 
Verlooſung von Pferden, Rindern und verſchiedenen landwirthſchaftli⸗ 
chen Gegenſtänden, einem Pferderennen und einer Vertheilung von Prä⸗ 
mien an würdige Dienſtboten veranſtalten. — Seitens der Staatsbehörde 
ſind hierzu Prämienzuſchüſſe, Ehrenzeichen und Medaillen gewährt und da⸗ 
durch das Intereſſe an der Sache bedeutend erhöht worden. — Der Preis 
einer Aktie beträgt 10 Sgr. und Abnehmer von 10 Aktien erhalten eine 
N — Am 24. d. Mts. iſt in einem Garten zu Naſſiedel, einem 
rte des hieſigen Kreiſes, unter einem Birnbaume das theilweiſe Gerippe 
eines menſchlichen Körpers ausgegraben worden. Das Nähere hier⸗ 
über dürfte wohl vielleicht für immer ein Geheimniß bleiben. 


Tarnowitz, 27. Mai. Bei dem Pfingſtſchießen that den beiten 

Schuß Herr Oberſteiger Weigert. — Leider befindet ſich die Angelegenheit 

unſerer Synagogen⸗Gemeinde immer noch im alten Status, ungeachtet 

der von unſerer humanen Bezirks⸗Regierung ergangenen Anordnungen zur 

Beſeitigung der hergebrachten Uebelſtände, und krotz des Eifers, womit unſer 

Herr Bürgermeiſter ſich der ſchwierigen Aufgabe widmet, die wünſchens⸗ 

werthe Regulirung herbeizuführen. Die in Folge Regierungs⸗Reſcripts auf 

den 24. d. Mts. anberaumte Wahl eines Vorſitzenden des Gemeinde⸗Vorſtan⸗ 

N N 5 un 2 zu Stande, und die bisherige interimiſtiſche Leitung 
0 auert fort. 


[Notizen aus der Provin.] Görlitz. Am 28. Mai feierte der 
Tuchfabrikant Hr. Geißler fein 50jähriges Jubiläum. — Das „Tageblatt“ 
| meldet von einem Strike der Droſchkenbeſitzer. Dieſelben wollen ſich 
nämlich nicht dem neuen Tarife, der am 1. Juni in Kraft tritt, unterwer⸗ 
im und am genannten Tage den Betrieb einſtellen. Von Seiten der Ber 
örden ſollen für dieſen Fall bereits Maßnahmen getroffen fein, die eine 
Abhilfe verſprechen, ſo daß keine Störung im Fahrverkehr eintritt. 
+ Lauban. Am 25. d. M. traf bierſelbſt der Hr. Fürſtbiſchof von 
Breslau, Dr, Heinrich Förſter, ein, und wurde auf's Feierlichſte 
empfangen. Sonntag den 26. war die Einweihung der neuen katholiſchen 
Kirche. Die Feierlichkeit begann Morgens 8 Uhr mit einer feſtlichen Pro⸗ 
1 zur neuen Kirche. Die Weihe wurde unter Beihilfe der Herren Geiſt⸗ 
N ichen ra dann die Kirche dem Publikum geöffnet. Hohe Meſſe, Kir: 
ckenmuſik, Männergeſang und Predigt beſchloſſen die Feierlichkeit Vormit⸗ 
tags. Nachmittags Vesper, Firmung und Abends Mai⸗Andacht; Montags 
Fortſetzung der Austheilung dieſes heiligen Sacrament3. 
Hirſchberg. Bei dem in voriger Woche abgehaltenen Jahrmarkt 
j haben 111 biefige und 265 auswärtige Verkäufer ihre Waaren feilgeboten. 
Am Viehmarkt waren 235 Pferde, 49 Ochſen, 430 Kühe, 25 Kälber, 45 
Schafe, 1 Ziege, 85 Schweine und 16 Wagen mit Ferkeln zum Verkauf auf 
88 See — Am 30. Mai wird die Reſtauration auf dem Hochſteine bei 
Schreiberhau eröffnet. 

# Glaz. Da mehrere Ausſteller mit ihren Lieferungs⸗Gegenſtänden 
noch nicht fertig und auch noch nicht die allerhöchſte Entſcheidung, betreffend 
die Verloſung, eingegangen iſt, ſoll die Eröffnung der Gewerbe⸗Aus⸗ 
ſtellung auf den 10. Juni verſchoben werden. 

Gleiwitz. Bei der Reviſion der Kämmereikaſſe am 30. April hat 
ſich ergeben: daß die Einnahme 19,866 Thlr. 12 Sgr. und die Ausgabe 
16,999 Thlr. 12 Sgr. 5 Pf. beträgt, ſo daß alſo ein Beſtand von 2866 Thlr. 
29 Sgr. 7 Pf. verbleibt. 


u den wenigen preußiſchen Eiſenbahnen gehörte, die fid einer Einnahme⸗ 


un 21 ale des Jahres 1860 blieb mit 1 Tha 
um 3241 Thaler 10 Sgr. 3 Pf. pro 1859 zurück, Die Einnahme ⸗Vermin⸗ 
derung trat vorzugsweiſe bei dem Perſonenverkehr ein; derſelbe ergab einen 
Ausfall von 2909 Thaler 28 Sgr. 4 Pf., während die übrigen 331 Thaler 
11 Sgr. 11 Pf. bei den extra⸗ordinären Einnähmen ausfielen. Die Zahl 
der Reiſenden, welche 1859 105,941 Perſonen betrug, erreichte im Jahre 
1860 nur die Höhe von 90,181. Der Geſammtgüterverkehr, der 1859 die 
Höhe von 1,544,855 Ctr. erreichte, war im vorigen Jahre nur 1,489,063 
Centner. Den ungünſtigen Einnahmen gegenüber iſt mit großer Wachſam⸗ 
keit auf eine entſprechende Verminderung der Ausgaben Bedacht genommen 
worden, nur in dieſer Beziehung find weſentlich günſtigere Reſulkate erzielt 
worden als im Jahre 1859, indem die Geſammtausgaben ſich um ca, 12 % 
vermindert haben. Der Erneuerungsfonds beträgt jetzt in Summa 32,732 
Thaler 2 Sgr. 1 Pf., alſo 5462 Thaler 21 Sgr. 10 Pf. mehr als pro 1859. 


m 
Personen. und gemiſchte Züge, 14 Extrazüge für Perſonen und 363 Extra⸗ 
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Staatsdepeſchen, wofür an Beförderungsgebühren 253 Thlr. 13 Sgr. 3 Pf. 
erhoben worden. Die Geſammtausgaben betrugen 78,847 Thaler 16 Sgr. 
9 Pf., während die Einnahmen 180,031 Thaler 20 Sgr. 4 Mi, Deizugen, 
es verblieb ſonach ein Reinertrag von 101,184 Thaler 3 Sgr. 7 Pf., welche 
Summe durch folgende Ausgabe — wurde: a. an Zinſen De 
ritäts⸗Obligationen und Prioritäts⸗Stammaktien im Betrage von 50,778 
Thaler 10 Sgr.; b. zur Amortiſation des Prioritäten⸗Obligationen⸗Kapitals 
9431 Thlr. 20 Sgr.; e. N in den Erneuerungsfonds 32,732 Thaler 
2 Sgr. 1 Pf.; d Beitrag zur Beamten⸗Penſions⸗ und Unterſtützungs⸗Kaſſe 
1000 Thaler; e. an den Staat Steuer 181 Thaler 1 Sgr. 6 Pf. und k. zur 
Vertheilung als Dividende auf 1,412,200 Thaler Stamm-Attien-Stapital 
N A t mit 7061 Thaler. Aus der General⸗Verſammlung theilen wir mit, 
daß ſich 30 Aktionäre mit 49 Stimmen eingefunden hatten. Von dem Prin⸗ 
zen Louis v. Schön aich⸗Carolath wurde ein Antrag in Bezug auf den 
Bau der Klopſchen⸗Liegnitzer Bahn in Vereinigung mit der nieberſchleſſſchen 
Zweigbahn angekündigt, der jedoch erſt ſpäter zur Erwägung der Direktion 
kommen fol. Von dem Kaufmann Kade aus Sorau wurde der Antrag 
geſtellt, wegen der Vorarbeiten einer Verbindungslinie zwiſchen der Strecke 
Sagan⸗Hansdorf und der projektirten Sorau⸗Torgau⸗Halle ſchen Eiſenbahn 
Schritte zu thun, die ebenfalls der Direktion von der General⸗Verſammlung 
anheimgegeben worden ſind. 


Aus Gütersloh vom 25. Mai wird der „Weſtfäliſchen Zeitung“ be⸗ 
richtet: „Geſtern hat ſich auf dem Bahnhofe hierſelbſt ein ſchauerliches Un⸗ 
glück zugetragen. Der Abends von Deutz abgehende Köln⸗Berliner Kurier⸗ 
ug, welcher hier nicht hält, ſondern zwiſchen 10 und 11 Uhr vorbeifährt, 
lief bei ſeinem Einlaufen in den hieſigen Bahnhof auf den unrichtigen Schie⸗ 
nenſtrang und rannte im vollen Laufe auf eine dort ſtill ſtehende Lokomotive. 
Der Anprall war furchtbar. Die Maſchinen wurden mehr oder weniger 
zertrümmert, der Packwagen buchſtäblich zermalmt und ſämmtliche Perſonen⸗ 
wagen übereinander gethürmt und dann umgeworfen. Der Locomotivführer 
liegt toͤdtlich darnieder und man zweifelt vo N an ſeinem Aufkommen. 
Sämmtliche übrigen Beamten find mehr oder weniger weritü en 
keiner lebensgefährlich. Von den Paſſagieren wurde blos eine Dame fo vers 
letzt, daß ſie hier liegen bleiben mußte. Die übrigen kamen mit leichtern 
Contuſionen und dem Schrecken davon und konnten ſpäter ihre Reiſe fort⸗ 
ſetzen. Der Bahnhofs⸗Inſpektor und der betreffende Weichenſteller ſind ver⸗ 
haftet; beiden fällt eine grobe Fahrläſſigkeit zur Laſt.“ 


Vorträge ‚und ak BEL 
Breslau. [Thierſchutz⸗Verein. er Vorſitzende⸗Stellvertreter, 
Kaum. König, erb ir die Sitzung mit der Nachricht von dem Tode des 
Vereins mitgliedes kilograph Gerlich. Der Lehrer Leisner in Walden⸗ 
burg iſt geſonnen, dortſelbſt die Gründung eines Thierſchutzvereins in die 
Hand zu nehmen und erſucht um Zuſendung von Vereinsſchriften. Ueber⸗ 
haupt gehen jetzt mehrere Nachrichten über zu gründende Filial⸗Vereine in 
der Provinz ein und es iſt als beſonders erfreulich hervorzuheben, daß ſich 
der Lehrerſand dieſer Angelegenheit immer mehr zuwendet. Nach einem 
Berichte find in Böhmen Thierquäler außer Geld⸗ oder Gefängnißſtrafen 
mit Stockſchlägen belegt worden. Von dem Buchhalter Diener werden 
mehrere empörende Fälle von Thierquälerei berichtet, welche bei den zuſtän⸗ 
digen Behörden anhängig gemacht worden ſind. Das Publikum aber wird 

erſucht, Fälle von Thierquälerei zur Kenntniß des Vorſtandes zu bringen. 


\ 


[Drainage] Im landwirthſchaftlichen Intereſſe erlaubt ſich der Uns 
terzeichnete u bie Wichtigkeit der Verwendung von gelrichterten Röhren 
bei der Drainage aufmerkſam gi machen und das Verfahren bei der Anfer⸗ 
tigung ſolcher Röhren in der Vereins⸗Ziegelei bei Oels zu empfehlen. 
Ein ſehr einfacher und wenig koſtſpieliger Apparat erſetzt die theuern Röh⸗ 
ren⸗Preſſen, und die Arbeitskoſten werden gegen die frühere Methode nicht 
erhöht; die Fabrikation der Röhren wird . ehr erleichtert. Die 
eigene Anſchauung am Orte würde das Geſagte am beiten beſtätigen. 
Richter, Techniker. 


Peſth, 24. Mai. [Schafwolle.] Nachdem unſere Lager ſeit längerer 
Zeit mit Ausnahme von Sommerwollen beinahe gänzlich geräumt ſind, ſo 
ſind auch außer dieſer Gattung, wovon mehrere 100 Etr. zu unveränderten 
Preiſen aus dem Markt genommen wurden, nur unbedeutende kaum erwäh⸗ 
nenswerthe Verkäufe vorgekommen. Durch den ganzen Monat Mai hatten 
wir immerwährend kalte Witterung, wodurch die Wollwäſche im Allgemeinen 
verhindert wurde, zu dem am 27. d. Mts. beginnenden Medardimarkte wer⸗ 
den wir daher von neuen Einſchurwollen noch gar keine Zufuhren erhalten 
und wird auch das zu dieſem Markte gewöhnlich ſchon erſcheinende Ouantum 
577 diesmal bedeutend kleiner fein, Indeſſen hat ſeit einigen 

agen das kalte Wetter in einen milden Regen umgeſchlagen, wonach wohl 
endlich eine günſtigere Zeit für die Wäſche eintreten wird, um damit allge⸗ 
mein beginnen zu können. Wie ſich die Preiſe für unſere neuen Wollen 
geſtalten werden, bleibt in Frage, weil ſolche ganz vom damaligen Stande 
unferer Valuta abhängen. 


Liverpool, 25. Mai. [Baumwolle.]. Die amerikan Nachrichten 
haben dieſe Woche bedeutende Aufregung und eine Preisſteigerung von reich⸗ 
lich % d für amerikaniſche Sorten veranlaßt. Man urtheilte, daß bei 
Baumwolle unter allen Umſtänden jetzt wenig riskirt iſt, aber viel zu ge⸗ 
winnen wäre, falls der Bürgerkrieg ſich bis zum Herbſt hinziehen ſollte. — 
Die Erbitterung der Parteien iſt I groß, daß erſt nach vielen Leiden eine 
Rückkehr zur Vernunft möglich erſcheint, und da während der Sommerhitze 
wenig Entſcheidendes geſchehen kann, jo läßt ſich keine baldige Aufhebung 
der Blokaden hoffen. + 3 

Gutſtaplige Qualitäten werden immer rarer, und bedingen %, % d über 
Notirungen. Die Spekulation iſt auch in oſtindiſchen Gattungen auf Liefe⸗ 
run Er thätig geweſen, und man 3 6% d für neue Broach, 6%, 
für Dhollerah und 6 d für Omra, 5% d für alte midfair. Midfair Dhol⸗ 
erah am Platze 5% d geiragt, 5 

Unter den Spekulationskäufern find die Chefs einiger namhafter ameri⸗ 
kaniſcher Häufer, welche eben angekommen, beſonders bemerkbar geweſen. 

Umgeſetzt wurden dieſe Woche 80,520 Ballen, wovon 18,960 Ballen auf 
Spekulation und 16,320 Ballen zur Ausfuhr. 

Heute gingen 10,000 Ballen um. . 

, Unterwegs find von Amerika 114,000 Ballen gegen 240,000 Ballen vo⸗ 
riges Jahr, und von Oſtindien 229,939 Ballen gegen 92,648 Ballen vori⸗ 
ges Jahr. Prange u. Meyer. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

a 5 Reichenbach, 25. Mai. [Gerichtsverhandlungen.] Die Kri⸗ 
miinalabtheilung des hieſigen Kreisgerichts verhandelte heute Morgen eine 

Anklage gegen eine Einwohnerin von e wegen fortgeſetzter Miß⸗ 
ö hg ihres ſechsjährigen Kindes. Die Anklage und die in der öffent⸗ 
lichen Sitzung 1 een Zeugenausſagen lieferten ein trauriges Bild 
| der Rohheit. Das Kind war außer der Che geboren, und bis vor etwa 
f einem Jahre bei anderen Leuten in Pflege gegeben. Nachdem die Mutter 
Auen dc ſich verheirathet hatte, nahm fe ihr Kind zu ſich und ſcheint den 
Plan gehabt zu haben, es durch Schläge, Hunger, Kälte und andere Peini- 


Hiermit erlauben wir uns wiederholt darauf aufmerkſam zu machen, 
daß die aus unſerer Fabrik hervorgegangenen Stahlfedern mit unſerer 
vollen Firma: Heintze & Blanckertz geſtempelt find, 
und daß es außer unſerer Fabrik, keine Fabrik von Stahl⸗ oder 
Metallſchreibfedern mehr in Deutſchland giebt. 13095] 
Heintze & Blanckertz in Berlin. 
An die geehrten Bewohner von Breslau. 

Der in Nr. 243 deb reslauer Zeitung von Hrn. Dr. Böhmer empfoh⸗ 
lene einſtündige Vortrag des Hrn. Dr, Groß⸗Hoffinger über die Tole⸗ 
ranz⸗Ideen Friedrich 's II. und Naarn II. wird den 1. Juni Abends 7 Uhr 
im Muſikſaale der Univerſität gehalten werden. Der Geldertrag des Vor⸗ 
trags ſoll theilweiſe der Friedri Berka, der ee been zu Gute 
kommen. Dieſer Zweck läßt den Vorſtand der Stiftung hoffen, daß die 
patriotiſchen Bewohner von Breslau dem Vortrage in Überaler Weile ihre 
Aufmerkſamkeit ſchenken werden. Eintrittskarten à 15 Sgr. liegen in fämmt⸗ 
lichen Buchhandlungen, wie auch in der Handlung des Hrn. Eduard Groß, 
am Neumarkt 42, und bei Hrn. Kaufmann Seliger, perm. Induſtrie⸗Aus⸗ 
ſtellung, Ring Nr. 15, bereit. An der Kaſſe werden keine Billets 81 gege⸗ 


ben, da deren Zahl beſchränkt iſt. [425 
Der Mora der sledeih 2Bitpefmegfigtoeia-Bandebn@tiftung 


ür die Provinz 


Bad Jaſtrzemb. 


Am 2. Juni d. J. wird das neu errichtete [4759] 
Bad Jaſtrzemb bei Loslau in Oberſchleſien 
eröffnet werden. — Die chemiſche Unterſuchung des Jaſtrzember Waſ⸗ 
ſers hat außer einem reichen Kochſalzgehalte auch die Anweſenheit er⸗ 
heblicher Quantitäten von Jod und Brom dargethan und durch 
dieſe ſeltenen Eigenſchaften tritt daſſelbe mit voller Berechtigung in die 
Reihe der ſegensreichen Quellen von Kreuznach, Wildeck, Kran⸗ 
kenheil (Tölz) und Heibronn. — Mit den badeärztlichen Ge⸗ 
ſchäften iſt der Kreis-Phyſikus Dr. Heer zu Ratibor betraut worden 
und außer ihm ertheilt Herr Dr. Freund in Breslau jede ge⸗ 
wünſchte ärztliche Auskunft, während die Badeverwaltung zu 
Jaſtrzemb und Herr Brunnenmeiſter F. J. Stumpf zu Bres⸗ 
lau (Tauenzienſtraße 73) zu Mittheilungen über Wohnungen, Preiſe, 
Reife ꝛc. ꝛc. erbötig find. — Den Debit des Jaſtrzember Waſ⸗ 
ſers hat Herr Hermann Straka in Breslau übernommen. 


Waſſerheil⸗Anſtalt in Breslau, 


b ü ſtraflos zu befeitigen. Der Gerichtshof erkannte gegen die unnatür⸗ 
. iche Mutter auf 4 Wochen Gefängniß, und wird das Kind einer Rettungs⸗ 
anſtalt übergeben werden. — Geſtern ſtanden 2 Knaben aus Ernsdorf von 
f 12 und 14 Jahren vor den Richtern, des Betruges angeklagt. Die Knaben 
0 ka bei dem letzten Jahrmarkt einen Thaler von Zucker aus einer Ver⸗ 
aufsbude entwendet und Gelegenheit gefunden, dieſes Stück als Thaler bei 

i Baur Don Tun 8 zn um an — . 
ter der Ange irde der jüngere Knabe freigeſprochen, der ältere 

mit einer Woche Gefängniß beſtraſt. er 


Subhaſtationen im Juni. 
| Nannen er Breslau, 
Landeck, Mehlmühlenbeiibung r. 96, abg. 14,914 Thlr. — 15. Juni, 11 
0 Uhr. — Kr.⸗Ger.⸗Komm. I. — Landeck. 
Huben, Grundstück 35 nebſt Ackerſtück 44, abg. 10,166 Thlr. — 5. Juni, 
11% U. — Kr.⸗Ger. 1. Abth. Breslau. 
Kleinburg, Gärtnerſtelle 2, abg. 5200 Thlr. — 12. Juni, 11% U. — 
) Kr.⸗Ger. 1, Abth. Breslau, 
Grob: und Wenig⸗Noſſen, Rittergut von 695 M. 81 IN, abg. 34,286 
Ya) 15 — 1. Juni, 11 U. — Kr.⸗Ger. 1. Abth. Münfterberg, 
Deutſch⸗Tſchammendorf, Bauergut 14, abg. 5209 Thlr. — 3. Juni, 
1 11 U. — Kr.⸗Ger. 1. Abth. Strehlen. 
Polniſch⸗Hammer, Belikung Nr. 101, abg. 5700 Thlr. — 21. Juni, 
11 U. — Kr.⸗Ger. 1. Abth. Trebnitz. i g 
eee d Grundftüd 80, abg. 1400 Thlr. — 3. Juni, 11 U. — 
er Kr.⸗Ger. J. Abth. Reichenbach. g 
Jordans mühl, Bauergut 3, abg. 11,908 Thlr. — 24. Juni, 11 U. — 
5 Kr.⸗Ger.⸗Deput. Nimptſch. 
Müniterberg, Haus Nr. 129 nebſt Scheuer, Stall und Gärtchen, abg. 
750 5 Aderjtüd Nr. 57, abg. 360 Thlr., Aderftüd Nr. 61, abg. 
ö 425 Thlr., Ackerſtück 73, abg. 750 Thlr. — 15. Juni, 11 U. — Kr.⸗Ger. 
J. Abth. Münſterberg. j 
Reichenbach, 5 Nr. 90 u. 101, abg. erſteres 1968 Thlr. — 27. Juni, 
i 11 U. — Kr. 


r.⸗Ger. 1. Abth. Reichenbach. 
Strehlen, Häufer 211 und 212, abg. 1401 Thlr. — 10. Juni, 11 u. — 
Ip) Kr.⸗Ger. J. Abth. Strehlen. 

Michelsdorf, Bauergut 10, abg. 2804 Thlr. — 13. Juni, 11 U. — 
2 Kr.⸗Ger. 1 Abth. Waldenburg. 5 
Brzeſowie, Häusferftelle 52, abg. 1030 Thlr. — 12. Juni, 11 u. — Kr. 
Ta Ger.⸗Comm. Lewin. . 

Neuxrode, Haus Nr. 2, abg. 4482 Thlr. — 8. Juni, 11 U. — Kr.⸗Ger.⸗ 
Comm. 1. Abth. Neurode. ? b 
Oels, ae 71, abg. 3139 Thlr. — 24. Juni, 11 U. — Kr.⸗Ger. 
J. Abth. Oels 


Kunzendorſ, Freiſtelle Nr. 20, abg. 1965 Thlr. — 26. Juni, 11 U. — 
2 Kr.⸗Ger.⸗Deputation Steinau. > 
Hausdorf, Freigärtnerſtelle Nr. 15, abg. 1522 Thlr. — 28. Juni, 11 U. 


72% 1 

Bankantheile ſteigend bis 81% bezahlt. Fonds unverändert. 
e 29. Mai. 9 Amtlicher rodukten⸗Börſenbericht.] 
Roggen (pr. 2000 Bund) ehauptet; pr. Mai 49 Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 


uli 11% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 11% 
hir, bezahlt und Oi, Alk. Ur 
KartoffelsSpiritus Anfangs matter, ſchließt feſter; loco 19 Thlr. 


$ 
Rüböl wenig verändert; loco 11 $ Thlr. ll pr. Mai 11% Thlr. Br., 


5 — Kr.⸗Ger. 1. Abthl. Neumarkt. Br., pr. Mai, zu und Juni⸗Juli 13% — Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 
iſtelle 34, abg. 17 27. Juni, 11% u. — Kr.⸗Ger.] 18% Thlr. bezahlt, 183 „ Gld., September 19% Thlr. Gld. Kohlenſtraße Rr. 1-2, 
1 lan. ee C Die Bbeſen⸗Gonmiſſion. . Direktor und Arzt der Anftalt: Dr. Pinoff. 


I. Abthl. 


a N mn 


x 


Anſtatt befonderer Meldung! 
Minna Ortelli. 
Ludwig Noever. 
Verlobte. 4859] 
Mainz und Neiſſe, im Mai 1861. 


Die geſtern Abend 8 Uhr erfolgte glückliche 


Entbindung meiner lieben Frau Marie, geb. 


Lomnitz, von einem muntern Mädchen zeige 
ich Verwandten und Freunden hiermit erges 
yeah an, Toſt, den W. Mai 1861. 

[4254] 


S. Radlauer. 
Familienngchrichtenn. 
Verlobungen: Frl. Marie Riemer in Ber⸗ 
lin mit dem Maurermſtr. Hrn. W. Fickler in 
Genthin, Frl. Marie Waldäſtel mit Hrn. Buch⸗ 
händler ma Weſtphal in Berlin, Frl. He: 
lene Merſeburger mit Hrn. Kaufmann Carl 
Wolff daſ., Frl. Catharina Voigt mit Herrn 
Louis Dumack daſ., Frl. Auguſte Müller daſ., 
mit Hrn. J. Hirſch aus Waldow, Frl. Emma 
Buſſe in Neuſtadt a. D. mit Hrn. Kaufmann 
Wiedebach in Berlin, Frl. Bertha Reiß in 
Hamburg mit Hrn Adolph Meyer in Berlin. 
Ehel, Verbindungen: Hr. Kreisrichter 
Rudolph Fähndrich mit Frl. Malwine Klaus 
in Berlin, Hr. Dr. L. N mit Frl. So⸗ 
phie Danziger daſ., Hr. A. Iſaac mit Frl. 
Marie Jacob daſ., Hr. Ober⸗Lieut. Michael 
Ritter v. ee. mit Frl. Charlotte Dan⸗ 
nenberg daſ., Hr. Franz Runge mit Frl. Louiſe 
Lack da,, Hr. Johann Dzwiza mit Frl. The⸗ 
reſe Kölbel daſ., Hr. Arnold v. Knoblauch 
mit Frl. Ina v. 17 in Schwerin, Herr 
Inſtructor Emil Meißler mit Frl. Alexandrine 
Ohneſorge. 5 
Geburten: Ein Sohn Hrn. N. Marcus 
in Berlin, eine Tochter Hrn. Dr. Goldbaum 
das., Hrn. S. Kühne in Jeckrin, Hrn. Walde⸗ 
mar Polenz in Greiffenberg i. U., Hrn. A. 
Fiedler in Glindow. * 
Todesfälle: Hr. Hof⸗ und Garniſonpre⸗ 
diger, Domcapitular von Brandenburg und 


Beben un der Armee Dr. Ludwig Auguſt 
* 


ollert in Potsdam, Frau Clara Meßner geb. 
Wutsdorf in Côpnick. 


Verlobung: Frl. Selma Köhler mit Hrn. 
Carl Ring in Nieder⸗Thomaswaldau. 


Allen, Allen, die von nah und fern her- 
beigeeilt, um meiner theuren, lieben Gattin 
auf ihrem letzten Wege das Geleit, mir aber 
in meinem grossen Schmerze so unendliche 
Beweise der Liebe und Freundschaft zu ge- 
ben, sage ich hiermit meinen innigsten und 
tiefgefühltesten Dank, [4239] 

Öber-Weistritz, den 28, Mai 1861. 

. Oswald Petrick. 


[4871] Dankſagung. 

Allen denjenigen, welche mir bei der Beer: 
digung meines Mannes, des Inſtrumenten⸗ 
bauers F. Welzel, ſo freundliche Theilnahme 
bewieſen haben, ſo auch dem verehrten Schützen⸗ 
Corps, fühle ich mich veranlaßt, öffentlich mei⸗ 
nen herzlichſten Dank auszuſprechen. 

verw. Inſtrumentenbauer Welzel. 


Theater ⸗Repertotre. 
Donnerstag, den 30. Mai. Neunte Gaſt⸗ 
vorſtellung der italieniſchen Opern⸗ 
Gefellfchaft, unter Direktion des Hrn. 
Cugenio Sire In italieniſcher 
Sprache: „Luerezia Borgia.“ Tragi⸗ 


ſche Oper in 3 Akten von Romani. Muſik 


von Donizetti. (Alfonſo, Herzog von Fer⸗ 
rara, Signor Luigi Agneſi. Lucrezia 
Borgia, feine Gemahlin, Signora Virg. 
Mariani Lorini. Gennaro, Signor 
Giacomo Galvani. Maffio Orſini, Sig- 
nora Zelia Trebelli.) Kapellmeiſter: 
Sue Luigi Orſini. — Preiſe der 

ge: 


Rondel, 


oge 10 Sgr. Gallerie 7% Sgr. 
Freitag, den 31. Mai. 
Brachvogel. 0 
Fräul. Hoguet, aus Berlin, als Gaſt.) 


Sommertheater im Wintergarten. 
Der 30. Mai. (Gewöhnl. P 
aa ſiele.“ 
in 
Anfang des Concerts um 4 Uhr. 
der Vorſtellung um 6 Uhr. 
rr 
1 Die breslauer Kunst-Aus- % 
stellung ist von Vorm. 9 Uhr bis J 
Abends 6 Fur (an Sonntagen von 11 J. 
Uhr) ab geöffnet. Eintrittspreis 5 Sgr. &. 
. [4032] C 


Anatomiſches Muſeum 


von Guſtav Zeiller, anatom. Modelleur. 
Täglich geöffnet von 9—7 Uhr. Entree 5 Sgr. 
Die anatomiſche Venus wird in 36 Stücke 


erlegt und erklärt um 10, 11, 12, 2, 3, 4, 
5 und 6 Uhr. j 44798] 

Verlage von Joh. Urban Kern in 
lian iſt ri [4245] 
Die ſämmtlichen 


Oden des Horaz, 


in 4 Büchern, in einer zwiſchenzeiligen 
Ueberſetzung mit ewiger * 
des lateiniſchen weite gm Selbſtunterricht. 


Zw uflage. 
16mo. geh. Preis 12 Sgr. 
boplaſtiſche G 
Der onplaftiige sarien 


ift von Morgens 8 bis Abends 
7 Uhr geöffnet. 
[4183] E. Dickmann, Director. 


Für Hautkranke!!“““ 


Sprechſtunden: Vorm. 9—11, Nachm. 3—5 U. 
. Dr. Deutſch, Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 65. 


en Offene Pacht! 


Erſter Rang, Balkon, Parquet⸗ 
oge 1 Thlr. 10 Sgr. Parquet 1 Thlr. 
itzplatz im Parterre 20 Sgr. 
Aweiter Rang, Parterre 15 Sgr. Gallerie: 
L 


(Kleine Preiſe.) 


Nareciß.“ Trauerſpiel in 5 Akten von 
$ 1 (Marquiſe de Pompadour, 


reiſe.) 
Ländliches Charakterbild 
kten von Moritz Reichenbach. — 


Alte Taſchenſtraße Nr. 11, 1 Treppe. 


alleinige Inha 


Volksgarten. 


Heute Donnerstag den 30. Mai: 


Großes 
Militär⸗Doppel⸗Konzert 


60 Mann ſtark, 
von der Kapelle des kgl. 3. Garde⸗Grenadier⸗ 
Regiments unter Leitung des Kapellmeiſters 


Herrn Löwenthal und der Kapelle des kgl. 
dritten niederſchleſiſchen Infanterie⸗Regiments 


(Nr. 50) unter Leitung des Kapellmeiſters 
Herrn Tholl. 


In der Circus⸗Arena: 
humoriſt. Geſangsvorträge 


mit Inſtrumental⸗Begleitung unter Direktion 


des Herrn Kapellmeiſters Leſchnick. 
Das Nähere beſagen die Programms. 
Anfang der Vorſtellung 7 Uhr. 
Anfang des Konzerts präciſe 4 Uhr. 
Entree A Perſon 1 Sgr. 


Liebich's Etabliſſement. 


Donnerstag den 30. Mai: [4257 


Großes Coneert. 


Entree à Perſon 1 Sgr. Anfang 7 Uhr. 


Liebich's Etabliſſement. 


Freitag den 31, Mai: [4258] 


Großes Concert. 


Anfang 5 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 
Erſtes Yu 
Strassbourg. 
Nach dem erſten Theile des Concerts: 
Soirée fantastique et magique 
im Frack ohne Apparat. 


Entree 1 Sgr. Anf. der Vorſtellung 6 Uhr. 


Nach dem zweiten Theile: 


Seconde sight einer Dame 


Höhere Phafe des Mesmerismus. 
Anfang 7% Uhr. Entree 1 Sgr. 
Nach dem dritten Theile: 


Aufbau und Zerſtörung eines arab. Zeltes. 


um Schluß: 

Ein Concert auf zwei Trommeln, 
aufgeführt von einem ehemaligen Zuaven. 
Anfang 8 Uhr. Entree 1 Sgr. 

Alle drei Vorſtellungen 2% Sgr. 


Der Beginn der Vorſtellung wird durch drei 


Glockenzeichen angekündigt. 


Liebich's Etabliſſemeut. 


Sonnabend den 1. Juni: [4259] 


Großes Nachmittag⸗ und 
Abend⸗Concert. 


Zweites Aa der franz. Künſtlergeſellſchaft 


3 


trassbourg. 
Seconde sight, 2) der indische Feuerkönig, 
Balancirkunſt, 4) Concert auf 2 Trommeln, 
aufgeführt von einem ehemal. Zuaven. 
Anfang 5 Uhr. Ende 10 Uhr. 
Concert⸗Entree 1 Sgr. 
Einzelne Kunſtvorſtellungen 1 Sgr. 
Alle drei Vorſtellungen 2% Sgr. 


Von 10 Uhr up? 


Ball-Reunionm. 


Billets für Herren 10 Sgr., Damen 5 Sgr., 
ſind in den bekannten Commanditen zu haben. 


Kaſſenpreis 15 Sgr. und 7% Sgr. 
Verkaufs⸗Offerte. [4209] 


Die Tuchmacher⸗Innung zu Schweidnitz 


beabſichtigt die ihr 
der Stadt e 
ſtalt nebſt 


ehörende, 


Meile von 
alke und A 


ſtück zu jeder gewerblichen Anlage. 


r. Sölter. 
Schweidnitz, den 27. Mat 1861, 


[4182] g Avis. { 
Allen hiesigen und auswärtigen mit 
erer 


sten neu erbautes Pulver-Ma- 
gazin zur 


reichhaltigen Lager in 
Pulver zu 
gütigen Beachtun 


F. Rettig, 
Adolph Langner, 


er des neu erbauten 
Pulver-Magazins und Eee 
Händler“ in Breslau, 


Mühlen⸗Verkauf. 


Meine zweiſtöckige maſſive Waſſermühle, 
mit einem franz. und einem deutſchen Mahl⸗ 
gange, einem Spitzgange und einer Graupen⸗ 
maſchine will ich unter ſoliden Bedingungen 
verkaufen, Durch ihre vortheilhafte Lage würde 
ſich dieſelbe zur Anlage einer Fabrik Dir gm! 

5) 


eignen. 
Spitalmühle bei Langenbielau in Schleſien, 
im Mai 1861, E. Schuſter. 
Zur ſchnellen Bereitung von 
fühlen und angenehmen Getränken auf 
Reiſen, Landpartien und Haushaltungen 
Poudre Fevre, 
oder Selterwaſſer⸗Pulver 
das franz. Orig.-Badet zu 20 Fl. 15 Sgr. 


Soda Powders, 


—— 


[42556] 


ftreten der franz. Künſtlergeſellſchaft 


ppretur⸗An⸗ 
ohnhaus zu verkaufen. Die Be⸗ 
nutzung der Waſſerkraft der Weiſtritz hat die⸗ 
ſelbe mit einer dabei liegenden Mühle jeder⸗ 
zeit zur Hälfte und eignet ſich dieſes Raben 

ähere 
Auskunft ertheilt der Obermeiſter der Innung 


andelnden Herrn Kauf- 
leuten, welche Pulver aus Fabriken be- 
ziehen, empfehlen wir unser am hie- 
sigen Platz auf gemeinschaftliche Ko- 


i 4 billigsten Spedition ; 
gleichzeitig empfehlen wir auch unser 


illigsten Preisen einer 


125¹ 


Stroh-Papier, à Ballen 2 Thlr. 9 Sgr., Sri ziert eta f 


Breslauer Reitbahn⸗Geſellſchaft. 


Zur diesjährigen ordentlichen General⸗Verſammlung werden die Herren Actionäre 
1 15. Juni d. J., Nachmittags 3 Uhr, [4221] 
in das Conferenz⸗Zimmer des Börſen⸗Gebäudes hierſelbſt eingeladen. 
Beſondere Gegenſtände der Verhandlung werden ſein: 
1) die Neuwahl des Vorſtandes, 
2) die Neuwahl des Ausſchuſſes. 
Breslau, den 28. Mai 1861. Der Vorſtand. 


Thierſchaufeſt in Ohlau am 3. Juli 1861. 


Mit Bezug auf unſere Bekanntmachung vom 20. v. Mts. bringen wir noch Folgendes 
zur öffentlichen Kenntniß: f 
1) Thiere, welche am 3. Juli d. J. bier zur Schau zu ftellen, müſſen bis zum 2 Often 
Juni d. J. bei dem Vereins ⸗Rendanten, Herrn Apotheker Wandke in Ohlau, 
unter näherer Bezeichnung der Thiere nach Alter, Geſchlecht, Abſtammung, Größe ꝛc. 
angemeldet werden. 
Die Thierſchau beginnt am 3. Juli d. J., Morgens 8 Uhr, auf hieſigem 
Schloßplatze. : 
Daſſelbe gilt in Bezug auf diejenigen Thiere, Maſchinen, Geräthe ꝛc., welche ſchon 
am 2. gut d. J. zum Zweck des Verkaufs hier aufgeſtellt werden. 
& an ri beginnt an gedachtem Tage Mittags 2 Uhr auf hiefigem 
eitplatze. 
Die ſolchergeſtalt angemeldeten Thierſtücke ꝛc. werden nach der Reihenfolge ihrer An⸗ 
meldung in eine gedruckte Nachweiſung aufgenommen und zwar mit Hinzufügung 
des Preiſes, wenn dieſer bei der Anmeldung angegeben. 
Anſpruch auf Prämiirung der jur Schau zu ſtellenden Thiere er nur Vereins⸗ 


2 


= 


3 


— 


Mitglieder oder ſolche Ausſteller, welche noch vorher ihren Beitritt erklären. Von letzteren 


iſt ſodann der Vereinsbeitrag mit einem Thaler zur hieſigen Vereinskaſſe zu zahlen. 
Programme werden den Ausſtellern auf Verlangen von hier aus zugeſchickt. 
Ohlau, den 26. Mai 1861. 
5 Der Geſammt⸗Vorſtand 
des Brieg⸗Ohlau⸗Strehlener landwirthſchaftlichen Vereins. 


Die Dividende 
der Feuer⸗Verſicherungs⸗Bank für Deutſchland in Gotha 


beträgt nach dem Rechnungs⸗Abſchluſſe pro 1860 
75 Procent von den eingezahlten Prämien. 
Einem jeden in meiner Agentur Verſicherken wird der ihm zukommende Betrag 
von mir in einem von ihm zu unterzeichnenden Quittungs⸗Blanquet nebſt einem 
Exemplar des Abſchluſſes zugeſandt, und um baldiges Incaſſo des erſteren, ohne 
Rückſicht auf ſpätere Compenſation, erſucht. 

Ausführliche Nachweiſungen zum Rechnungs⸗Abſchluſſe liegen zu beliebiger Einſicht 
jedes Verſicherten bei mir bereit, woſelbſt auch jede gewünſchte Auskunft ertheilt und 
Verſicherungen vermittelt werden. [4249] 

Breslau, den 30. Mai 1861. Joſeph Hoffmann, Nikolaiſtraße Nr. 9. 


236] 


Wein- Ausverkauf. 


Die dringende Auseinandersetzung des Societäts-Vertrages eines 
Weingeschäfts gebietet reine abgelagerte schöne Bordeaux- und Rhein- 
weine etc. zu enorm billigen Preisen schleunigst zu verkaufen. 
1858er Medoe-Emilion 30 Fl. 1857er Pouillae 30 Flaschen 

8 Thlr. 10% Thlr. 
1857er Medoe Listrae 30 Fl. 1857er Chat. Laſitte 30 Flasch. 

11 Thlr. 12 Thlr. 

185zer Bourgunder Nuits in Champ.-Flaschen, 
30 Fl. 14½ Thir., 
Hattenheimer 30 Fl. 7% Thlr. Niersteiner 30 Fl. 97 Thlr. 
Forster 30 Fl. 10 Thlr. Hochheimer 30 Fl. 12 Thlr. 
Sächs. Roth- und Weissweine, 30 grosse Fl. 5 Thir. 
1858er herben u. süssen Ungar, die preuss. Quart-Fl. 
16 Sgr., 30 O.-Fl. 14% Thlr., in Ungar- Flaschen 11 Sgr.. 
30 Flaschen 10%, Thlr. 
Muscat Lunel 30 Fl. s Thir., 30 Quart 9%, Thlr., 
excel. Flaschen und Gebind. 
Vorstehene Preise verstehen sich auch bei Abnahme von 30 Fl, in verschie- 
denen Sorten. Einzelne Flaschen 1 Sgr. pr, Flasche höher. 


Trolle & Comp., 


Herrenstrasse 31, im Hofe rechts. 


4247 


Natürliches Mineralwasser. 


Von 4246] 
Selterser, Friedrichshaller, 
Eger Franz, Eger Salz, 
Marlenbader, Kissinger Rakoczy 


erhielt ich heut durch das 
Mineraſwaſſer-Uerſendungs⸗Comptoir 


J. F. Heyl & Comp. in Berlin 


erneuerte Zusendungen. 
Gustav Friederiei, 
Schweidnitzerstrasse 28, vis-a-vis dem Theater. 


Als unentbehrlich wie angenehm auf Reiſen, wie zu Land- und Waſſer⸗ 
Partien empfehlen wir unſere hierzu beſonders zweckmäßigen Fernröhre, 
welche die entfernteſten Gegenſtände klar und deutlich erkennen laſſen, zu 
dem Preiſe von 3, 5 und 7 Thlr. pr. Stück. 

Ferner empfehlen wir Lorgnetten für Herren und Damen, Conſer⸗ 
vationsbrillen mit blauen Gläſern für Perſonen, denen beim Ausgehen 
die Augen thränen oder welche die Sonne nicht vertragen können, ſo wie 
auch Brillen für die Jagd und zum Scheibenſchießen. 

Desgleichen offeriren wir die feinſten Thermometer, 20 Sgr. das 
Stück. — Auswärtige Aufträge mit Einſendung des Betrages oder gegen 
Poſtvorſchuß werden pünktlich ausgeführt. [4243] 


Gebrüder Strauß, 


Hof⸗Optiker in Breslau, 
Ring Nr. 52, Naſchmarktſeite. 


Waldenburger Glashütte. 


Hierdurch beehren wir uns anzuzeigen, daß wir die hieſige Glashütte käuflich äber⸗ 


nommen haben. Die Herren Gewerbtreibenden und Bauunternehmer bitten wir, der Fabrik 
das bisher geſchenkte Vertrauen zu erhalten. — Unſer Lager von Tafelglas 
aſſortirt, daß wir jede gr auf's Schnellſte effectuiren 1 


ſt ſo 
: nnen. 4242 
Waldenburg, im Mai 18 A. Brier. N. Pohl. 


Die Maſchinen⸗Fabrik und Eiſengießerei 
1 . Venn in Gies 


empfiehlt: Hebermanometer für Dampfkeſſel bis zu 5 Atmoſphären, Dampfpumpen, 
complete eiſerne Hofpumpen mit Saugeröhren, fahrbare Feuerſpritzen, Göpel für 
1, 2 und 4 Pferde, Dreſchmaſchinen verſchiedener Größe zu den billigſten Wi 


und unter Garantie. 
auf gute Bau: und Möbel- 


Tüchtige Tiſchlergeſellen, Arbeit, erhalten bei guten 


auf | [726] 


Amtliche Anzeigen. 


Bekanntmachung. 
Konkurs⸗Eröffnung. 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 

re 
Den 29, Mai 1861, Mittags 12 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Emanuel Schlefinger, Ring Nr. 40 und 
riedrich⸗Wilhelm⸗Straße Nr. 65 hier, iſt der 
aufmänniſche Konkurs eröffnet und der Tag 
der Zahlungseinſtellung 
auf den 15. Mai 1861 

feſtgeſetzt worden. 
I. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
— der Kaufmann Guſtav Friederici, 

chweidnitzerſtraße Nr. 28 hier, beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem 

auf den 13. Juni 1861, Vormi 

11 Uhr vor dem Kommiſſarius, Stadt⸗ 

richts⸗Rath Költſch, im Berathungs⸗Zim⸗ 

mer im erſten Stock des Stadt⸗Ger.⸗Gebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines andern einſt⸗ 
weiligen Verwalters abzugeben. 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sa⸗ 
chen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihm etwas verſchulden, wird aufgege⸗ 
ben, Nichts an denſelben zu verabfolgen oder 
zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der Ge⸗ 
genſtände . 

bis zum 20. Juni 1861 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. 5 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des 8 
ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

III. Zugleich werden alle diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubi er 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 
90 ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten 

orrechte 
bis zum 10. Juli 1861 einſchließlich, 
bei uns ſchriftlich, oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſo wie nach Befinden 
zur Beſtellung des definitiven Verwaltungs⸗ 
perſonals 3 

auf den 23. Juli 1861, Vormittags 

10 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Ge⸗ 

richts⸗Rath Költſch im Berathungszimmer 

im erſten Stock des Stadt⸗Gerichtsgebäudes 
zu erſcheinen. ; 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird ge⸗ 
eigneten Falls mit der Verhandlung über den 

kord verfahren werden. 

rg! einreicht, 


Wer ſeine Anmeldun 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke jeinen ohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hie⸗ 
ſigen Orte wobnbaffen oder zur Praxis bei 
uns berechtigten Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte N 
Simon und Rechts⸗Anwalt Korb zu Sach⸗ 
waltern vorgeſchlagen. 


[724] Bekanntmachung. 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Herrmann Friedrich hier, 


werden alle Diejenigen, welche an die Maſſe 
Anſprüche als Konkursgläubiger machen wol⸗ 
len, hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig ſein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vorrechte 
bis zum 6. Juli 1881 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen, innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
5 des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
ona 
auf den 18. Juli 1861 Vormittags 
10 Uhr vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Ge⸗ 
richts⸗Rath Költſch im Berathungszimmer 
im erſten Stock des Gerichts⸗Gebäudes 
1 erſcheinen. — Wer ſeine Anmeldung ſchrift⸗ 
lich einreicht, hat eine Abſchriſt derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. Jeder Gläubiger, 
welcher nicht in unſerem Amtsbezirke ſeinen 
Wohnſitz hat, muß bei der Anmeldung ſeiner 
Forderung einen am hieſigen Orte 1 
ten Bevollmächtigten beſtellen und zu den 
Akten anzeigen. Denjenigen, welchen es hier 
an Bekanntſchaft eh werden die Rechts⸗An⸗ 
wälte 8 e Weymar und Salz⸗ 
mann zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
Breslau, den 25. Mai 1861. n 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. [466] 

Auf dem Hypothekenblatte des Grundftüdes 
Nr. 56b der Tauenzienſtraße hierſelbſt ſind 
Rubr. III. Nr. 4 auf Grund des Kaufvertra⸗ 
ges vom 26. März 1860 beziehlich der darin 
enthaltenen Schuldverſchreibung des Fräuleins 
Caecilie Thomas, für den er Regie⸗ 
rungs⸗Rath a. D. Friedrich Wilhelm 
Ranke zu Teupitz bei 1155 3600 Thlr. 
nebſt 5 Prozent Du eit dem 1. April 
1860 zufolge Verfügung vom 5 Mai 1860 
eingetragen. Die betreffende Hypotheken⸗Ur⸗ 
kunde iſt angeblich verloren gegangen. 

Alle Diejenigen, welche an dieſe Urkunde 
als Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfand⸗ oder 
ſonſtige Briefsinhaber Anſprüche machen 
wollen, haben dieſelben bei dem unterzeichne⸗ 
ten Gerichte ſofort, ſpäteſtens aber in dem 

am 8, Juli 1881, Vorm. 11% Uhr, 

vor dem Gerichts⸗Aſſeſſor Tietze 
im I. Stock des Gerichtsgebäudes anſtehenden 
Termine anzumelden und nachzuweiſen, widri⸗ 


Preiſen dauernde Beſchäftigung. Die Reiſekoſten werden nach Zmonatlicher Ar⸗ 
beitszeit zurückerſtattet; zu melden in Königsberg in Preußen, hintere Vorſtadt 16. 


Engl. Velour⸗ Teppiche te, 


werden unter Fabrik⸗Preiſen verkauft: Tauenzienſtraße 63, 1. Etage. 


Die Pacht eines freguenten Gaſthofs⸗ und 
N ba (mit esgfaal 
iſt Familienverhältniſſe halber an einen cau⸗ 
tionsfähigen Gaſtwirth et abzutreten, 


oder Sodawaſſer⸗Pulver 
das u zu 12 Flaschen 16 Sgr. 
S. G: Schwartz, Ohlauerſtr. 21, 


ianino und Flügel ſtehen zum Ver⸗ 
59 kauf bei J. g 


enfalls fie ihrer Anſprüche werden für ver⸗ 
uſtig und die aufgebotene Urkunde wird für 
kraftlos erklärt werden. 

Breslau, den 21. März 1861. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abthl. J. 


worüber Näheres Herrenſtraße Nr. 28 


im Comptoir, par terre links, zu erfahren. [4135] 


eiler, Altbüßerſtr. 14. 


K 
\ 


5 
5 
* 

— 


e 6210 
Zur Verpachtung der diesjährigen Kir ſch⸗ 
und Hartobſtnutzung auf den Chauſſeen, 
im Bezirke des 3 Haupt⸗Steuer⸗ 
Amtes, haben wir folgende Termine anberaumt: 
4. In unſerm Geſchäfts⸗Lokale — 
Werderſtraße Nr. 28. 
Kirſchen: Montag 10. Juni d. J. Vorm. 9 Uhr. 
Hartobſt: Donnerstag 20. Juni d. J. Vorm. 9 U. 
2. Im Stener⸗Amte zu Domslau. 
Kirſchen: Dinstag 11. Juni d. J. Nachm. 1 Uhr. 
Hartobſt: Freitag 21. Juni d. J. Nachm. 1 Uhr. 
3. Im Steuer⸗Amte an Neumarkt, 
Kirſchen: Mittwoch 12. Juni d. J. Vorm. 9 Uhr. 
Hartobſt: Sonnabend 22. Juni d. J. Vorm. 9 U. 
Die Pachtbedingungen liegen an den Ter⸗ 
minorten, ſowie bei den Chauſſeegeld⸗Hebe⸗ 
ſtellen zu Rothkretſcham, Koberwitz, Gniech⸗ 


witz, Lamsfeld, Alt⸗Schlieſa, Frobelwitz und |; 


Wültſchkau aus, woſelbſt auch die Zahl und 

Gattung der in den reſp. Terminen zur Ver⸗ 

pachtung kommenden Obſtbäume näher zu er⸗ 

fahren iſt. i 

! yet Bietungsluſtige muß vor dem erſten 
Gebote eine angemeſſene Kaution in baarem 

Gelde am Lieitationsorte deponiren. 
Breslau, den 27. Mai 1861. 0 

Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


[725] e ee 

In dem Konkurſe über das N des 
Kaufmanns Jonas Rieſenfeld zu Myslo⸗ 
witz iſt der zur Verhandlung und Beſchluß⸗ 
faſſung über einen Akkord auf den 8. Juni 
d. J. anbergumte Termin aufgehoben und 
ſtatt deſſen ein neuer Termin auf 

den 12. Juni d. J., Vorm. 10 Uhr, 
in unſerem Gerichtslokal, Terminszimmer 
Nr. V., vor dem unterzeichneten Kommiſſar 
anberaumt worden. . 

Beuthen OS., den 24. Mai 1861. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 

Der Kommiſſar des Konkurſes: Fipper. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die dem Maurermeiſter Carl Natſcheck 
gehörige, unter Nr. 75 zu Halbendorf, nahe 
am Grottkauer Bahnhofe belegenen Beſitzung 
(Billa), welche zufolge der in unſerem Bil: 
reau II einzuſehenden Taxe auf 3901 Thlr. 
11 Sgr. 3 Pf. abgeſchätzt iſt, ſoll 

am 17. Dezember d. J., 
von Vorm. 11 Uhr ab 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die dem Namen und Aufenthalte nach un⸗ 
bekannten Erben des zu Breslau verſtorbenen 
Vermeſſungs⸗Reviſors Auguſt Wilhelm 
Wage werden hierzu öffentlich vorgeladen. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypotheken⸗Buche nicht erſichtlichen Realfor⸗ 

derung aus den Kaufgeldern Befriedigung 
ſuchen, haben ihren Anſpruch bei uns anzu⸗ 
melden. 722 

Grottkau, den 17. Mai 1861. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Nothwendiger Verkauf. [141] 
Das unter der Gerichtsbarkeit des unter⸗ 
zeichneten Gerichts, im Kreiſe Rybnik gele⸗ 
gene, dem Gutsbeſitzer Alexander Son⸗ 
neufeld gehörige Rittergut Nieder⸗Wilcza, 
nebſt einer Ackerparzelle im Flächeninhalte 
von 9 Morgen, und denjenigen Ruſtikal⸗ 
Grundſtücken, welche bei der Robotablöſung 
von Nieder⸗Wilcza von den Beſitzungen der 
Bauer Joſeph Chwolka und Nicolaus 
Brilka der Herrſchaft Pilchowitz zugetheilt 
worden ſind, abgeſchätzt auf 23,264 Thlr. 
5 Sgr. 8 Pf., im Wege der Exekution 
am 5. Juli 1861, Vorm. 11 Uhr, an 
ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt 
ſubhaſtirt werden. 5 { 
Taxe und Hyotheken⸗Schein find im Bu⸗ 
zeau la. einzuſehen. ü 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ſich mit ihrem Anſpruch bei dem unter⸗ 
zeichneten Gericht zu melden. 
Die dem Aufenthalt nach unbekannten 
Realgläubiger, als: 
1) der königliche Domänen⸗Pächter Carl 
cholz, früher in Gleiwitz, 
2) der Gutsbeſitzer Gotthelf Guſtav 
Kirſch, früher in Nieder⸗Wilcza, und 
3) die Erben in Gleiwitz verſtorbenen Par⸗ 
tikuliers Joſeph Mokrauer 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 
Rybnik, den 11. Dezember 1860. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


Pferde- und Wagen: Auction. 
Dinſtag den 4. Juni, Mittags 12% Uhr, 
ſollen am Zwingerplatze 
I. zwei braune Wagen⸗Pferde nebſt 


Geſchirre, i 
II. Na halbgedeckte jo wie ein ganz 
und halbgedeckter Wagen 
meiſtbietend verſteigert werden. 4234] 
H. Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 


Zur Saat 


empfiehlt: 
alle Sorten Futter⸗Runkelrüben, 
Zuckerrüben, 
große lange Waſſerrüben, 
große engliſche Turnips, 
große Erdrüben, 
grünköpfige Rieſen⸗Futtermöhren, 
amerikaniſchen Pferdezahn⸗Mais, 
chineſiſches Zuckerrohr, 
Grasſamen⸗Miſchung zu Wieſen, 
desgl. zu ſchönen Raſenplätzen, 
franzöſiſche Luzern 
ſowie alle anderen Sämereien in bekannter 


Güte billigſt: 


Julius Monhaupt, 


Albrechtsſtraße Nr. 8. 


Bimſtein⸗ Seife 


zum praktiſchen Gebrauch für alle, deren Ge⸗ 
werbe ꝛc. die Haut ſtark beſchmutzen. Mit 
dieſer Seife wird die Haut ſo vollkommen ge⸗ 
reinigt, wie es keine andere Seife vermag, ſo 
daß dieſelbe S empfohlen werden 
kann. Das Stück 2 und 1 Sgr. [4252] 


[4248] 


S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. ſchuhe wird 


1252 


Avis für Dekonomen. 


Das bewährte Korneuburger Viehpulver 


für Pferde, Hornvieh und Schafe, 


durch ein königl. preuß. und ein königl. ſächſ. Miniſterium conceſſionirt, durch die 
Pariſer, Münchener und Wiener Medaille ausgezeichnet, und in den Marſtallungen 
Sr. Majeftät des Königs von Preußen vortheilhaft angewendet, iſt echt zu beziehen: 
in Breslan bei Herren W. Hotte Apotheker, und C. Unger, Apotheker, 

in Beuthen: H. B. Seybold, Apotheker, in Lähn, E. Hoffmann, 

in Carlsruhe: Aug. Kühn, herzoglicher[ in Neumarkt, A. Kny, Apotheler, 

3 Hof⸗Apotheker, in Niesky, G. Faſold, Apotheker, 

in Danzig, W. Hoffmaun, Apotheker. in Priebus, 2. 2 ſch, Apotheker, 
in Face. Rüdiger, in Polkwitz, L. Krauſe, 


in Friedeberg, „Mühl, Apotheler, in Rawicz, H. Schumann, 

in Görlitz, E. Staberow, Apotheker, in Reichenbach, T. Oelsner, Apotheker, 

in Grünberg, Bruno Hirſch, Apotheker, in Noſenberg, Louis Krug, 

in ga N. Muſenberg,Apoth. in Sagan, Pelldram, Apotheker, 

in Kreuzburg, A. Müller, in Faden E. Sommerbrodt, 

in Koſtenblut, Ehrenburg, in Steinau, E. Pfeiffer, Apotheker, 

in Krotoſchin, E. Sartori, Apotheker, in Warmbrunn, Eruſt Thomas, 

in Liegnitz, R. Hertel, Apotheker, in Wartha, Drewitz. 

in Liſſa, G. Platte, Apotheker, 3482 
Größere Beſtellungen der Herren Apotheker und Landwirthe auf das „Korneuburger 

Viehpulver“ vermitteln mit Vergnügen an Herrn 5 in Korneuburg, die Herren 

Lampe, Lorenz und Comp. in Breslau. — Jedes Packek trägt zum Zeichen der Echtheit 

drei Medaillen und die Firma der Kreis⸗Apotheke zu Korneuburg auf der Vignette. 


Waſſerleitungs⸗Röhren 


aus Blei hydrauliſch gepreßt, 
empfehlen wir jetzt zu den billigſten Preiſen in jeder Länge. 
1/4 Zoll lichte Weite à 1 Sgr. pro laufenden rhein. Fuß. 
1/2 Zoll lichte Weite a 2 Sgr. z e 2 
3/4 Zoll lichte Weite a 3, Sgr. - : 
1 Zoll lichte Weite a 5 Sgr. E : . 
1%, Zoll lichte Weite a 6%, Sgr. 
1%, Zoll lichte Weite a 8 Sgr. 5 
1%, Zoll lichte Weite A 9 Sgr. nr 


2. Zoll lichte Weite a 10 Sar. 
Die Fabrik von E. F. Ohle's Erben, 


[4143] Breslau, Hinterhäuſer Nr. 17. 


— 


Einem hochgeehrten reiſenden Publikum die ganz ergebenſte Anzeige, daß ich das 


„Hötel zur Stadt Leipzig“ 


käuflich von meinem Bruder, Beſitzer des Hotels zur goldenen Gans in Breslau, 
übernommen habe. Neben der vortrefflichen Lage des Hotels, ganz in der Nähe 
der Bahnhöfe, bietet daſſelbe eine ausgezeichnete Küche, gute, billige Weine und eine 
bedeutende Anzahl neu und comfortable eingerichteter Zimmer. In dem eleganten, 
mit zwei Billards verſehenen Keller⸗Lokale (Tunnel) kann zu jeder beliebigen Tages⸗ 
zeit à la carte geſpeiſt werden. Mein ganzes Beſtreben wird ſtets dahin gerichtet 
ſein, durch ſolide Preiſe, prompte und ſorgfältige Bedienung dem Hotel den alten 
guten Ruf wieder zu geben, deſſen ſich daſſelbe unter der perſönlichen Leitung meines 
Bruders in ſo hohem Grade zu erfreuen hatte. 137871 
Dresden, den 1. Mai 1861. Hochachtungsvoll empfohlen 


„W. Heinemann, 


bisheriger Beſitzer der „drei goldenen Palmenzweige.“ 


Der Verkauf neueſter En tous eas in ſchwerſter Seide, elegante 
nider, Sonnenſchirme und dauerhafte Regenſchirme in reichſter Aus: ug 


zu 
eit jtatt: ag 


wahl zu allerbilligſten feſten Preiſen, wird nur noch kurze 
finden, bei dem Schirmfabrikanten Alex. Sachs aus Köln a. Rhein, im 
Gaſthof zum blauen Hirſch, Ohlauerſtr. 7, 1 Treppe. [4055] 


Verkauf einer Waſſermühle und Brettſchneide. 


Ein Mühlengrundſtück mit einem franz., einem deutſchen, einem Spitz⸗Gang und einer 
Brettſchneide von 18 Morgen an en und ſämmtlich neu erbautem eiſernen Werke, 
hinlänglich genügender Waſſerkraft, Gebäude im beſten Bauzuſtande (in der Umgegend 
von drei Ortſchaften das einzige Etabliſſement), iſt wegen fortwährender Kränklichkeit des 
Beſitzers ſofort aus freier Hand zu verkaufen. 

e 3: bis 400 Thlr. Nähere Auskunft unter Chiffre A. K. franco poste re- 
stante Liebau Schl. [4190] 


Die Niederlage und Agentur 


fännmtlicher Choccladen.Fabrifate und Ihees 


von Gebrüder d' Heureuse, Berlin, 
empfiehlt ſich hiermit zur geneigten Beachtung. — Insbeſondere offerire Bruch-, Geſund⸗ 
heits⸗, Gerſten⸗, Caragheen, Isländiſch Moos⸗ und Vanillen⸗Chocolade. 


Ewald Müller, Eliſabetſtraße 4. 


Daſelbſt befindet ih auch die Färberei⸗Annahme für Heinrich Müller in Berlin. 


Echt perſiſches Gaulaſiſches Inſekten⸗Pulver, 


Ir ſicheren Vertilgung der Wanzen, Flöhe, Motten ꝛc. in Büchſen zu 5, 10 und 15 Sgr., 
owie pfundweiſe, und die daraus gezogene Inſekten⸗Pulver⸗Tinktur, die Flaſche 6 Sgr. 
[4250] S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Altes Schmiede⸗Eiſen und Feder⸗Stahl, 


ein Amboß, Blaſebälge, Bohrmaſchine find äuß erſt billig zu verkaufen in der 
Pinoff, Goldne⸗Radegaſſe 21, nahe am Karlsplatz. 


[4875] Eiſenhandlung M. G. 
| Für Oelfabrikanten find: 

ap age en vier noch in vollem Betriebe ſtehende Kaſtel⸗ 
1 1 [4 preſſen aus der renommirten berliner Egells⸗ 
grüne und graue, zahm und ſprechend, ſchen Maſchinenbaufabrik, 3 Paar Topf⸗ 
in den Id uten e preſſen ſammt den hydrauliſchen Pumpen 
zwei Stück kleine zahme Affen und 10 Röſtpfannen preiswürdig zu haben. 
und Goldfiſche [4253] [Nähere Auskunft ertheilen auf fr. Briefe: 

find zu verkaufen Ohlauerſtraße Nr. 21. M. Levin und Sohn in Berlin, 

14853] Breiteſtraße Nr. 4. 

Sommerſproſſen a de der man F. 


werden unter Garantie durch mich beſeitigt 
und können die beſten Reſultate nachgewieſen 
werden. 

Sprechſtunden täglich von 8—4 Uhr Ma⸗ 
gazinſtraße im Eliſenhof, par terre. 


555 Weinitſchki. 
Das landwirthſchaftliche Depot 


und Commiſſions⸗Waaren⸗Geſchäft 
Breslau, e Nr. 1, 


dem Berlin⸗Breslauer Nachmittagszuge in 
einem Coupee 2. Kl. eine blaue Papphut⸗ 
ſchachtel, enthaltend feine Wäſche, eine Weite 
und u. A. ein Chemiſet mit gebrannter 
Krauſe, in welchem eine Brillanttuchnadel 
ſteckte, von Kohlfurt ab ſtehen geblieben. 
Der etwaige, jedenfalls irrig hierzu gelangte 
Inhaber derſelben wird gebeten, ſolche an 
den Reſtaurateur Schneider zu Kohl⸗ 
furt zu ſenden. [4865] 


7 
Guſtayv Bergmann's 
Drahtflechterei, Siebefabrik und Nie⸗ 
derlage landwirthſchaftlicher Maſchi⸗ 
nen, beſter Conſtruction, befindet ſich jet: 
Nr. 16 Kupferſchmiedeſtraße Nr. 16. [4831] 


* 


empfiehlt zu Fabrikspreiſen: 
landwirthſchaftl. Maſchinen und Acker⸗ 
geräthe, Eiſenwaaren, Korbmacher⸗ 
waaren, Brückenwagen und Eigarren. 
4862 Osmar Schreiber. 


Der ge Ausverkauf von Wiener⸗Zeug⸗ 
ſtiefel, Goldlack⸗ und alle Arten Haus: 
fortgeſetzt, Biſchoſsſtr. Stadt Rom. 


Reparaturen 
von landwirthſchaftlichen Maſchinen 
werden angenommen und billigſt nach Sach⸗ 
kenntniß ausgeführt durch das [4861] 
landwirthſchaftliche Depot. 
f Osmar Schreiber, 
Breslau, Meſſergaſſe 1. 


Eine Reſtauration, ganz neu gebaut, mit 
großem Geſellſchafts⸗ und Gemülſegarten 
Tanzſaal und Billard und vollſtändigem In⸗ 
ventarium, außerdem noch mehrere Stuben 
zum vermiethen, in einer Garniſon⸗ und Kreis⸗ 
Stadt Schleſiens, ſteht veränderungshalber 
unter annehmbaren Bedingungen ſofort zu 
verkaufen. Gefällige Anfragen erbittet man 
ſich franco an Herrn Joſeph Vogt in 
Schweidnitz. [4260] 


Eau athenienne a 10 Sgr. 
Honey Water à 12, = 
wirken für die Beſeitigung von Schuppen und 
Unreinigkeiten der Kopfhaut ſo ſicher, daß wir 
ſie mit Ueberzeugung empfehlen können; — die 
Haarzwiebeln werden durch den Gebrauch die⸗ 
ſer Mittel geſtärkt und dadurch das Ausfallen 
A e 4145] 
auerſtr. i in 
re Pfver & Co., a8. 
Ein Spezerei⸗, Nen und Wein⸗Ge⸗ 
ſchäft, wie es ſteht und liegt, in einer 
Kreis⸗ und Garniſonſtadt, am Ringe und einer 
Hauptſtraße, ſehr gut gelegen, iſt wegen Fa⸗ 
milienverhältniſſen bald oder bis 1. Auguſt 
d. J. ſebr annehmbar zu verkaufen. Reflek⸗ 
tanken wollen ihre Offerten I. B. 100 franco 
der Expedition der Bresl. Zeitung einſenden. 


Dachpappen 
aus der Fabrik von Joh. Scholz u. Sohn 
in Klitſchdorf habe ich in anerkannt vor⸗ 
züglicher Waare zu billigſtem Fabrikpreiſe in 
jeder beliebigen Quantität abzulaſſen. Des⸗ 
gleichen empfehle ich Asphalt⸗Dachlack, 
Eiſenlack, Lederlack für Schuhwerk, 
fo wie Lederſchwärze für Kutſchwagen ꝛc., 
laſchenlack in allen Farben, Fußboden⸗ 
Anſtriche von allen Sorten und abgerie⸗ 
bene Oelfarben. 4 
C. F. Capaun⸗Karlowa, 
am Rathhauſe Nr. 1. 


— 000 


D r große Seiden⸗ und Sammtband⸗ 
Ausverkauf, Schweidnitzerſtr. Nr. 52, 
erſte Etage, dauert nur noch kurze Zeit. 

Friſche Sendungen Seehechte, 
Seedorſch, Seezander, Bleie, 
Pletze, Bearſch empfing u. em⸗ 
pfiehlt, ſowie ſchöne Bücklinge, 


Speckflundern, 


Brat⸗Heringe ꝛc. ꝛc. 
G. Donner, Stockgaſſe 29. 
[4372] nahe am Ringe. 
Harter Zucker im Brot das Pfd. 4% Sgr., 
im Gewölbe Garten⸗ und Teichſtraßen⸗Ecke. 


So eben empfing wiederum 


5 [4869] 
- frische Silberlachse, 


Seezander, Steinbutten, Dorſche und 
lebende Forellen: 


Gustav Rösner, 


Fiſchmarkt Nr. 1, an der Univerfität 


Ein evang. Cand. der Theol. oder Phil. wird 
vom 1. Juni d. J. ab zu 2 Kindern von 
8—10 Jahren als Hauslehrer aufs Land 
geſucht. Gehalt 120 Thlr., freie Station und 
Wäſche. Offerten mit Beilegung der Zeug⸗ 
niſſe werden erbeten unter der Chiffre M. 
Sprottau poste restante. [4241] 


Einen Lehrling 
mit den nöthigen Elementar⸗Wiſſenſchaften, 
Sohn rechtlicher Eltern, ſuche ich für mein 
Manufaktur⸗Waaren⸗Geſchäft zum baldigen 
Antritt. [4855] 
Myslowitz, den 26. Mai 1861. 
Simon Bänder. 


Offene Stelle! 
Ein E e Oekonomie⸗Beamter, 
ohne Familie, welcher mit dem Rechnungs⸗ 
weſen, der Polizeiverwaltung und Schieds⸗ 
manns⸗Funktionen vertraut ſein muß, findet 
zum 2. Juli e. dauernde Anſtellung durch 
den Landwirth Joſ. Delavigne, Breslau, 
Schuhbrücke 59. [4867] 


o IT ed 1 
J 71 
„Synagogengemeinden, 
welche auf die Anſtellung eines gut empfohle⸗ 
nen Cultusbeamten, der den jetzigen An⸗ 
forderungen in Bezug auf das Synagogen⸗ 
und Schulfach entſpricht, reflektiren, wollen 


ihre Offerten unter: II. L. 36 an die Expe⸗ Wind 


dition der Breslauer Zeitung franco beſorgen. 


in Neiſender wird für ein bedeutendes 
Wein⸗Groß⸗Handlun 1 ſofort zu en⸗ 
gagiren gewünſcht. Geha circa 800 Thlr. 
13599] L. Hutter, Kaufmann. Berlin. 


Ein Brauerei⸗Grundſtück, 
verbunden mit Gaſthof, deſſen Einrichtung 
den Anſprüchen der Zeit genügt, in der u 
einer belebten Gebirgsſtadt belegen, ift bald 
zu verkaufen, Näheres auf portofreie Anfra⸗ 
gen unter Chiffre L. G. Breslau. [4856] 


uvermiethen u. ſofort, reſp. Term. 
ohannis 1861 zu beziehen: 

1) Weidenſtraße Nr. 8: 3 im zweiten Stock 
eine Wohnung, beſtehend aus Stube, 
Kabinet, Küche und Bodenkammer; b) par 
terre ein Pferdeſtall; 14227] 

2) Weidenſtraße Nr. 9 im erſten Stock eine 
Wohnung, beſtehend aus einer Stube, 
Kabinet, Küche und Bodengelaß; 

3) Neue Gaſſe ee 3 ein 2 

miniſtrator Kuſche, 
Altbüßerſtraße Nr. 45. 


Krörissplas Nr. 5 find vom 1. Juli 1 oder 2 
Stuben, an einen einzelnen Herrn zu ver⸗ 
geben. Das Nähere iſt 3 Treppen, Klingel 
rechts zu erfahren. 14795 


In Ober⸗Tannhauſen bei der verwittw. Frau 
Kaufmann Wilh. Gottſchalck, vis-A-vis der 
a er Fabrik, iſt eine freundliche 
Wohnung, beſtehend aus 2 Stuben nebſt 
Zubehör, ſo wie freier Benutzung des Gar⸗ 
tens für die Sommermonate zu vermiethen. 


Während des Wollmarkts 
iſt ein trockener Keller mit Eingang von 
der Straße billig zu vermiethen Graupen⸗ 
ſtraße Nr. 4/6. 14854 


Eine Wohnung von 1 Stube, Kochſtube und 
Zubehör iſt von Johanni d. J. ab an einen 
ruhigen Miether ohne Familie 4175 aſſe 
Nr. 13 zu vermiethen. Näheres daſelbſt ken 
Wirth. [4868] 

Wo heend des Wollmarks iſt ein moͤblirtes 
WFZimmer zu vermiethen Junkernſtr. 36 
vis-à-vis der Perini'ſchen Conditorei. (4870 


Ein Geſchäfts⸗Lokal 
für Spezerei⸗, Conditor⸗, Fleiſch⸗ und Wurſt⸗ 
waaren für den jährlichen Miethzins von 
130 Thlr. ſofort zu belaſſen Große Groſchen⸗ 
Gaſſe Nr. 14. 4864] 


in Leibjäger, reſp. eine ſich dazu eignende 
Perfönlichkeit, wird geſucht. Perſönliche 


Meldungen in Breslau vom 4. bis 7. Juni 
in Galiſch Hotel zum Löwen. 4237 
Eine Werkſtelle [4860] 


ift zu vermiethen und Johanni zu beziehen 

Margarethengaſſe Nr. 6, 1 Stiege. 

In dem Kaffeehauſe zu Kleinburg iſt eine 
Sommer⸗ Wohnung, beſtehend aus 

2 Stuben, zu vermiethen. — Das Näbere 

daſelbſt 2 Stiegen hoch. 4874] 


Wollzelte 


um Wollmarkte, der ain 7. 
lte w „ auf: 


e vermi 
ige Bes ö ee r en 
ige Beſtellung: ner und So 
Ran 9281 


Nr. 35, eine 
vermiethet Dahlem, 


Wollzelte Stodgafie 21. 
Wiener's Hotel garni, 


8 n Be 1 und nahe am 
Ringe un ücherplatz, empfiehlt zum 
Wollmarkt feine comfortabel einge: 
richteten Zimmer zu ſoliden Preiſen. 


I. Seiffert’s Hötel, 


21. Alte⸗Taſchenſtraße 21 
empfiehlt ſich ale e 14167 
Preiſe der Cerealien zc. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 29. Mai 1861. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Welzen, weißer 88— 93 85 70-80 Sgr. 
dito gelber 88 — 91 83 70-78 „ 
Roggen . 63 — 65 62 55—60 „ 
Gere. . . 51— 54 48 40—44 „ 
See . . . 34% 32 28-30 „ 

bien. . » 62 64 60 52-56 „ 
Amtliche Börſennotiz für loco K 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% T. 

19 Thlr. B. 


27. u. 28. Mai Abs. 10 Ul. Mg.6 U. Nchm. 211 
Luftdruckbei 0 279/¼ö64 2779¼/9 7922 


Luftwärme ＋ 13,4 7 10,2 + 20,5 
Thaupunkt + 4,9 T 87 4,5 
Dunſtſaͤttigung 49 pCt. 69pCt. 2 a 


Wetter heiter Schleiergewölk Sonnen bl. 


Breslauer Börse vom 29. Mai 1861. Amtliche Notirungen. 


Wechsel- Course. St_Schuld-Sch.18%1 88% B. | Köln-Mind, Pr. 4 | 85% B. 
Amsterdam k. S. 142 bz. B. |Bresi.St.-Oblig.4 | — . — 
dito .2M.|141% B, dito dito 4 Rz eisse-Briegerid | 494 B. 
Hamburg. . k. S. 150 4 bz. || Posen. Pfandb. 4 — Narschl.-Märk. 4 * 
dito "1oM.|149% ba. dito Kreditsch.4 | 92% 8. dito Prior. 4 — 
London. E ito Pfandb. 376 95% G. dito Ser. IV. J — 
to 3g. 20 b  ||Schles. Pfandb. Oberschl.Lit. A.18141120% B. 
Paris. 2970 C. à 1000 Thür. 13%] 90% B || dito Lit. B43 — 
Wien 5. W. ZM. 71% bz. Zahl. Pfdb. Lt. K. 4 | 98% G || dito Lit. 0.13%]120% B. 
Frankfurt. 2. — Schl. PIdb. I. B. 4 99% B. dito Prior.-Ob. 4 90% B, 
Augsburg. — dito dito 37 — dito dito 4 977 6. 
Leipzig 2 dito dito C. 497, C.] dito dito 3, 79% B. 
Gold und Papiergeld. 2 0 3 par Le e * * 5 34 
82 4 ehl. Kentenbr. 98% B || Kosel-Öderbrg. 34B. 
ren 1054 l. Posener dito % | 95% 8 ditoPrior.Obs | — 
Poln. Bank-Bill| | 87% 8. Schl. Fr.-Oblig. 4% — dito dito 4% — 
Oster. Währ.“ 72 B. Ausländische Fonds. dito Stamm ..|5 | 80% B. 
8 Pfandbr. 4 86 B. Oppl.-Tarnow. II | 33% f. 
ito neue Em. 4 — — — 
Inländische Fonds. Pin, Schtz.-Ob.4 - | - — Dise.-Com.-A. 85 B. 
Freiw. Sag Krak.-Ob.-Obl. [4 | 77% B. | Minerva 45 — 
Preus. Anl. 185004 6 ! 2 Oest. Nat.-Anl. [5 | 57% B Schles. Bank. 4 | 81% bz. 
dito 185214 0 MB. Eisonbahn-Aetiem. Oesterr,-Credit 64 G. 
dito 1854 1856/44 } vreibur er . 4 103 / B. dito Loose | 62% B. 
dito 1859/5 106 % G. dito Pr.-Obl. 4 | 89% G8. Posner Bank. 86% B. 
Präm.-Anl. 1854 34122 B || dito Pr.-Obl. 44 98% B. Wech.-Wien. B. ar, 8 
: Die Börsen-Commission. Stück v. 60 Ruh, 


Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Druck von Graf, Barth u. Co. (W. Friedrich) 


in Breslau. 
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